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... Filmstars zwar keine Engel sind und vom 
Stand himmlischer Unschuld genau so weit 
entfernt wie jeder von uns, daß sie aber bei 
aller Kritik, die sie sich gefallen lassen müs- 
sen, genau wie wir ein Recht auf die Respek- 
tierung ihres Privatlebens und ihrer persön- 
lichen Ehre haben. Die Klatsch- und Tratsch- 
geschichten über Filmschauspieler und solche 
Personen männlichen und weiblichen Ge- 
schlechts, die es zu sein behaupten, sind in 
letzter Zeit zu einer ständig steigenden 
schmutzigen Flut geworden. Mit neugierigen 
Rüsseln und wohligem Grunzen wühlen In- 
formanten und Artikelschreiber in den Ab- 
fällen des Films und fördern uninteressante 
Wahrheiten und Halbwahrheiten, schwer zu 
widerlegende Behauptungen und haltlose Ver- 
dächtigungen ans Tageslicht, wobei letztere 
in der elenden Weise hinterhältiger Verleum- 
dung mit dem feigen Fragezeichen allen Vor- 
behalts versehen werden. In letzter Zeit häuf- 
ten sich die Gerüchte um die italienische 
Schauspielerin Gina Lollobrigida. Diese so- 
genannten Meldungen, die erfahrungsgemäß 
einer vom anderen abschreibt, konzentrieren 
sich auf zwei angebliche Tatsachen: Sie hätte 
eine Liebesromanze mit Frank Sinatra ge- 
habt, daher stehe ihre Ehe vor der Auflösung. 
Sie habe den Film „Jovanca“ abgesagt, weil 
ihrem Mann verwehrt worden sei, sich als 
Coproduzent an dem Film zu beteiligen. Daß 
beide Nachrichten einander widersprachen, 
merkte man in der Wonne, einen neuen „Fall“ 
zu haben, gar nicht. FILM-REVUE richtete, 
als die Gerüchte sich verdichteten, einen Brief 
mit der Bitte um Aufklärung an die Schau- 
spielerin selbst. Sie schreibt (wir übersetzen 
wörtlich aus dem Englischen): „Ich danke 
Ihnen sehr für Ihren Brief, dessen Fragen 
ich klar und unmißverständlich beantworten 
möchte. 1. Alle Gerüchte, daß angeblich zwi- 
schen meinem Mann und mir Schwierigkeiten 
seit meiner Filmpartnerschaft mit Frank Si- 
natra in ‚Never so few‘ und als Folge davon 
entstanden seien, sind reines Produkt einer 
eifrigen Phantasie jener Presse, die nicht 
immer allzu liebenswürdig ist. Was diesen 
Fall betrifft, so bin ich froh, sagen zu können, 
daß zwischen meinem Mann, mir und Frank 
Sinatra eine offene, dauerhafte Freundschaft 
begründet worden ist, die auf gegenseitiger 
Achtung und Wertschätzung beruht. 2. Die Be- 
hauptung, daß mein Mann Coproduzent von 
‚Jovanca‘ hätte werden wollen, ist die er- 
staunlichste Erfindung eines deutschen Film- 
magazins. Das stand nie zur Debatte, zumal 
eine so bedeutende Firma wie die amerika- 
nische Paramount von Anfang an als Produ- 
zent und Verleiher gezeichnet hat. Im Zusam- 
menhang mit dieser Falschmeldung muß ich 
ebenfalls klar und ein für allemal feststellen, 
daß mein Mann während meiner ganzen 
Filmkarriere niemals versucht hat, sich auf 
Grund meines Namens oder Marktwertes zum 
Produzenten zu machen. Das Gegenteil ist 
der Fall: Er hat oft energisch Projekte der 
Coproduktion zurückgewiesen, wenn er fühlte, 
daß diese Pläne mein volles künstlerisches 
Mitspracherecht verletzen sollten. Ich bin be- 
sonders glücklich, die Leser der FILM-REVUE 
wissen zu lassen, daß in meiner Familie alles 
gut steht und daß mein Mann, ich selbst und 
unser Sohn Milko jr. ein glückliches Trio 
bilden. Mit aufrichtigen Grüßen bin ich Ihre 
Gina Lollobrigida.“ — Mehr wäre zu dem 
Fall wohl nicht zu sagen. 


UuserVitelhit 


Gina Lollobrigida, die unser 
Foto in ihrem Film „Never so 
few“ zeigt, finden unsere Le- 
ser auf d. S. 4/55 im Familien- 
kreis.FILM-REVUE-Foto: MGM 


Ein Bad, das schnell 
zu Ende geht 


„‚Ein Tag, der nie zu Ende geht’’ mit Leuwerik und Felmy in Irland 


ünf Wochen dauerten die Außenauf- 
nahmen in Irland, die Regisseur 
Franz Peter Wirth für den Film „Ein 
Tag, der nie zu Ende geht“ mit seinen 
Hauptdarstellern Ruth Leuwerik, 
Hansjörg Felmy und Hannes Messemer auf 
der Grünen Insel drehte. Die irische Insel, 
Heimat der Regenbogen, wie sie der 
Schriftsteller A. E. Johann genannt hat, 


bot mit ihren tiefgrünen Weiden, den blau- 
grauen Felsen und roten Riffen an der 
Küste des schäumenden Atlantiks, mit ih- 
rem wetterwendischen Himmel, der häufig 
jäh von Sonnenschein zu Regenstürmen 
wechselt, eine grandiose Naturkulisse für 
die Farbkamera von Helmuth Ashley. Den 
Schnappschüssen vom Rande des Films 
folgt bald ein ausführlicher Bericht. 


FILM-REVUE-FOTOS: 


LILO / GLORIAFILM 
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Ein Bad, das schnell zu Ende geht, nehmen Ruth Leuwerik und Hansjörg Felmy (Bild oben und 
links) im Atlantischen Ozean dicht bei Galway, der westlichsten Stadt Europas. Das Wasser hat 
knapp 12 Grad, und wenn’s auch nur ein Fußbad ist, die Gänsehaut steigt bis in den Nacken. Ruth 
und Hansjörg, die sich aus Übermut gegenseitig ihr Autogramm in den Sand geben (Bild links 
oben), geraten in ihrem neuen Film in schicksalsschwere Beziehungen: Sie, eine Irin, deren Mann 
im Kampf gegen die Deutschen gefallen ist, er, ein deutscher U-Boot-Käpt’n auf verlorenem Posten. 


Böse Lügen über Ginas Ehe 
Und was ist die Wahrheit? 
Lollo an die FILM-REVUE 


Gina Lollobrigida denkt nicht daran, 
sich scheiden zu lassen. Das gleiche 
gilt von ihrem Mann Dr. Skofic. Die 
Gerüchte um eine Liebesromanze 
zwischen Gina und dem amerikani- 
schen Schauspieler Frank Sinatra 
sind frei erfunden. Alles, was dazu 
zu sagen ist, hat Gina Lollobrigida in 
4 einem Brief an FILM-REVUE zu- 
sammengefaßt, den wir auf Seite 2 
unter „FILM-REVUE meint, daß...“ 
veröffentlichen und kommentieren. 
Wann wird endlich einmal Schluß 
gemacht mit der elenden, hinterhäl- 
tigen Klatsch- und Tratschsucht so- 
genannter Filmjournalisten? 


zerbricht sich alle Welt den Kopf: Was ist los mit Lollo? 


„Ich bin glücklich, die Leser der FILM-REVUE wissen zu lassen, daß in meiner Familie alles in Ordnung ist und mein Mann, ich selbst und unser Sohn Milko 
ein sehr glückliches Trio bilden“, schrieb Gina an FILM-REVUE als Antwort auf einen Brief, den wir an sie mit der Bitte um Stellungnahme zu den Gerüch- 
ten um eine Krise ihrer Ehe gerichtet hatten. Wer Gina und ihren Mann kennt, weiß, daß dieses Bild voller Eintracht nicht lügt. Es gibt Ehen — und nicht 
nur Filmehen —, in denen Spiegel klirren und Vasen krachen, aber gerade Ginas Ehe gehört nicht dazu. Mehr darüber unter „FILM-REVUE meint, daß...“. 


FOTOS: VESPASIANI? 


Sieh was kommt von unten her! 


(0. W. Fischer) hat keineswegs Angst vor seiner 
eigenen Courage bekommen, nein, aus der Unter- 
welt beobachtet er die Unterweltler scharfen Au- 
ges und wird Zeuge eines geheimnisvollen Treibens. 
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FOTOS FÜR FILM-REVUE: PAUL FILIPP 


ast auf den Tag, da vor einem 
Jahr „Peter Voss, der Millio- 
nendieb“ auf eine außerge- 
wöhnlich erfolgreiche Reise 
über die bundesdeutschen 
Leinwände ging, begannen 
dieser Tage die Dreharbeiten zu der 
Fortsetzung „Peter Voss, der Held 
des Tages“, in der es nach dem Wil- 
len des auf diesen Stoff eingefuchsten 
Drehbuchautors Curt J. Braun nicht 
minder turbulent und aufregend zu- 
gehen soll wie in Nr. 1. In vielerlei 
Masken tritt Tausendsasa Peter Voss 
wieder in Erscheinung: als alter Die- 
ner, tolpatschiger Kellner, vorneh- 
mer Chinese, forscher Polizeioffizier, 
als konservativer französischer Rent- 
ner, als Maler und Inder. Die Schau- 
plätze der Jagd nach einem gestoh- 
lenen Kunstschatz wechseln schlag- 
artig. Ob die Gangster sich im Spie- 
lerparadies Las Vegas oder unter den 


Snobs der Riviera verkrümeln wol- 
len, ob sie in Südamerika, Marra- 
kesch oder Bangkok untertauchen, 
Peter Voss hängt ihnen wie eine 
Klette an den Fersen. Natürlich ist 
das Kombinationsphänomen Bobby 
Dodd, der zwischendurch einen an- 
deren Fall („Bobby Dodd greift ein“) 
zu klären hatte, wieder dabei und 
stiftet allerhand Verwirrung an. Ne- 
ben O. W. Fischer, der zuletzt „Ab- 
schied von den Wolken“ nahm, und 
Walter Giller sind von dem alten 
Team nur Peter Mosbacher und Ka- 
meramann Klaus von Rautenfeld mit 
von der Partie. Nunmehr unter der 
Regie von Georg Marischka lassen 
sich von dem eulenspiegelnden Wel- 
tenbummler an der Nase herumfüh- 
ren: Ingmar Zeisberg, Linda Chri- 
stian, Helga Sommerfeld, Peter Vogel, 
Ralf Wolter, Ady Berber, Lucie Eng- 
lisch, Ludwig Linkmann und andere. 


Sehr lässig und sehr überlegen tritt Peter Voss den Gangstern gegenüber, die es darauf abgesehen 
haben, eine junge, aber reichlich naive Millionenerbin um etliche Dollars und einen unermeßlich 
wertvollen chinesischen Kunstschatz zu erleichtern. Aber wo der weltmännische Peter Voss einmal 
seine Hände schützend drüber hält, da gibt es für dunkle Elemente keinen Blumentopf zu gewinnen. 


Wenn Bobby Dodd (Walter Giller) in Aktion tritt, dann geht es 
mächtig rund. Er glaubt felsenfest, daß Peter Voss ein ganz ge- 
rissener Verbrecher ist. Wie ein Schatten folgt er ihm. Seine 
schlaksige Tölpelhaftigkeit ist Ursache für manchen Mißerfolg. 


In vielen Verkleidungen jagt Peter Voss um den Erdball. Mal tritt er in der 
Maske eines biederen Rentners oder eines Chinesen auf, mal ist er ein armer 
Beduine oder ein Diener. Wie ein Chamäleon verwandelt er sich zur rechten Zeit. 


Eine saubere Gesellschaft ist das: ein falscher Prinz (Peter Vogel), ein falscher 
Baron (Peter Mosbacher) und das Gangsterliebehen Dolly (Ingmar Zeisberg), das 
mit Peter Voss ein falsches Spiel treibt und zum Schluß selbst das Nachsehen hat. 
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Von den Abenteuern als vermeintlicher „Millionendieb“ wollte sich Peter 
Voss eigentlich erholen und hatte sich deshalb in sein Häuschen im schönen 
Tirol zurückgezogen. Aber erstens kommt es anders und zweitens als er denkt. 
Auf seinen kriminalistischen Spürsinn kann eben nicht verzichtet werden. 
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(Wer seine Haut liebt 


liebt auch 


Creme 


Schönheit der Haut durch Gesundheit der Haut 


Nur eine gesunde Haut kann sich 

zu reiner, strablender Schönbeit entfalten! 

Mit jedem Auftragen von Creme Sevilan, die als 
einzige Gesichtscreme die hochwirksame 
Schutzstoff-Kombination Silikon und Ederma 
enthält, schirmen Sie Ihre Haut gegen alle 
schädlichen Einflüsse ab und geben ihr zugleich 
mit 6 wichtigen Vitaminen und mildem Lanolin 
eine naturgemäße, sie erneuernde und belebende 
Nahrung. - Creme Sevilan für Nacht und Tag, 
Seife Sevilan und Gesichtswasser Sevilan - das 
ist die richtige, auch auf die empfindlichste 
Haut sorgsam abgestimmte 3-fach-Pflege aus 
dem Hause des weltberühmten Placentubex. 


Creme Sevilan DM 3.80 
Gesichtswasser Sevilan DM 3.60 
Seife Sevilan DM 1.50 


Die neue wissenschaftliche Kosmetik 


ls Clark Gable „Vom 
Winde verweht“ drehte, 
war Sophia Loren gerade 
fünf Jahre alt. Er war da- 
mals schon ein berühmter 
Hollywoodschauspieler, sie 
aber ein hungriges kleines Mäd- 
chen, das so entsetzlich dünn war, 
daß die Straßenjungen im nea- 
politanischen Armenviertel Poz- 
zuoli hinter ihr herriefen: „Stec- 
chetto, Stecchetto!“, das heißt auf 
deutsch „Stecken“. 


Heute ist auch Sophia ein Welt- 
star. Gemeinsam mit Clark Gable 
kehrte sie an die Stätten ihrer 
Kindheit zurück, um in Neapel 
und auf der Insel Capri den ame- 
rikanischen Film „Bay of Naples“ 
(Meerbusen von Neapel) zu dre- 
hen, wohl wissend, daß die Ame- 
rikaner diesen Film an der Kino- 
kasse mit harten Dollars honorie- 
ren werden. Vielleicht werden 
auch einige von jenen Amerika- 
nern dann im Kino sitzen, die als 
Soldaten einst in voller Kriegs- 
bemalung im Golf von Neapel an 
Land gingen und der armselig ge- 
kleideten Sofia Scicolone. so hieß 
Sophia Loren damals noch, Scho- 
kolade, Bonbons und Kaugummi 
zusteckten. 


Ihren heutigen Partner kannte 
Sophia damals nur von Filmpla- 
katen und Aushangbildern, denn 
sie hatte nie genug Geld, um sich 
einen Filmbesuch leisten zu kön- 
nen. Und so merkwürdig es auch 
klingt, sie sah anläßlich der Auf- 
nahmen für FILM-REVUE in die- 
sen Tagen zum ersten Male in 
ihrem Leben Capri und die be- 
rühmte Blaue Grotte! Obwohl das 
vielbesuchte Touristenziel wäh- 
rend ihrer ganzen Kindheit und 
frühen Jugend fast greifbar nah 
vor ihren Augen im Busen von 
Neapel lag, hatte sie nie das Geld 
gehabt, einmal mit dem Schiff 
hinüberzufahren. Später, als sie 
schon große Gagen verdiente, hat- 
ten Zeit und Gelegenheit dazu ge- 
fehlt, denn Sophia drehte einen 
Film nach dem anderen. 

Clark Gable spielt im Film 
einen amerikanischen Rechtsan- 
walt, der in Familienangelegen- 
heiten nach Neapel reist und in 
Sophia Loren die Frau seines Le- 
bens findet. Vittorio De Sica ver- 
körpert einen italienischen Advo- 
katen, der kleine Marietto (als 
Neffe Sophias) einen charmanten 
Nichtsnutz von Straßenjungen. 


By 


Sophia Loren 
und Clark Gable 


filmen am 


BUBEN 
von 
NEAPEL 


Bild unten: Die weltberühmite Blaue 
Grotte liegt im schwer zugänglichen 
nordwestlichen Teil der Insel Capri. Die 
Touristen steigen in kleine Ruderboote 
um, da der Eingang sehr niedrig ist. 
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Bild oben: Ein Besuch auf Capri und in der Blauen Grotte gehört zum Inhalt 
des Films „Bay of Naples“, den der amerikanische Regisseur Melville Shavel- 
son, der mit Sophia bereits die Komödie „Hausboot“ drehte, mit der Loren 
und Clark Gable inszeniert. Sophia hat in der Grotte gebadet und wird nun 
von allen Seiten neugierig angestarrt. Bild unten: Sie ist glücklich, daß sie 
nach dem Abschluß der Aufnahmen mit Clark Gable im „Rettungs“-Boot sitzt. 


Als FILM-REVUE eine Aufnahme von Sophia mit nassen Haaren machen wollte, lachte Sophia Loren war nicht sehr davon erbaut, sich vor der großen Menge an- 
sie freundlich und setzte rasch ein Hütchen auf. Sie hat eine ganz besondere Vorliebe für wesender Touristen und einheimischer Capresen im Unterkleid sehen zu 
schicke Hüte, eine weibliche Schwäche, die leider gar nicht mehr so weit verbreitet ist. lassen. Mit Hilfe ihrer beiden Garderobieren zog sie sich einen Rock über. 


Sophia Loren und Clark Gable filmen am Busen von Neapel 


Wer sich wie Sophia Loren und Clark Gable 
in die Blaue Grotte rudern läßt, der muß 
seine Augen erst an die Dunkelheit gewöhnen. 
Dann aber erwartet ihn ein unvergeßliches 
Erlebnis. Durch eine große Öffnung im Fels 
dringt eine gewaltige Lichtflut tief unter dem 
Wasser hervor, deren Leuchtkraft, durch die 
blaue Färbung des Wassers gefiltert, die große n 
Höhle in ein zartschimmerndes Blau taucht. 


ee 


Sophia spielt in „Bay of Naples“ eine 
arme Nachtklubsängerin, die von einer 
steilen Filmkarriere träumt und das 
Blaue vom Himmel herunter lügt. Dem 
gutgläubigen Gable schwindelt sie etwas 
von einer entzückenden Villa vor, aber 
es ist nur ein abbruchreifes Mietshaus. 


Während die Kammerfrau sich noch an den Falten des Kleidungsstücks zu schaffen machte, zündete 
Sophia Loren sich eine Zigarette an. Auf den Wunsch unseres Reporters stellte sie sich dann noch ein- 
mal der FILM-REVUE-Kamera, die das reizende Bild zur Erinnerung für alle Loren-Freunde festhielt. 


SONDERFOTOS FÜR FILM-REVUE: KLAUS COLLIGNON 


Bild rechts: Alle Welt ist 
in Sophia Loren verliebt. 
Clark Gable macht keine 
Ausnahme. Er war äußerst 
neugierig auf die Schöne. 


Möchten Sie alles 
über Sophia Loren 
erfahren, dann le- 
sen Sie bitte Sei- 
te 27 rechts oben. 
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„Ja, so ein Mädchen mit 16‘ ist schon Zucker 


onny Froboess strickt nicht mehr 
an der aa- und 00-Masche. Sie hat 
eine neue musikalische Linie ge- 
funden, die sie zum erstenmal in ihrem 
neuen Film-Opus „Ja, so ein Mädchen 
mit 16“ (alter Titel: „Die schönsten Fe- 
rien meines Lebens“) vorstellt. Fünf 
Lieder singt sie: den Valse musette 


„Kleine Lucienne“, den Slow „Such das 
Glück des Lebens“, die heißen Num- 
mern „Little Girl“, „Billy, Jack und Joe“ 
und das Lied, das genau besagt, was 
Conny am 28. Oktober wird: „Ein Mäd- 
chen mit 16“. Und dazu gratulieren die 
FILM-REVUE-Leser recht herzlich, 
ebenso zum gelungenen Start des von 


Regisseur Hans Grimm inszenierten 
Films. Mal heiter, mal besinnlich erzählt 
er von den Ferienerlebnissen eines quick- 
lebendigen Mädchens im Schwarzwald 
und ist ganz von dem Slogan erfüllt, der 
den unzähligen Anhängern des liebens- 
werten Teenageridols aus der Seele ge- 
sprochen ist: „Hab’ Conny im Herzen!“ 


„Ich habe drei Freunde: Billy, Jack und Joe“ singt Conny (Froboess) bei ihrem ersten öffentlichen Auftreten in einem vor den Toren 
Baden-Badens gelegenen Waldrestaurant, in das ihre Freunde (Rex Gildo, Heino Hallhuber, Dietmar Christensen) sie begleitet haben. 
Während sie zu flotter Musik singt und tanzt, erwartet sie in Baden-Baden ihr Großvater, ein bedeutender Dirigent, zu seinem Konzert. 
Es gibt später einen Heidenkrach, denn mit dem starrköpfigen Alten ist gar nicht gut Kirschen respektive Brombeeren (rechts) essen. 


Mit dem jungen Jazzmusiker Rex (Gildo) hat sich Conny 
während ihres Ferienaufenthaltes bei Großvater Vidal im 
Schwarzwald angefreundet. Conny braucht einen guten 
Freund um so mehr, als sie keinen Kontakt zu Vidal findet. 


Hatschi, Walter Gross! Er spielt den Sekretär des berühmten 
Dirigenten Vidal und ist der Prellbock zwischen den Dick- 
schädeln Conny und Großpapa. Bei der Hausdame, Frl. v. 
Bellwinkel (Ursula Herking), findet er tröstlichen Zuspruch. 
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Der harmonische Zweiklang ist gefunden: Dirigent Vidal 
(Friedrich Domin) toleriert Connys heiße Musik, und sie läßt 
sich von ihm in die Schönheiten der klassischen Musik ein- 
führen. Ende gut, alles gut! Fotos: Marhoffer / Seitz / Prisma 
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„Wenn die Glocken hell erklingen“ heißt der siebte Film der blutjungen Loni Friedl, mit ihren 
sechzehn Jahren jüngstes Mitglied des Wiener Burgtheater-Ensembles. Als Filmtochter Willy 
Birgels läßt sie sich vom verliebten Lehrer Mario (Teddy Reno) mit Vergnügen den Hof machen. 


Stelldichein 
mit Teddy Reno 


Ver dem romantischen Hintergrund dunkler Tannen, im schönen Tirol, 
erleben die Wiener Sängerknaben eine besondere Ferienfreude, denn ihr 
Erzieher singt das Lied von der Abendglocke, wo es in der zweiten Strophe 
heißt: „Und der Mond steht schon am Himmel, und ein erster Stern erwacht“. 


eddy Renos schmelzendes Or- 
gan hören wir nach „Reise 
ins Glück“ und „Traumrevue“ 
jetzt im sangesfrohen Film 
„Wenn die Glocken hell er- 
klingen“. Das bedeutet für 
den smarten Triestiner, der eigent- 
lich Ferrucio Riccordi heißt, einen 
Rekord am laufenden Stimmband. 
Als Mario, Erzieher der „Wiener 
Sängerknahen“, fährt er mit seinen 
Schützlingen ins Ferienglück nach 
Hinterbichl, wo ein Stelldichein mit 
dem Mädchen Hanna ihn dem er- 
sehnten Liebesfinale näherbringt. 
Unter der Regie von Eduard v. Bor- 
sody spielen Willy Birgel, Ellen 
Schwiers, Annie Rosar, Loni Friedl, 
Senta Wengraf, Rudolf Carl, Her- 
mann Thimig und der krausköpfige 
Michael Ande. Teddy Reno singt den 
Titelschlager und „Hasta La Vista.“ 


Gutsbesitzer v. Warttenberg (Willy Birgel) hört sich mit gemisch- 
ten Gefühlen die Vorwürfe der rassigen Susanne Weiden (Ellen 
Schwiers) an, die auf den kleinen Sängerknaben Michael eifer- 
süchtig ist, und verspricht ihr als Trost eine Reise nach Salzburg. 


Rechts: Der ruhende 
Pol auf Wariten- 
berg ist die Haus- 
dame Alma (Annie 
Rosar), die vom er- 
sten Tag an Freund- 
schaft mit dem über- 
mütigenMichael(Mi- 
chael Ande) schließt. 
Frau Rosar erhielt 
kürzlich in Cork 
(Irland) für,Derver- 
untreute Himmel“ 
den Darstellerpreis. 


Damit begann der Sündenfall im Paradies unter dem Baum der Erkenntnis: Teufelsgefährtin Lilith 
(Fay Spain), die Inkarnation der Schlange, umgarnt den vorläufig noch schüchternen Adam (Marty 
Milner). In dem Hollywoodfilm „Das Privatleben Adams und Evas“ sind alle Hauptdarsteller in Doppel- 
rollen zugleich die biblischen Traumgestalten einer Vision, die sie selbst in einer Kirche erleben. 


FOTOS FÜR FILM-REVUE: UNIVERSAL INTERNATIONAL / FRIEDRICH PORGES 


Im Garten Eden verwandelt sich der leicht- 
fertige Spieler Nick — diese Rolle übernahm 
Regisseur Mickey Rooney selbst — in den 


Bild unten: Zu der Omnibusgesellschaft ge- 
hören auch Teenager-Idol Paul Anka („I am 
a lonely boy“) und die blonde Tuesdy Weld. 
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Eben noch fesselte die Erscheinung vom verwüsteten Paradies die kleine Reisegesellschaft, während der 
alte Busfahrer die gleiche Geschichte aus der Bibel vorlas — da wurde die Vision auch schon zur bitteren 
Wirklichkeit. Eine Springflut bedroht das von daheim ausgerissene Mädchen (Tuesdy Weld, Mickey Rooney). 


leibhaftigen Teufel, der sich Evas (Mamie van Doren) beweg- 
te Klage über die Eintönigkeit im Paradies anhört und da- 
zu verständnisvoll mit seinen stilisierten Hörnern nickt. 


Adam und Eva heute 


it Adams und Evas Kapriolen 
im Paradies fing das Malheur 
an. Bis heute haben wir nichts_ 
daraus gelernt. Im Gegenteil. 
Viele verlassen freiwillig ihr 
kleines Paradies — so wie die Haupt- 
darstelier des Hollywoodfilms „Das Pri- 
vatleben Adams und Evas“, Ad und 
Evie, die von ihrem Heimatort Paradise 
in Nevada „in eigener Sache“ nach dem 
Scheidungsparadies Reno fahren. Unter- 
wegs haben sie in einer Kirche, die 
ihnen im Unwetter Schutz bietet, eine 
heilsame Vision vom ersten Sündenfall. 


Bild rechts: Unterwegs von Paradise in 
Nevada nach Reno (v. 1): Fay Spain, 
Mickey Rooney, Mel Torme, Paul Anka, 
Cecil Kellaway als Busfahrer und das Ti- 
telpaar Mamie van Doren—Marty Milner. 
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Güte, Weisheit, Verläßlichkeit, Wissen, Können und Humor, dies alles zeichnet den Schauspieler Friedrich Domin aus. Er ist der 
„große alte Mann“ des deutschen Films, in seiner Art von natürlicher Würde und echter Autorität. Über die Malerei und die 


Landwirtschaft kam der heute 57jährige einst zur Schauspielkunst, zu deren tragenden Säulen er zählt. 


WER IST WER? 


Pinbhich obymin 


oblesse ist eines jener unent- 
behrlichen Fremdwörter von 
feiner Färbung, die allgemein 
geläufig und in ihrem vollen 
Inhalt doch kaum übersetzbar sind. 
Noblesse — das heißt nicht nur 
„Adel“, wie es im Lexikon steht. Die- 
ses Wort bezeichnet darüber hinaus 
eine Wesens- und Geisteshaltung, die 
angeboren sein muß wie das ver- 
briefte „blaue Blut“ — eine Summe 
von Qualitäten, die von trauernden 
Hinterbliebenen einer unwiederbring- 
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lichen Vergangenheit gern als „gute 
alte Schule“ und damit als Beispiel 
ohne brauchbaren Nachwuchs her- 
vorgehoben wird. 

Noblesse — das ist, in Fleisch und 
Blut verkörpert, der weißhaarige 
„große alte Mann“ des deutschen 
Films, der Schauspieler Friedrich Do- 
min. Denn er strahlt in verschwen- 
derischer und doch unaufdringlicher 
Fülle alle jene Eigenschaften aus, die 
sich Enkel von ihrem Großvater, rat- 
und hilfesuchende Menschen von 


Foto: Edi Sohler 


ihrem Arzt oder Beichtvater und 
stille Genießer von einem idealen 
Partner für philosophisch-besinnliche 
Stunden wünschen und erträumen — 
nämlich Güte, Weisheit, absolute Ver- 
läßlichkeit, fundiertes Wissen und 
Können, echten eigenständigen Hu- 
mor und damit einen gewissen wohl- 
tuenden inneren Abstand vom Ge- 
tümmel des Tages. 

Ist es ein Wunder, daß der Film 
eine solche Erscheinung mit Vorliebe 
zu Repräsentationszwecken einsetzt 


— in Rollen von überhöhtem Ge- 
wicht, die natürliche Autorität und 
echte persönliche Würde verlangen, 
um überhaupt ein Echo zu finden 
beim Publikum einer Zeit, die den 
Respekt vor so vielem verlernte? 
Herr Domin erinnert sich heute nicht 
mehr, wie viele Filme er bislang 
drehte — und er hat auch vergessen, 
wann er denn nun eigentlich zum er- 
stenmal auf der Leinwand erschien. 
Aber er besinnt sich, daß er bereits in 
einem seiner ersten Streifen, dem 
Film „Der unendliche Weg“, der sei- 
nerzeit noch mit Eugen Klöpfer ent- 
stand, den Fürsten Metternich spiel- 
te. Er hat auch später — außer dem 
Hindenburg im Sauerbruch-Film — 
immer wieder Persönlichkeiten von 
gehobener Bedeutung verkörpert, die 
Maskenbildner und Kostümschöpfer 
nun einmal mit ihren Kräften allein 
nicht immer glaubhaft auszustatten 
vermögen. 

Mit dem Bühnen schauspieler 
Friedrich Domin freilich hat es eine 
andere, reichere Bewandtnis, denn er 
hat in einem Leben fürs Theater nun 
wirklich so ungefähr alles an klas- 
sischen und modernen Rollen ge- 
spielt, was jedem Mimenherzen teuer 
ist — den eifersüchtigen Othello 
ebenso wie den weisen Nathan oder 
den hinterhältigen Franz Moor, Büch- 
ners „Danton“ genau so wie Grabbes 
„Hannibal“, nicht zu vergessen seine 
jüngste Rolle an den Münchner Kam- 
merspielen als „Galileo Galilei“, 
einem Stück um den Begründer der 
modernen Physik, den seine allzu 
frühen Erkenntnisse in schwere äu- 
ßere und innere Konflikte mit der 
Kirche und mit einer für die For- 
schung noch nicht reifen Zeit brachten. 


Und weil es — um mit Domin 
selbst zu reden — beim besten Wil- 
len nicht möglich ist, in jeden Film 
„einen Bismarck hineinzuschmug- 
geln“, als den man den Schauspieler 
im Fischer-Film „Ludwig II.“ sah, 
schien uns eine Frage vor allen 
anderen in diesem Interwiew wert, 
gestellt und beantwortet zu werden: 


Wie findet sich ein „seriöser“ 
Schauspieler vom Rang eines Fried- 
rich Domin mit der Mehrzahl der 
gängigen Filmrollen ab, deren Ge- 
halt und Kontur — es ist kein Ge- 
heimnis — für Theaterbegriffe oft 
recht dürftig ist? 

Herr Domin nimmt sich mit der 
Antwort Zeit. Wir trinken Tee in 
seiner behaglichen, mit spürbarer 
Sorgfalt ausgestatteten Münchner 
Wohnung, der nichts anhaftet von 
dem raschen, bombastischen Reich- 
tum der Wirtschaftswunderlinge oder 
von jener gewollten Originalität, der 
man in Filmkreisen zuweilen begeg- 
net. Wir lassen die Stunde geruh- 
sam zerrinnen in einem Raum, der 
den gediegenen Geschmack und die 
selbstverständliche Kultur eines arri- 
vierten und glücklicherweise über- 
dies kunstverständigen Bürgers aus- 
strahlt. 

„Wenn man den Film als Aus- 
drucksmittel liebt“, sagt Herr Domin 
schließlich nach langen Sekunden 
des Schweigens („und ich liebe ihn 
nicht nur wegen der Abrechnungen, 
die mir auch nicht unsympathisch 
sind“, setzt er in Klammern und mit 
seinem leisen, milden Sarkasmus 
hinzu, der niemand weh tut), „wenn 
man dem Film um seiner besonderen 
Möglichkeiten willen zugetan ist, die 
dem Schauspieler gestatten, sich ganz 
auf sich selbst zurückzunehmen, weil 
die Kamera eine etwa notwendige 
Steigerung und ‚Vergrößerung‘ be- 
sorgt, dann spielt man eben auch 
Rollen, die Wünsche offenlassen, in 
der stillen Hoffnung, gesehen zu 
werden und eines Tages vielleicht 
doch die Aufgabe seines Lebens zu 
finden.“ Und diese Antwort sollte 
man, meinen wir, getrost so man- 
chem ehrgeizigen Starlet ins Album 
schreiben, das nach zwei, drei Jah- 
ren Film oft schon glaubt, am Da- 
sein und an der „Branche“ verzwei- 
feln zu müssen, wenn der ersehnte 
„Durchbruch“ noch immer auf sich 
warten läßt. Aber ein solches Maß 
an Bescheidenheit und Geduld kann 
sich vielleicht wirklich nur ein Mann. 


(Fortsetzung auf Seite 20) 


Für feine Nasen! 


Es winken Barpreise im Gesamtwert von DM 


g 
“ 


Welche Farben kennzeichnen die echte 
Tempo-Packung? 


weicher Zellstoffwatte 


B Aus wievielen Lagen feinster, seiden- 
besteht ein Tempo-Taschentuch ? 


Ordnen Sie die durcheinander- 
gekommenen Buchstaben zu einem Wort, 


das den Zweizeiler richtig ergänzt: 


Wie schnell stellt sich ein FNUNCHPSE ein — 
man kann nicht ohne „Tempo” sein. 


Großes 
Preisausschreiben 


s 
“ 
Ö 


1. Preis DM 25 000,- 
2. Preis DM 10000,- 
3. Preis DM 5000,- 


weitere 100 Preise zu je DM 100,-bar DM 10000,- 


DM 50 000,— 


Teilnahmebedingungen: Es sind die 3 Aufgaben zu lösen. Jeder kann 
teilnehmen, ausgenommen die Mitarbeiter unseres Unternehmens 
und deren Familienangehörige. Die Preisverteilung erfolgt durch ein 
Preisgericht unter notarieller Aufsicht. Gehen mehrererichtige Lösun- 
gen ein, entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Wichtig: Nur Einsendungen auf Postkarten, die ausreichend frankiert 
sein müssen und keine anderen Mitteilungen enthalten dürfen, kön- 
nen berücksichtigt werden. Durch Ihre Teilnahme erkennen Sie diese 
Bedingungen an. Die Gewinner werden direkt benachrichtigt. 
Einsendeschluß 30.11.1959 (Poststempel ist maßgebend). 


Schreiben Sie an: Vereinigte Papierwerke, Nürnberg, Abt.7,Tempo-Preisausschreiben. 


©-W 


Die richtige Lösung finden Sie leichter, wenn Sie diese Anzeige genau betrachten. 3 


cdvich ehmin 
(Fortsetzung von Seite 18) 


wie Friedrich Domin leisten — aus 
dem Fond einer Persönlichkeit, die 
ihren Wert kennt, weil sie ihn zahl- 
lose Male bewies, und aus dem Fun- 
dus einer Vergangenheit, die reich 
genug war, alle Unzulänglichkeiten 
der Gegenwart notfalls überbrücken 
zu können. 

Domin, am 15. Mai 1902 im schönen 
Beuthen in Oberschlesien geboren, 
kommt aus keiner Künstlerfamilie. 
Sein Vater war Blumenhändler und 
Gärtner, und wenn man ihm selbst 
heute die unvermeidliche Frage stellt, 
was ihn denn bewogen habe, Schau- 
spieler zu werden, so sagt er kurz 
und schlicht: „Faulheit!“ — eine Ant- 
wort, die ihm in ihrer lakonischen, 
spöttischen Art offenbar geeignet 
schien, eine gewisse innere Scheu 
vor Entblößung zuzudecken und 
überdies seine spürbare Abneigung 
gegen pathetische Bekundungen aus- 
zudrücken. 


Geht man den einzelnen Stationen 
im Leben dieses Schauspielers dann 
allerdings nach, so merkt man rasch, 
daß es mit der „Faulheit“ nicht gar 
so arg her gewesen sein kann: Domin 
besuchte nach dem Abitur zunächst 
das sogenannte Bauhaus in Weimar, 
die erste moderne Kunstschule 
Deutschlands, denn er wollte ur- 
sprünglich Maler und Architekt wer- 
den, bis ihn ein Lehrer davon über- 
zeugte, daß ein Menschenleben be- 
reits für einen dieser Berufe auf 
alle Fälle zu kurz sei und erst recht 
für alle beide. Jedenfalls war die 
malerische Begabung des vielseitigen 
Friedrich in seiner Jugend weit stär- 
ker ausgeprägt als jede schauspiele- 
rische Ambition, und erst über einen 
weiteren Umweg als Wirtschaftseleve 
in der Landwirtschaft („sie haben 
mich dort nicht recht gemocht, und 


„Die milde Lux deshalb warfen sie mich nach unge- 

fähr fünf Monaten ’raus!“) sagte sich 

mit dem exquisiten Parfum Domin eines Tages mit einer ge- 

wissen wilden Entschlossenheit: 

pflegt meinen Teint wunderbar“, „Jetzt versuch’ ich’s auch noch beim 
Theater!“ 

sagt VERA TSCHECHOWA „Allerdings wollte ich am Anfang 

- aus Prinzip nur ganz tragisch sein!“ 

Sie spielt in dem Film: erinnert sich der „große alte Mann“ 

heute lächelnd, und die feinen Fält- 

„... und das am Montagmorgen“. chen um seine klugen Augen hüpfen. 


Er besuchte, gemeinsam mit zwei 
anderen Musenjüngern, einen impro- 
visierten Sommerkurs der Reinhardt- 
Schule, und nicht einmal das ver- 
nichtende Urteil seines damaligen 
Lehrers: „An keinem von Ihnen, 
meine Herren, kann ich auch nur 
den geringsten Funken von etwas 
Genialischem entdecken!“, konnte 
den hoffnungsvollen jungen Fried- 
5 rich Domin entmutigen: Schon im 
. we gleichen Herbst trat er als Lachmann 

Lux mit dem neuen exquisiten Parfum a 
q Volkstheater zum erstenmal auf, und 

da er, wie gesagt, gut malen konnte, 

machte er der Einfachheit halber 
auch gleich die Bühnenbilder für 
dieses Stück. Es folgte ein Engage- 
ment bei Bertold Viertels ehedem 
sehr renommiertem Schauspieler- 
Ensemble „Die Truppe“, bevor Do- 
S 2: BE min in die Provinz ging, um große 
der weißen Lux kommt nun ein exquisites, Rollen zu spielen a 
5 h : & 2 Königsberg. Nach einem neuerlichen 
internationales Parfum, das Sie nach jedem Waschen Berliner Engagement gelangte der 
Schauspieler schließlich über die 


zart wie ein Hauch umgibt. Man wird Sie : Theater in Zürich und Gera nach 
3 71 Ws»; 2 Kassel, wo er nicht nur spielte, son- 
NT : > \ dern überdies Regie führte und wei- 
——— terhin Bühnenbilder schuf. Man darf 
also mit Fug und Recht behaupten, 
daß Herr Domin zeit seines Lebens 
in hohem Maße das war, was man 
früher beim Theater mit dem Prädi- 
kat „grande utilisation“ bezeichnete 
— ein Mann von großer Verwend- 
barkeit. 
Seit fünfundzwanzig Jahren ist 
Friedrich Domin heuer nun schon 
€ Münchner Bürger — seit einem Vier- 
teljahrhundert gehört er ununter- 
brochen den Kammerspielen als 


LUX-SCHÖNHEIT AUCH FÜR SIE Rn ee 


Ihnen zuliebe ist Lux noch eleganter geworden: 
Zu der wundervollen Milde und sanften Reinheit 


noch mehr bewundern, wenn 


ri & & 22 5 4 Bert, unser 
Sie sich mit Lux verwöhnen, mit Lux, Er JugE: 


der Lieblingsseife der Filmstars in aller Welt. 


Lux in Gold 50 Pf und 75 Pf 


MORALISCH ANGEKRATZT 


ist jenes junge Pariser Mädchen, das 
die zierliche Sophie Daumier in Mau- 
rice Cloches „Die Hölle der Jungfrauen“ 
spielt. Es handelt sich um einen Film, 
der die Verlorenheit unserer Jugend 
zum Thema hat. Foto: Cosmopol 


Anouilhs geistfunkelnder Tragi- 
komödie „Walzer der Toreros“ in 
einer Paraderolle ohnegleichen als 
memboirenschreibenden, an den spä- 
ten, verbotenen Früchten des Eros 
heimlich naschenden General a. D. 


alle Nuancen zwischen eitler Selbst- 
gefälligkeit, versteckter Lüsternheit 
und hilfloser Altersverlassenheit aus- 
spielen sah, der weiß, daß der impo- 
sante, hochkarätige Grandseigneur 
Friedrich Domin weit mehr Farben 
auf der Palette hat als die Aura 
patriarchalischen Wohlwollens, die 
er im Film meistens verbreiten muß. 


Noblesse oblige, das Wort vom 
Adel, der verpflichtet, wurde schon 
von so manchem Aristokraten im 
Geiste mit heimlichem Seufzen als 
zwar ehrenhafte, aber manchmal 
auch etwas unbequeme Montur emp- 
funden — offenbar auch von unse- 
rem respekteinflößenden Herrn Do- 
min, der einmal in unserem Gespräch 
wohl nicht ganz ohne Hintergrund 
diese Äußerung tat: 

„Ein besonderer Reiz des Schau- 
spielerberufes liegt ja gerade darin, 
jene Neigungen und Versuchungen 
der menschlichen Natur im Spiel aus- 
zuleben, die in einem einzelnen Le- 
ben gar nicht unterzubringen wären 
und teilweise nicht einmal ausgelebt 
werden dürften!“ 


Vielleicht denken Filmproduzenten, 
die angeblich selten ins Theater 
gehen, einmal über diesen Satz nach. 
Vielleicht fällt ihnen dann eines Ta- 
ges für einen Mann wie Friedrich 
Domin doch noch mehr ein als eine 
ehrenwerte Charge zwecks Repräsen- 
tation — für einen Schauspieler, in 
dem Frankreichs Starregisseur Ju- 
lien Duvivier einen „Mitteltyp zwi- 
schen Emil Jannings und dem gro- 
ßen französischen Komiker Raimu“ 
sah — für einen Künstler, der sich 
selbst nach Rollen wie Jean Gabins 
hinreißend-verkommenem „Clochard“ 
sehnt. 

Wann wird es für Friedrich Domin 
bei uns mal eine solche Filmrolle ge- 
ben. Sybille 


FAST ZU TODE GEHETZT 


November unter dem geheimnisumwitterten Titel „39 Stufen“ an. 


wird der englische Bürger Richard Hannay 
(Kenneth Moore), weil er nichts anderes 
getan hat, als auf der Straße eine Kinderrassel aufzuheben. Mit dieser einfachen 
Handlung sieht er sich plötzlich in das Netz eines Spionagerings verstrickt. Aber 
auch die Polizei interessiert sich nun für ihn, und der Bürger Richard Hannay wird 
plötzlich von zwei Seiten gejagt. In der Bundesrepublik läuft dieser Film Ende 


Foto: Rank-Film 


ARRENBERG 


iunge Damen 


Ob unsere jungen Damen noch in 
der Schule lernen oder ob sie 
berufstätig sind — sie brauchen einen 
Taschenschirm, der zu ihnen paßt. 


Jetzt ist er da : 


siar 


der Taschenschirm für junge Damen 


Sein Blockstreifen-Futteral in Blau- 
Weiß, Rot-Weiß, Grün-Weiß und 
Gelb-Weiß unterstreicht die sportliche 
Note. Er stammt aus dem Hause 
des bekannten „Knirps”. 


der Taschenschirm für junge Damen 


Aus dem Hause „Knirps”: 
Daomen-,Knirps” Standard + Damen-„Knirps” Sportmodell « Herren-,Knirps” Herren-Auto-„Knirps” + Damen-Auto-,Knirps” 


Der Künstler erzählt sein Lehen - Deutsche Exklusivrechte für FILM-REVUE 


II 


in Schauspieler wollte ich wer- 

den: Meine ganze Kindheit hin- 

durch hatte meine Familie mich 

zu dieser Berufswahl ermutigt. 

Sie stellte mich meinem Bru- 
der, der sehr unbeständig in seinen 
Plänen war, als gutes Beispiel hin. 
Henri wollte jeden Tag etwas an- 
deres werden: Taucher, Rennfahrer 
— kurzum, er nannte immer eine 
stattliche Reihe von verschiedenen 
Berufen, während ich gleichbleibend 
auf die entsprechende Frage antwor- 
tete: „Ich werde Schauspieler!“ 


„Sieh dir Jean an!“ hielt man mei- 
nem Bruder vor. „Der weiß genau, 
was er will.“ 


Alles erschien mir klar und ein- 
fach. Doch als die Rede nun ernst- 
haft auf meine Berufswahl kam, war 
meine Familie auf diesem Ohr plötz- 
lich taub. Meine Mutter und der 
ganze Familienrat überlegten lange, 
was nun geschehen sollte. Schließlich 
bestimmte man, daß ich Fotograf 
werden sollte, weil das genau der 
richtige Beruf für mich wäre, da 
er meiner Vorliebe für Dramatik 


und Malerei Rechnung trüge. Also 
wurde ich zu einem Fotografen in 
die Lehre gegeben. Jeden Tag ging 
ich in Le Vesinet zu meinem Lehr- 
herrn, aber mit dem lebhaften Ge- 
fühl, meine Zeit zu verlieren. Ich 
wußte, daß ich niemals Fotograf wer- 
den würde. 

Ich entwickelte und retuschierte 
Paßfotos. An die „künstlerischen Por- 
träts“ ließ man mich selbstverständ- 
lich nicht heran. Zum Glück malte 
mein Chef. Zwar schlecht, aber er 
malte. Ich sah ihm zu und gewann 
dabei eine gewisse zeichentechnische 
Grundlage. 

Etwa in dieses Jahr fiel meine 
erste ernsthafte Liebe. Es war am 
14. Juli, dem Henriettentag. Für uns 
war es ein doppeltes Fest, National- 
feiertag und Namenstag meiner Mut- 
ter. Meine Mutter heißt Henriette, 
aber ich nenne sie nie anders als 
Rosalie. Als ich nämlich zehn Jahre 
alt war, sah ich im Theätre Chatelet 
„Rosalie et Chabichou“. Ich nannte 
meine Mutter seitdem Rosalie, sie 
mich Chabichou. Mir blieb dieser 
Name nur kurze Zeit. 

Meine Mutter hatte ihren Namens- 
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tag zu einem Fest für die Jugend 
gestaltet. Die jungen Mädchen aus 
der Nachbarschaft und unsere Freun- 
de waren eingeladen. Der Eßzimmer- 
tisch wurde in den Garten transpor- 
tiert und festlich gedeckt. Auf einem 
Damasttischtuch blinkten die Kri- 
stallgläser in der Sonne. Als Höhe- 
punkt des Festes war ein Feuerwerk 
bei Anbruch der Dunkelheit vor- 
gesehen. Während ich auf die Gäste 
wartete, wählte ich Tanzplatten aus. 
Natürlich wollten wir tanzen, auf 
dem Rasen, auf den Wegen, im gan- 
zen Garten. Zuerst erschienen un- 
sere männlichen Freunde, lange vor 
den Mädchen. Wir kosteten die Ge- 
tränke. Wir probierten die Knall- 
frösche aus. Wir liefen und sprangen 
um die Wette. Im Weitsprung ge- 
wann ich mit 50 Zentimeter vor mei- 
nem Freund Robert. 

Plötzlich sah ich am Gartentor ein 
junges Mädchen. Sie preßte ihr Ge- 
sicht durch die Gitterstäbe und be- 
obachtete uns schweigend. Sie sah 
aus wie eine Zigeunerin. Ich fand 
sie bildschön. Ich öffnete das Tor, 
und sie trat ein. 

Ganz selbstverständlich führte ich 


sie zu den anderen Gästen und stellte 
sie vor: „Eine Freundin von mir.“ 


Ja, wie hieß sie denn? „Carmen!“ 
sagte sie schlicht. Gerade in diesem 
Augenblick kamen die eingeladenen 
Mädchen. Sie musterten Carmen un- 
freundlich. Ich tanzte an diesem 
Abend fast nur mit Carmen. Ich ver- 
abredete ein Rendezvous mit ihr. 
Mein erstes Rendezvous. 


Voller Ungeduld erwartete ich den 
nächsten Abend. Beim Nachtessen 
war ich unleidlich, schlang die letzten 
Bissen hinunter und lief in den Gar- 
ten. Die Dämmerung war angebro- 
chen. Ich eilte zum Gartentor, un- 
serem vereinbarten Treffpunkt. 


Carmen war nicht da. Der Ge- 
danke, daß sie vielleicht überhaupt 
nicht kommen würde, fiel wie eine 
Lähmung über mich. 

„Es ist doch völlig gleichgültig!“ 
murmelte ich in verbissener Wut. 
Plötzlich fühlte ich mich von hinten 
an den Haaren gezogen und hörte 
ein helles Lachen. Meine erste Re- 
aktion war Zorn. „Was gibt es da 
zu lachen?“ rief ich wütend. Und 
dann hörte ich mich zu meinem. 


eigenen Schrecken sagen: „Weshalb 
bist du überhaupt gekommen?“ 

Nun funkelten auch ihre Augen 
zornig. Ihr Lachen wurde verächt- 
lich: „Das weiß ich auch nicht. Auf 
alle Fälle ist es das letzte Mal.“ So 
sprach sie und lief davon. Ich lief 
hinterher und holte sie ein. Auf ein- 
mal lag sie in meinen Armen, und 
wir küßten uns. 

Meine Liebe zu Carmen währte 
lange Zeit. Ich war entschlossen, sie 
zu heiraten. Aber eines Tages er- 
wähnte sie im Gespräch mit mir 
einen anderen Verehrer. Er arbeitete 
in der Fabrik, in der ihr Vater als 
Wächter angestellt war. Er war zehn 
Jahre älter als ich. Natürlich konnte 
ich mich, wie ich glaubte, mit die- 
sem schon erwachsenen jungen Mann 
nicht messen. 

Die Liebe zu Carmen hatte für 
mich allen Glanz verloren, und eines 
Tages war es aus. Merkwürdiger- 
weise war die Nachfolgerin der Car- 
men wieder eine Carmen. Inzwi- 
schen war ich aber schon selbst er- 
wachsen. Heiratsabsichten hatte ich 
diesmal nicht. 

Der Name „Carmen“ scheint über- 
haupt eine gewisse Rolle in meinem 
Leben zu spielen. Meine erste große 
Filmliebe hieß abermals Carmen. In 
dem Film „Carmen“ spielte ich als 
Don Jose eine meiner ersten Haupt- 
rollen. 

Aber zurück zu meiner Pariser 
Lehrzeit, in der ich dreimal die Stel- 
lung wechselte. 

Zwischendurch betätigte ich mich 
als Caddy (Golfjunge). Nicht um mei- 
nen Lebensunterhalt zu verdienen, 
sondern um mir ein erhöhtes Ta- 
schengeld zu verschaffen. Ich stellte 


mich auf zwei Golfplätzen vor. Man 
nahm mich immer in Ermangelung 
eines Besseren, wenn ein Cady fehlte. 
Die Spieler wählten mich stets als 
letzten. Es war wieder einmal eine 
falsche Situation: 

Ich sah nicht aus wie ein Caddy: 
sauber, gut angezogen, sehr „bonne 
famille“, war ich fehl am Platz. Vor 
allem war ich ein schlechter Caddy. 
Ich wußte nie, wohin die Bälle flo- 
gen. Zum Glück wußten das meistens 
die Spieler. So lief ich ein wenig 
vor ihnen her — ich fühlte instinktiv, 
welche Richtung sie nehmen würden. 
Es sah aus, als ob ich dem Ball folgte, 
während ich mich in Wirklichkeit 
von den Spielern lenken ließ, ohne 
daß sie es ahnten. 

Schlechter Caddy, schlechter Lehr- 
ling — und schließlich brachten sie 
mich wieder bei einem schlechten 
Fotografen unter. Ein sogenannter 
„Künstlerischer Fotograf“, der ein- 
mal sehr in Mode gewesen war. Er 
war berühmt für die künstlerische 
Verschwommenheit seiner Porträts, 
für den sogenannten „Flou“. Er war 
ein Meister der Verschwommenheit. 
Seine Glanzzeit war damals schon 
vorüber. Geblieben war nur die 
Verschwommenheit. Ich entwickelte 
wieder und wurde zum Gehilfen des 
Operateurs. Das Atelier lag in einer 
grauen und trüben Straße. 

Bei diesem Fotografen geriet ich 
sogar in Lebensgefahr. Ich wurde 
fast enthauptet. (Übrigens warnt mich 
mein Horoskop vor Wasser und 
Feuer, und tatsächlich haben beide 
Elemente mir übel zugesetzt.) 

Ich erschien an einem Sonntag- 
nachmittag als erster gegen 16 Uhr 


(Fortseizung auf Seite 24) 


Kaiser und Könige zu spielen, 
wie es Marais später beschie- 
den war (Bild rechts), davon 


träumte der 20jährige Statist 
im „Julius Caesar” erst (links) 
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im Atelier. Ich mußte eine Foto- 
reportage sehr schnell entwickeln. 
Dazu stellte ich sogleich den elek- 
trischen Trockenapparat an. Er be- 
stand aus zwei eisernen Zylindern, 
die durch eine transversale Achse 
gehalten wurden. 

Man mußte erst das Gas in den 
Zylindern anzünden und dann den 
Apparat einschalten. Ich machte es 
umgekehrt. Ich steckte den Kopf in 
die dreieckige Öffnung, um das Gas 
anzuzünden. Das Gas entzündete sich 
jedoch nicht gleich. Das Dreieck be- 
gann sich zu drehen, und mein Kopf 
war zwischen dem sich drehenden 
Triangel und einer eisernen Stange 
eingeklemmt! 

Das scharfe Eisenblech des Trian- 
gels schnitt sich sägend in meinen 
Nacken. Ich schrie verzweifelt um 
Hilfe, denn es war mir unmöglich, 
mich zu befreien. 

Niemand war in der Wohnung. 
Wenn kein Wunder geschah, würde 
ich von diesem Apparat ganz ein- 
fach geköpft werden. Ich glaubte, daß 
mir ein Tod wie in einem Pearl 
White-Film bevorstünde. Ich schrie 
noch einmal aus Leibeskräften, und 


Eın neues Rezept 


für schönere Haut 


LELIA - die perfekte Creme für jeden Tag, 
frühmorgens und abends. Sie enthält alles, was jede 
Haut gesund, reizvoll und schön macht. 
LELIA-CREME fettet nicht — wie angenehm 

und leicht sie deshalb aufzutragen ist! 


Und wie belebend sie einwirkt! 


Kleine Fältchen verschwinden — blütenzart, glatt 

und geschmeidig wird die Haut — taufrisch und jung 
wirkt deshalb Ihr Teint. Man bewundert Ihre natürliche 
Anmut, Ihren jugendlichen Liebreiz — die Sympathien 


fliegen Ihnen zu... 


ein Wunder geschah. Der Inhaber des 
Fotoateliers war früher als beab- 
sichtigt ins Labor gekommen. Er riß 
den Stecker heraus und schaltete 
damit den Apparat ab. Aber ich war 
noch immer gefangen. Die ganze 
Maschinerie mußte demontiert wer- 
den, um mich zu befreien. 

Ein anderes Mal, bei einem an- 
deren Fotografen, geriet ich in eine 
ähnliche Falle und wurde ebenfalls 
im letzten Augenblick vom Tod er- 
rettet. In diesem Hause gab es einen 
dieser verdammten hydraulischen 
Fahrstühle. Es war einer jener Fahr- 
stühle, die man hatte, „bevor die 
Fahrstühle erfunden wurden“, wie 
Jean Cocteau sagt, und die mit einer 
geradezu erpresserischen Langsam- 
keit funktionierten. Eines Tages — 
wir zogen gerade um — beugte ich 
mich in den Schacht hinunter, um 
einem Kameraden im Erdgeschoß et- 
was zuzurufen. 

Ich hörte den Fahrstuhl nicht kom- 
men — und plötzlich war mein Kopf 
gefangen. Ich glaubte zu sterben und 
verlor das Bewußtsein. Mein Kame- 
rad, der den Unfall bemerkt hatte, 
stürzte wie besessen die Treppe hin- 
auf. Inzwischen drohte der Fahrstuhl 
meinen Kopf zu zermalmen, und nur 
seine unglaubliche Langsamkeit ret- 
tete mir das Leben. Mit einem Faust- 
schlag gegen die Tür gelang es mei- 
nem Freund, den Fahrstuhl zum 
Stehen zu bringen. Wie eine leblose 
Masse sank ich auf die Treppe. 

Erst im Krankenhaus kam ich wie- 
der zu mir. Die ganze Zeit während 
meiner Ohnmacht hatte ich geträumt: 
zuerst von meiner Schulzeit, dann 
von einem Smoking, meinem ersten 
Smoking, den ich bei Alba bestellt 
hatte. Mein letzter Gedanke war 
gewesen, daß ich ihn nun nicht 
würde tragen können. 


LELIA — die Creme für makellosen, mattschimmernden Teint. 


Tube DM 1,50 


„Und ich? Hast du nicht an mich 
gedacht?“ fragte meine Mutter ge- 
kränkt. Ich mußte gestehen, daß ich 
das nicht getan hatte. Noch heute 
habe ich manchmal Alpträume, in 
denen ich ähnliche Situationen er- 
lebe wie diese beiden Unfälle. 


* 


Ich wollte nach wie vor Schau- 
spieler werden, doch wußte ich nicht 
recht, welchen Weg ich einschlagen 
sollte, um zu diesem Ziel zu ge- 
langen. Die Assistenten des Opera- 
teurs fotografierten mich, um neues 
Material auszuprobieren. Ich legte 
mir für meine späteren Filmabsich- 
ten einen Bildvorrat zurück. Aber 
zunächst ahnte ich nicht einmal, wo 
die Tore waren, die sich mir eines 
Tages öffnen sollten. 

Das Theater war mir ebenfalls 
unerreichbar. Zum Glück — ich ge- 
brauche dieses Wort oft, denn immer 
habe ich meinem Glück vertraut — 
hatte der Sekretär meines mittler- 
weile dritten Fotografen versucht, 
Schauspieler zu werden. 

Ich erzählte ihm von meinem 
Wunsch. Er beriet mich. Ich las. Ich 
lernte einige Texte auswendig. Er 
sagte mir, daß ich das Konservato- 
rium besuchen müsse. 

Wie aber kam ich ins Konserva- 
torium? Er riet mir, mich für eine 
Aufnahmeprüfung anzumelden, zu- 
vor jedoch Dorival (Dorival war 
Schauspieler an der Comedie Fran- 
caise und Leiter der Schauspielschule 
Conservatoire Maubel, die Red.) eine 
Szene vorzuspielen und ihn um sein 
Urteil zu bitten. Ich studierte den 
Monolog des Chatterton ein und fand 
mich sehr gut. Sobald ich meine 
Szene beherrschte, begab ich mich 
zu Dorival.Ich rezitierte meine Szene. 

Es war ein Wunder. 


Ein Wunder wie noch nie in mei- 
nem Leben. Nicht mehr Jean Marais, 
nur noch Chatterton. Eine Hypnose, 
das zweite Stadium, ein Selbstver- 
gessen, ein Delirium, ein Absturz ins 
Unbekannte, der göttliche Funke. 
Der berühmte Schauspiellehrer, der 
sonst jeden, der ihm vorsprach, nach 
einigen Sätzen zu unterbrechen 
pflegte, ließ mich bis zu Ende dekla- 
mieren. Als ich fertig war, schwieg 
er lange. 

Ich war noch nicht zur Erde zu- 
rückgekehrt, als ich wie durch einen 
Nebel die Stimme Dorivals vernahm: 
„Sie müssen sich behandeln lassen, 
mein kleiner Freund. Sie sind völlig 
hysterisch.“ 

Ich hatte nicht deklamiert. Ich 
hatte gelitten, wie Chatterton sein 
Martyrium erlitt, mit einer höchsten 
Beglückung, die ich niemals wieder- 
fand. 

Ich stürzte in tiefste Verzweiflung, 
riß mich aber bald mit all meiner 
Willenskraft zusammen, weil ich von 
der Liebe zum Theater gepackt wor- 
den war wie von einer ernsten und 
gefährlichen Krankheit. Aus Liebe 
zum Theater wollte ich arbeiten, den 
Schauspielerberuf erlernen, meine 
Rollen durchdenken, sie kontrollie- 
ren und lenken. Ich mußte für lange 
Zeit, vielleicht für immer auf die 
vollkommene Beglückung verzich- 
ten, mich ganz an eine Rolle ver- 
lieren zu dürfen. 

Ich beschloß, die eiskalte Dusche 
als ein Glück für mich hinzunehmen, 
mir Klarzumachen, daß Schauspie- 
ler zu sein ein Beruf ist. Ein Beruf, 
den man sich erarbeiten muß. Und 
ich wollte ihn mir erarbeiten. 

Ich ging sogleich zur Tat über. 
Zuerst hängte ich meine Arbeit bei 
dem Fotografen an den Nagel. Mei- 
ner Familie erzählte ich, daß ich als 


. und für das „gewisse Etwas” 
LELIA-Ean de Cologne — der Duft, der ihm gefällt. 
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ein Opfer der wirtschaftlichen Krise 
entlassen worden sei. Bevor ich mei- 
nen Fotografen verließ, erhielt ich 
noch den Auftrag zu meiner ersten 
und einzigen Bildreportage. Ich sollte 
eine berühmte Bühnenschauspielerin 
aufnehmen. Welch eine Aufgabe für 
mich! Mit Herzklopfen und Begeiste- 
rung führte ich die Arbeit aus. Wenn 
das kein höherer Fingerzeig für 
meine Zukunft war! 


* 


Eine Zeitungsanzeige führte mich 
zu einem gewissen Monsieur Pau- 
pelix, der jeden Mittwoch unentgelt- 
lich einen Schauspielkursus abhielt. 
Leider durfte man sich an dem freien 
Unterricht nur beteiligen, wenn man 
außerdem Privatstunden bei ihm 
nahm. Ich hatte kein Geld. Wir tra- 
fen ein Abkommen. Ich malte und 
tapezierte seine Wohnung, und er 
studierte mit mir Rollen ein. 

Für die Aufnahmeprüfung ins 
Konservatorium wählte er eine Szene 
aus einem Stück von Henri Bataille, 
„L’Holocauste“. Später stellte ich 
fest, daß kein Mensch, selbst Yvonne 
de Bray (große französische Schau- 
spielerin, die Red.) nicht, dieses Werk 
kannte. Meine Partnerin spielte die 
Rolle einer Blinden, ich die eines Ge- 
lähmten. Paupelix war zufrieden: 
„Ein Wunder müßte geschehen, wenn 
Ihr nicht durchkommt!“ 

„Achtung!“ warnte ich. „Was Wun- 
der anbelangt, bin ich beinahe Spe- 
zialist.“ 

Schon die Ankündigung von „L’Ho- 
locauste“ übte eine seltsame Wir- 
kung bei den Prüfungsmitgliedern 
des Konservatoriums aus. Bereits 
nach einigen Sätzen wurden wir un- 
terbrochen: „Ihr kommt nicht in 
Frage.“ Also abgewiesen! 

Sollte ich deshalb dem Theater 
entsagen? Nein! Mein Schicksal war 
nicht das Konservatorium, das war 
alles. Drei Jahre dauert dort das 
Studium. Ich würde drei Jahre eine 
Schauspielschule besuchen müssen. 

Vielleicht würde es mir gelingen, 
durch Chargenrollen beim Film Geld 
hinzuzuverdienen. (Die Familie, ur- 
sprünglich wohlhabend, hatte durch 
die Inflation ihr Geld verloren, so daß 
Jean Marais zur Zeit seiner Schau- 
spielstudien zum Unterhalt der Fa- 
milie beitragen mußte, die Red.). 

Ich hatte verschiedene Filmpro- 
duktionen aufgesucht und Fotos hin- 
terlassen, und zwar ohne den ge- 
ringsten Erfolg. Nicht die kleinste 
Statistenrolle fiel für mich ab. Nun 
wollte ich ganz systematisch vor- 
gehen. Ich schrieb mir die Namen 
und Adressen sämtlicher Regisseure 
aus dem Telefonbuch ab. Der Reihe 
nach würde ich sie aufsuchen und 
mit ihnen sprechen. Ich sprach nicht 
einen einzigen. 

Man sagte mir überall, ich möchte 
ein Foto hinterlassen und wieder 
vorbeikommen. Eines Tages hatte 
ich genug davon. Ich klingelte bei 
Marcel Lherbier (avantgardistischer 
Filmregisseur der damaligen Zeit, 


Filme: „Reve“ und „Inhumaine“, die M A R T I o en 
Red.). Ein chinesischer Di t Ni d 5 l a 
ne er - een Bio ana. 74 U I e er e eg en ei rt 
fen sei. Er gab mir die Adresse. Ich 


stürzte hin. Die fünf Etagen gehe ich 


zu Fuß hinauf, um mir zurechtzule- Aus der süßen „Sonnie’Ziemann wurde die Charakter- 
gen, was in sagen will. Rn a darstellerin SONJA ZIEMANN - ein großer Erfolg 
langt, verläßt mich der ut. RT) 2a a - 
ea eine Be für die charmante und natürliche Berlinerin, die in 
„Ich werde doch nicht für nichts die ihren letzten Rollen faszinierte. MARTINI “on the 
ganzen Treppen hinaufgelaufen sein!“ rocks’‘%* war ihr Elixier, als sie bei einer Filmpremiere 
sage ich mir dann aber mit dem - £ 

Mut der Verzweiflung. in Stuttgart Hunderte von Autogrammwünschen zu 

Die Stufen, die ich langsam empor- erfüllen hatte. 


klettere, scheinen mir zu einem 


hohen Gebirge anzuwachsen, hoch, * MARTINI “on the rocks” = MARTINI auf Eiswürfeln im Becherglas. So kommt Ihr 


immer höher. Ich stelle mir vor, wie - VE 
ich zunächst den- Purtier, ‚dann. die MARTINI geschmacklich noch besser zur Geltung. Überraschen Sie sich und Ihre 
Sekretärin und die Regieassistenten Freunde mit dieser neuen - unserer Zeit entsprechenden - Art, MARTINI zu trinken 


überwinden muß, um ans Ziel zu 
gelangen. Ihre Fragen, meine Ant- 


worten. 
Meine Füße sind bleischwer. Ich 
öffne die Tür, trete herzklopfend All) Im 
N 


ein. Niemand zu sehen. Filmplakate, 


Fotos. Leise schließe ich die Tür 
hinter mir. Es ist beunruhigend. ROSSO «. BIANCO f h DRY<ROT 
„Was wünschen Sie?“ Ein etwa 


fünfzigjähriger Mann steht vor mir. AN 
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Modelle 1960 


einfacher, leistungsfähiger, 


schöner 


Neue Vorteile 


für die vielbeschäftigte Frau 


1 Größte Sicherheit gegen Fadenklemmen 
bei jeder Nähgeschwindigkeit durch den 
neuen Pfaff Umlaufgreifer 


2 Müheloses Einfädeln durch den 
serienmäßig eingebauten Nadeleinfädier 


3 Einfaches Wechseln von Nadel, 
Steppfuß und Unterfaden-Spannung 
ohne Schraubenziehe 


4 Vorteilhaftes Stopfen auf dem 
L-förmigen Arm 
der Geradstich-Koffer-Nähmaschine 


5 Nähen, Stopfen und Sticken 
auf Geradstich-Nähmaschinen mit der 
gleichen, drehbaren Stichplatte 


6 Biesennähen in verschiedenen Stärken 
und Abständen auf alien 
Pfaff Haushalt-Nähmaschinen 


7 Feinste Regulierung der Stichdichte 
vor allem für Zickzack- und Raupennähte 
durch Einstellscheibe mit neuer 
Skalen-Einteilung 


8 Kurzes Rückwärtsnähen zum Stopfen 
und Fadenvernähen durch Druck 
auf federnde Taste 


Diese neuen Vorteile 
garantieren jeder Frau 
eine spielend leichte 
Bedienung und höhe- 
ren Nähkomfort 


Darum eine neue PFAFF 
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G.M. PFAFF AG - NÄHMASCHINENFABRIK - KAISERSLAUTERN 


26 


Er 272 
Jani Ya 
 Alay? 


(Fortsetzung von Seite 25) 


„Monsieur Lherbier zu sprechen.“ 

„Auf Empfehlung von wem?“ 

„Das ist persönlich.“ 

„Was noch? Darf ich den Grund 
Ihres Besuches wissen?“ 

Plötzlich fällt mir auf, daß dieser 
Herr sehr elegant gekleidet ist. Kein 
Zweifel, es wird Lherbier selbst sein. 

„Sind Sie Monsieur Lherbier?“ 

„Ja, was wollen Sie von mir?“ 

Meine Kaltblütigkeit verläßt mich. 
Ich stottere: „Ich möchte zum Film, 
daher habe ich an Sie gedacht.“ 

Er führt mich in sein Büro. Ich 
zittere. Das Zimmer ist ultramodern, 
kubistisch. Der Schreibtisch besteht 
aus einer riesigen. Glasplatte, die 
von zwei Ebenholzwürfeln getragen 
wird. Im Hintergrund ein giganti- 
scher Jacques Catelain in einer Film- 
szene, die sich in einer kubistischen 
Dekoration abspielt. Kubistisch auch 
der Rahmen der Fotografie (Jacques 
Catelain war Hauptdarsteller in fast 
allen Filmen von Marcel Lherbier, 
die Red.). 

„Warum suchen Sie gerade mich 
auf?“ 


u 


Herzliche Grüße aus Rom sandte Romy Schneider an FILM-REVUE und alle 


„Ich bewundere alle Ihre Filme.“ 
(Ich kannte nicht einen einzigen 
Titel.) 

„Brauchen Sie Geld?“ 

„Ja!“ 

„Welchen Beruf üben Sie im Au- 
genblick aus?“ 

„Ich male.“ 

„Stellen Sie aus?“ 

„Ja, in der Galerie der Unabhän- 
gigen im Grand Palais.“ Das stimmte. 
Jeder konnte in dieser Galerie aus- 
stellen. Man bezahlte 150 Francs und 
hing zwei Bilder auf. Ich hatte mit 
Mühe und Not die Summe zusam- 
mengespart und zwei scheußliche Bil- 
der geliefert. 

„Wir werden sie gemeinsam an- 
sehen“, sagte Lherbier und verab- 
redete mit mir Tag und Stunde. 

Der große Tag war herangerückt. 
Ich war ganz in Blau gekleidet, An- 
zug, Krawatte, Mütze. Blau ist meine 
Lieblingsfarbe.. Außerdem meine 
Glücksfarbe. Immer, wenn mir etwas 
Wichtiges bevorstand, trug ich Blau. 
Ich holte Lherbier ab. Eine Auburn 
mit einem Chauffeur in Livree fuhr 
uns zum Grand Palais. Ich war 
furchtbar verlegen. Ich fand meine 
Mütze fehl am Platz. Ich nahm sie 
ab und versuchte sie, so gut es ging, 
zu verbergen. Wir standen vor mei- 
nen Bildern. 

„Sind sie zu verkaufen?“ 

„Ja.“ 

„Wieviel?“ Lherbier blätterte im 
Katalog, der Namen und Preise der 
Bilder anführt. Aber ich komme ihm 
eiligst zuvor: „Nein, nein, schauen 
Sie nicht hinein! Ich war ganz sicher, 
daß niemand meine Bilder kaufen 
würde, und um mir selber eine 
Freude zu machen, habe ich sehr 


Leser mit vielem Dank für die Glückwünsche zu ihrem 21. Geburtstag. Romy findet 
Rom, wo ihr Verlobter Alain Delon einen Film dreht, herrlich. Bald soll es in die 
Ferien gehen, schreibt sie, und beide hoffen, dann einige Wochen ganz für sich 
allein zu haben. Auch Alain Delon läßt alle FILM-REVUE-Leser herzlich grüßen. 


hohe Preise angegeben: 3500 und 
2500.“ 

„Und für mich?“ 

„1500 und 1000.“ 

Er entschied sich für das Bild zu 
1000 Francs. „Jesus-la-Caille“: mein 
Selbstbildnis mit Mütze, gegen eine 
mit Inschriften beschmierte Mauer 
gelehnt. Er gab mir 200 Francs An- 
zahlung und forderte mich auf, in 
acht Tagen die nächste Rate zu ho- 
len. Ich erhielt abermals 200 Francs 
und so fort, bis ich bei Abschluß der 
Ausstellung 800 Francs hatte und ihm 
nun die Lieferung meines „Werkes“ 
anbot. 

Er sagte: „Oh, lassen Sie nur. Für 
den Wandschrank, in den es wandert, 
lohnt sich die Mühe nicht.“ 

Ich war erstarrt, empört. Wenn ich 
doch nur die 800 Francs noch gehabt 
hätte, um sie ihm ins Gesicht zu 
schleudern. Ich schluckte noch an 


meiner Schande, da begann er vom 
Film zu sprechen. Er schlug mir 
vor, Probeaufnahmen für den Film 
„Etienne“ zu machen, den ein Freund 
von ihm, Jacques Deval, drehte. 

Ich lebte kaum noch vor Auf- 
regung. Am Tage der Probeauf- 
nahmen entdeckte ich zu meinem Ent- 
setzen auf meiner rechten Backe 
einen Pickel. Der Maskenbildner ver- 
sicherte mir, daß man ihn nicht be- 
merken würde Er trug mir eine 
entsprechend dicke Schmink- und 
Puderschicht auf. Lherbier stieß 
einen Schreckensschrei aus: „Wischen 
Sie das sofort ab!“ Ich hatte wahn- 
sinniges Lampenfieber, und nun ver- 
doppelte sich meine Befangenheit 
noch. In einer Ecke spuckte ich in 
mein Taschentuch und rieb mit Lei- 
beskräften, ohne in den Spiegel zu 
schauen. Man schob mich in das Licht 

{Fortsetzung auf Seite 28) 


Alles über Sophia Loren in der FILMJOURNAL-Serie 


Wie herrlich, die Loren zu sein 


Die ungewöhnliche Lebensgeschichte einer ungewöhnlichen Frau mit vielen 
bisher unbekannten Fotos und Details finden Sie im FILMJOURNAL. Sie er- 
halten das FILIMJOURNAL zum Preis vom -.70 DM an jedem Zeitungsstand. 


Die köstliche Frische dieses Duftes ist wirklich etwas Besonderes — eine geheimnisvolle 
Mischung von mehr als 100 verschiedenen Duftstoffen! Und die Fülle des sahnig-dichten 
Schaums überzeugt Sie von der hohen Qualität der Seife Fa. Schaum mit wertvollen Wirk- 


stoffen, die Ihre Haut nacheremend pflegen, sie geschmeidig, glatt und jugendfrisch erhalten. 


Ja - zum Glück gibt es die Seife Fa - die Feinseife neuen Stils 


... und besonders vorteilhaft — die Badegröße 


Das Bittere und das Süße heißt der neue Nadja Tiller-Film aus England, 
der demnächst in den deutschen Kinos anlaufen wird. Mit Tony Britton und William 
Bendix als Partnern spielt Nadja Tiller unter Robert Siodmaks Regie eine undurch- 
sichtige Frau, die den Männern kein Glück bringt. In der Wirklichkeit sieht es 
allerdings anders aus: Nadja, mit Walter Giller verheiratet, erwartet um Weih- 


nachten ein Baby. Walter ist schon ganz nervös vor Freude. Foto: Gloriafilm 
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der Jupiterlampen. Mein Herz häm- 
merte. Ich hatte das Gefühl, an der 
Vorderseite zu brennen und im Rük- 
ken zu erfrieren. Ich kam mir lächer- 
lich vor und glaubte, daß das ganze 
Personal im Atelier sich über mich 
lustig machte. 

Man drehte. Ich gab alles: Herz, 
Verstand, Jugend und was mir an 
Mut verblieben war. Vor Aufregung 
bekam ich ein Zucken im Mund- 
winkel. Nun war es ganz aus. 

Einige Tage vergingen. Ein langer 
Alptraum des Wartens. Dann die 
Vorführung der Probeaufnahmen. 
Dunkelheit im Saal. Auf der Lein- 
wand erschien eine schmale Vogel- 
scheuche, mit Pusteln im Gesicht, 
gestikulierend. Ach, wenn doch das 
Licht nie wieder anginge! 

Es ging an. Ich blickte starr vor 
mich hin, um niemand zu sehen, vor 
Scham glühend. Eve Francis, die 
mir die Stichworte gegeben hatte, 
schlug mir auf die Schulter und 
sagte: „Das war gar nicht so schlecht!“ 

„Wie fanden Sie sich?“ Das war 
Lherbiers Stimme. 

„Schauderhaft und schlecht!“ 

„Das ist auch meine Meinung“, 


sagte er ruhig. Ich verließ den Raum, 
tödlich getroffen. 

Doch dann beschließe ich zu arbei- 
ten. Ich erkenne, daß selbst eine 
kleine Filmrolle einer schauspiele- 
rischen Grundlage bedarf. Ich werde 
in der Schauspielschule von Charles 
Dullin aufgenammen. Drei Jahre 
studiere ich bei Dullin. (Dullin ist 
der prominenteste Schauspiellehrer, 
den es seit Jahrzehnten in Frankreich 
gab. Vor Marais bildete er u. a. Jean- 
Louis Barrault aus, die Red.). 


* 


Aber ich muß auch leben. Meine 
Mittel reichen nicht aus, um Studium 
und Unterhalt zu bestreiten. Wenn 
man sich verpflichtet, in den Auf- 
führungen als Statist mitzuwirken, 
erhält man eine Vergünstigung für 
den Unterricht. Ich werde also Statist 
in Dullins Ensemble. Ich bin außer- 
dem glücklich, daß ich auf der Bühne 
stehen darf. 

Dullin interessiert sich für mich. 
Meine Studienkameraden sind manch- 
mal unaufmerksam, gleichgültig, 
sprechen leise miteinander. Dagegen 
folge ich jedem seiner Worte mit 
brennendem Interesse. 

Eines Tages stößt Dullin in einem 
Wutanfall hervor: „Da nur Marais 
arbeiten will, werde ich nur mit 
Marais arbeiten.“ Er widmet mir 
allein die ganze Stunde. 

Im Film vertraute man mir in je- 
nen Tagen eine kleine Chargenrolle 
in „Dans les Rues“ an. Für einen 
kurzen Augenblick hatte ich die 
Hoffnung, die Hauptrolle zu bekom- 
men. Aber dann zog man mir Jean- 
Pierre Aumont vor, der eine abge- 
schlossene Ausbildung am Konser- 
vatorium aufweisen konnte. Meine 
„Szene“: eine Schlägerei. Ich schlug 
mit ganzem Herzen drauflos. Nach- 


Schönheitsspender 
Sauerstoff 


Wenn durch die gründliche abendliche Reinigung mit Simi 
das Unterhautgewebe mehr Sauerstoff einatmen kann, 
dann werden Sie schon bald die Wirkung an dem ge- 
sünderen, glatteren, pfirsichartigen Schimmer Ihrer Haut 
erkennen. Reiben Sie täglich abends Gesicht, Hals, Nacken, 
Arme, Schultern und Dekollet€ mit dem simi-getränk- 

ten Wattebausch ab. Sie werden verblüfft sein, 
wieviel Schlacken, Fremd- und Schmutzstoffe 
Simi aus den Poren holt. Das ist Ihnen 

ein Beweis dafür, wie befreit Ihre Haut 

jetzt ist und um wieviel tiefer sie atmen 

kann. Benutzen Sie täglich zur Entschlackung 
Ihrer Haut Simi mit seinen kräftigenden 
Pflanzenextrakten Kampfer und Hamamelis, die 
die Haut glätten und ihren Schmelz lange 


erhalten. 
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her sah ich den Film. Ich war un- 
sichtbar. In einem anderen Film war 
ich ein Liftboy. Ich hatte nur ein 
einziges Wort zu sprechen. 

Beim Theater hatte ich mehr 
Glück. Im „L’Atelier“ übertrug man 
mir vier oder fünf kleine Rollen, 
wenn ich das so nennen darf, und 
zwar in „Julius Cäsar“. Ich war ein 
römischer Läufer, fast unbekleidet, 
danach ein Gallier mit einem gewal- 
tigen Knebelbart und einer Tressen- 
perücke, dann der Bote, der Cäsar 
die warnenden Worte der Priester 
überbringt: 

Sie raten Euch, für heut’ nicht 

auszugehn. 

Da sie dem Opfertier das Ein- 

geweide 

ausnahmen, fanden sie kein Herz 

darin. 

Ich trug den Leichnam des Julius 
Cäsar, und im letzten Akt war ich 
ein römischer Soldat in einer kurzen 
Tunika. Eines Abends schlug ich der 
Länge nach in der Nähe der Rampe 
hin. Mein roter Slip wurde sichtbar. 
Das Publikum im Saal und die 
Schauspieler auf der Bühne lachten 
schallend. 

Ich verdiente zehn Francs am Tag. 
Das reichte kaum für die Theater- 
schminke, die Metro- und Autobus- 
fahrten. Meine Mutter war böse: 
„Entschließe dich endlich für einen 
ernsthaften Beruf.“ 

Ich bat um eine Frist von einem 
Jahr. Wenn ich innerhalb dieser Zeit 
keine größere Rolle bekäme, ver- 
sprach ich (ohne die geringste Ab- 
sicht, mein Versprechen zu halten), 
mein Schauspielstudium aufzugeben. 
Ich sagte mir: ‚Das ist ganz aus- 
geschlossen, dazu wird es nicht kom- 
men. Irgend etwas wird schon ge- 
schehen.‘ 

Ich erfuhr, daß Jean Cocteau das 
Schauspiel „Die Ritter der Tafel- 
runde“ mit Jean-Pierre Aumont in 
der Hauptrolle aufführen würde. Ich 
erinnerte mich an den Film, in dem 
man mir Aumont vorgezogen hatte. 
Es bestand eine gewisse Ähnlichkeit 
zwischen uns. Ich wollte versuchen, 
als zweite Besetzung für ihn enga- 
giert zu werden. (Die zweite Beset- 
zung tritt nur für den Schauspieler 
auf, wenn dieser erkrankt oder ver- 
hindert ist, sonst aber nicht.) Es fehlte 
mir nur noch die Adresse von Jean 
Cocteau, um mein Vorhaben durch- 
zuführen. 

Aller Welt ist es stets gelungen, 
die Adresse von Cocteau zu finden. 
Mir nicht. Bald gab ich meine Nach- 
forschungen auf. Ich sagte mir: ‚Das 
Schicksal will nicht, daß ich Jean 
Cocteau kennenlerne. Also wird es 
mein Glück sein, ihn nicht zu ken- 
nen.‘ 

Ich hatte schon damals mit dem 
Glück einen Pakt geschlossen. Eines 
Tages hörte ich zufällig, wie ein Re- 
gisseur, dem man einen Schauspieler 
empfahl, entsetzt ausrief: „O nein, 
den um Himmels willen nicht, der 
bringt Unglück!“ Das hatte mich 
frappiert. Ich folgerte: „In diesem 
Beruf muß man also in dem Ruf 
stehen, Glück zu bringen.“ 

Und ich nahm mir vor, Glück zu 
haben. Ich dachte: ‚Was auch immer 
geschieht, ich werde es als mein 
Glück betrachten. Ein Scheitern 
wird mir zu einer heilsamen War- 
nung werden, die mich auf einen 
besseren Weg leitet.‘ 

Ich glaube, nur so kommt das 
Glück zu uns. Man muß es lieben und 
ihm helfen. Man muß an es glauben. 
Man muß seine Farben hoch tragen, 
das ist meine Meinung. 


%* 


Nach wie vor trat ich in „Julius 
Cäsar“ auf. An das Cocteau-Schau- 
spiel dachte ich nicht mehr. Ich war 
ausschließlich darum bemüht, meine 
kleinen Rollen so gut wie möglich 
darzustellen. Ich konnte es nicht lei- 
den, daß Jean Marchat als Darsteller 
des Marc Anton Witze auf der Bühne 
riß, besonders da er einen Lachanfall 
verbeißen konnte und ich nicht. 

Auch lebte ich jedesmal ganz im 
Spiel. Für mich war das Drama 
Wirklichkeit. Ich empfand wieder 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


Die dritte Dimension des Schalls... 


Mit der Stereophonie ist ein alter Wunschtraum der Schallplatten- 
freunde Wirklichkeit geworden. Das letzte an Natürlichkeit wird durch 
die Aufnahme auf Stereoplatten und Wiedergabe durch 
Dual-Plattenspieler mit ihrem Stereo-Tonsystem herausgeholt. 


Mit dem hier gezeigten Verstärker-Wechslerkoffer läßt sich der Stereo- 
Effekt auf einfache Weise verwirklichen: Für eine komplette Stereo- 
Übertragungsanlage ist weiter nichts als ein Rundfunkgerät erforderlich! 
Dabei ist der Dual party 1007 V ungewöhnlich preisgünstig. 

Dual liefert Einzelspieler und Wechsler mit oder ohne Verstärker- und 
Lautsprecherteil bis zur kompletten Stereoanlage. Unseren ausführlichen 
Prospekt über unser Programm 1959/60 schicken wir Ihnen gern. 
Schreiben Sie bitte an Dual, Gebr. Steidinger, St. Georgen/Schwarzw. 
Abteilung P 31 


Dual party 1007 V Richtpreis DM 298. - 


Zum guten Ton gehört Dual 


Drei Torpedos eines so- 
wjetischen U-Bootestref- 
fen im ersten Nachtdun- 
kel des 31. Januar 1945 
das von ostpreußischen 
Flüchtlingen überfüllte 
ehemalige KdF-Urlau- 
berschiff „Wilhelm Gust- 
loff“ und bohren es in 
den Grund. Obwohl sie 
als letzte von Bord ge- 
hen, werden die beiden 
Kapitäne Petersen und 
Zahn (Peter Voss, Carl 
Lange) von einem Ret- 
tungsboot aufgenommen. 


Mit dem Bug voraus geht 
das Schiff in die Tiefe. 
Ein Offizier der „Gust- 
loff“ (Erik Schuman) 
versucht, die von Panik 
erfaßte Maria Beiser 
{SonjaZiemann) von Bord 
zu bringen, aber ohne ihr 
Kind, von dem sie ge- 
trennt wurde, will sie 
nicht das Rettungsboot 
besteigen, obwohl sie 
weiß, daß sie damit die 
letzte Chance verspielt, 
noch einmal mit ihrem 
Leben davonzukommen. 


Als umsichtige, mutige 
und „ unerschütterliche 
Helferin"in der Stund: 


Im getroffenen Vorschiff 
der „Wilhelm Gustloff“ 
befanden sich 373 Marine- 
helferinnen, von denen 
372 ins eisige Grab san- 
ken. Als einzige Nach- 
richtenhelferin überlebt 
die verzweifelte Monika 
{Carla Hagen). Sie hat 
das grauenvolle Sterben 
ihrer Kameradinnen mit- 
ansehen müssen. Ober- 
leutnant Dankel (Günter 
Pfitzmann) versucht, ihr 
neuen Mut zuzusprechen. 


Fotos für FILM-REVUE: Mi- 
chaelis Deutsche Film-Hansa 
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fiel über Gotenhafen: 


N 


N 
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E in neuer Film von Regisseur Frank Wisbar. Sein Titel lautet: 
„Nacht fiel über Gotenhafen“. Er versucht in Handlung und 
authentischer Information das Dokument einer entsetzlichen 
Kriegskatastrophe nachzuzeichnen. Ein einziger Protest, ein ge- 
quälter Aufschrei. Nahezu fünftausend Menschen gingen in der 
Nacht des 31. Januar 1945 mit der „Wilhelm Gustloff“ auf den 
Grund der Ostsee, in der Mehrzahl Frauen und Kinder, die auf 
der Flucht vor den Russen in Gotenhafen, dem heutigen Gdingen, 
an Bord gegangen waren. Nur wenige Überlebende konnten von 
dem. Minensuchboot „Löwe“ (Bild rechts) aufgefischt werden. 


Der farblich abgestimmte 
Dorndorf-Strumpf 


zum Dorndorf-Schuh 


Modische Eleganz 


verlangt den Zusammenklang von Formen und Farben. Die 


schlanken, eleganten Dorndorf-Modelle mit neuartigen, apar- 
tenGarnituren,diedenFußzierlichererscheinenlassen,mittief- 
geschnittenen Dekolletes und schön geschwungenen Absät- 
zensindharmonisch derneuenHerbst-Winter-Mode angepaßt. 
Chic und bequem dazu ist der Dorndorf-Markenschuh 


oInaoı 


Adressennachweis durch Dorndorf Zweibrücken 
Erhältlich in Geschäften mit dem Zeichen 


KURZREVUE 


Herzlich 


...war der Beifall, den die Broad- 
way-Premiere des Colette-Bühnen- 
stücks „Cheri“ am 12. Oktober in New 
York fand, nachdem schon die Washing- 
toner Probeaufführung einen verhei- 
Sungsvollen Start hatte. Bei geteilten 
Pressekritiken für Horst Buchholz (un- 
ser Foto mit Kim Stanley) lobte die an- 
gesehene „New York Times“ seine 
schauspielerischen Fähigkeiten. FILM- 
REVUE veröffentlicht im nächsten Heft 
ausführliche Pressestimmen aus New 
York. Foto: FILM-REVUE 


Schön wär’s 


Auf Fischers Katzenschlössl werden 
Filmpläne besprochen, die für das Pu- 
blikum von äußerstem Interesse sind: 
Maria Schell und O. W. wollen nach 
jahrelanger Pause wieder zusammen 
filmen. Vorläufig einmal beraten sie, 
unter Ausschluß von Produzenten und 
Verleihern, gemeinsam über den Stoff. 

(fr.) 
Romy nach Noten 


Komponist Martin Böttcher, den 
FILM-REVUE im letzten Heft unter 
„Sie machen Musik“ vorgsstellt hat, 
schreibt die Noten für Romy Schneiders 
erste Schallplattenversuche. (£r.) 


Ohne Kommentar 


„Wegen Verführung Minderjähriger“ 
betitelt sich ein neues Filmvorhaben 
einer Wiener Produktionsfirma. (fr.) 


Film — Jugend — Schule 

Vom 10. bis 12. November findet in 
Gelsenkirchen anläßlich des zehnjähri- 
gen Bestehens des „Westdeutschen 
Schulfilms“ eine internationale Arbeits- 
tagung „Film — Jugend — Schule“ statt, 
die dem internationalen Erfahrungsaus- 
tausch über den Stand der Filmerzie- 
hung dienen soll. (fr.) 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


»..und noch frech dazu“ R.: Rolf 
von Sydow. B.: Max Colpet. K.: Ted 
Kornowicez. M.: Ernst Simon. 5 

D.: Horst Janson, Michael Verhoeven, 
Claus Löwitsch, Barbara Frey, Helga 
Schlack, Ilse Page, Thomas Keck, Guy 
Gehrke, Michael Weichberger, Gisela 
Fackeldey, Inge Wolffberg, Isabel Ca- 
regnato. Peter Gross, Wolfgang Koch, 
Christoph Möhle, Uta Kohlhoff, Hertha 
Kravina, Irmgard Kleber. 


„Peter Voss, der Held des Tages“. R.: 
Georg Marischka. B.: Curt J. Braun, 
Peter Pronte, Istvan Bekeffi. K.: Klaus 
von Rautenfeld. M.: Erwin Halletz. 
Außenaufnahmen: Tirol, Marrakesch, 
Südamerika, Las Vegas. 

D.: ©. W. Fischer, Linda Christian, 
Walter Giller, Ingmar Zeisberg, Peter 
Mosbacher, Ralf Wolter, Ludwig Link- 
mann, Lucie Englisch, Peter Vogel, 
Helga Sommerfeld, Ady Berber. 


„Bumerang“. R.: Alfred Weidenmann. 


Heidi-Anthony 


Helmut Käutner beschäftigt sich mit 
dem Gedanken, ein Musical zu insze- 
nieren und dafür Heidi Brühl zusam- 
men mit Anthony Perkins zu engagie- 
ren. (fr.) 


Ohne Lang 


Entgegen ursprünglichen Verlautba- 
rungen wird Fritz Lang keine Neufas- 
sung seiner „Nibelungen“ inszenieren. 
Altmeister Lang hält mehr von Stoffen 
und Menschen unserer Zeit. Sein näch- 
ster Film ist, wie schon gemeldet, „Un- 
ter Ausschluß der Öffentlichkeit“. (fr.) 


Wie die Alten sungen 


Nachdem Henry Fondas Tochter Jane 
in dem amerikanischen Film „Tall 
Story“ (siehe Seiten 50-51) debütierte, 
wurden auch John Waynes 19jähriger 
Sohn Pat und seine vierjährige Tochter 
Aissa für den Film „The Alamo“ ver- 
pflichtet. Bing Crosbys Söhne aus erster 
Ehe mit Dixie Lee haben sich zu einem 
Gesangs- und Tanzquartett zusammen- 
geschlossen. Ihr erster Auftritt in 
Hollywood wurde für die vier Crosby- 
Ableger ein voller Erfolg. (fr.) 


Schmerzlich 


...ist der Verlust, den der deutsche 
Film durch den Tod des erst 48jährigen 
Schauspielers Alexander Hunzinger er- 
litt. Der gebürtige Erlanger überzeugte 
selbst in der kleinsten Rolle durch diszi- 
pliniertes Spiel und mimische Aus- 
druckskraft. Unser Foto zeigt ihn in 
seinem letzten Film „Das schöne Aben- 
teuer“. Er kam nicht mehr dazu, seine 
erste größere Rolle neben Ruth Leuwe- 
rik in „Ein Tag, der nie zu Ende geht“ 
zu spielen. Foto: Witt/Constantin/Li Erben 


B.: Herbert Reinecker (nach dem Ro- 
man von Igor Sentjurc). 

D.: Hardy Krüger, Martin Held, Ma- 
rio Adorf, Horst Frank. 


„Bezaubernde Arabella“. R.: Axel v. 
Ambesser. B.: Peter Berneis, Fritz 
Eckardt (nach dem Bestseller von Geor- 
gette Heyer). K.: Günther Senftleben. 
Außenaufnahmen in Coburg. 

D.: Johanna v. Koczian, Carlos 
Thompson, Peer Schmidt, Axel v. Am- 
besser, Hilde Hildebrand, Fritz Eckardt, 
Josef Meinrad, Hans Nielsen, Christian 
Doermer, F. OÖ. Krüger, Emmy Burg, 
Käthe Haack, Ulla Moritz, Karin Him- 
boldt, Alexander Ebermayer v. Richt- 
hofen, Gregor v. Rezzori, Michela Hei- 
ne, Reginald Pasch. 

„Der liebe Augustin“. R.: Rolf Thiele. 
B.: Barbara Noack, Gregor v. Rezzori, 
Rolf Thiele (nach dem Roman von 
Horst Wolfram Geißler). K.: Günther 
Anders. Außenaufnahmen: Bodensee, 
Dinkelsbühl, München. 

D.: Matthias Fuchs, Nicole Badal, 
Veronika Bayer, Ina Duscha, Dietmar 
Schönherr, Rudolf Forster. 

„Alt-Heidelberg“. R.: Ernst Marisch- 
ka. K.: Bruno Mondi. Außenaufnahmen 
in Heidelberg. 

D.: Christian Wolff, Sabine Sinjen. 


GOTTINGEN 


„Nacht fiel über Gotenhafen“, R.: 
Frank Wisbar. K.: Elio Carnel. Außen- 
aufnahmen in Cuxhaven, Bremerhaven 
und Helgoland. 


Verschwörung der Herzen 


Unter diesem Titel dreht Lilli Pal- 
mer seit acht Jahren erstmals wieder 
unter englischer Flagge. Sylvia Sims, 
Yvonne Mitchel und Albert Lieven sind 
ihre Partner in dem Film, dessen 
Außenaufnahmen in der Nähe von Flo- 
renz stattfinden. (£r.) 


Neuer Vaszary 


Nach „Monpti“, „Sie“ und „Mit sieb- 
zehn beginnt das Leben“ ist eine neue 
Vaszary-Verfilmung vorgesehen: das 
Bühnenstück „Die Spinne“. Voraussicht- 
licher Filmtitel: „Ein Engel kommt zu 
spät“. (£r.) 


Maximilian bei Gründgens 


Maximilian Schell wurde von Gustaf 
Gründgens ans Hamburger Staatsschau- 
spiel als Phaon in der Lawrence Dur- 
rell-Uraufführung „Sappho“ verpflich- 
tet. Bis Ende Dezember wird Marias 
begabter Bruder also unter Gründgens 
Regie stehen. (sto.) 


In memoriam 


Im Alter von 69 Jahren starb in Wien 
der Schauspieler Theodor Danegger. 
Der warmherzige, sympathische „alte 
Herr“ des deutschen Films, der viele 
Jahre zum Ensemble der Burg gehörte 
und später auch in Frankfurt und Mün- 
chen Theater spielte, hat in zahllosen 
Filmen mitgewirkt, wie „Bal pare“ 
(unvergeßlich als Onkel Florian), „Ein 
Leben lang“, „Ehestreik“, „Weiber- 
regiment“, „Hanussen“ oder „Salzbur- 
ger Geschichten“. Seine letzte Rolle 
spielte er in „Arzt aus Leidenschaft“. (fr.) 


Deutscher Film in Cork 


Auf dem internationalen Filmfestival 
in der irischen Hafenstadt Cork wurden 
Annie Rosar (siehe auch Seiten 14—15) 
als beste Schauspielerin und der Kurz- 
film „Tanzende Hände“ mit Preisen 
bedacht, während Grzimeks „Serengeti 
darf nicht sterben“ lobend erwähnt 
wurde. (fr.) 


Familiennachrichten 


Der englische Schauspieler Claude 
Rains wird am 10. November 70 Jahre 
alt. — Ein Geburtstagskind aus Paris: 
Albert Prejean, 60. — Das erste halbe 
Hundert vollenden in diesen Tagen: 
Katherine Hepburn, Carl Lange und 
Robert Douglas. — Nach zwanzigmona- 
tiger Ehe wurden May Britt und Ed 
Gregson geschieden. — Zunächst nur 
getrennt haben sich Marina Vlady und 
Robert Hossein. — Produzent Artur 
Brauner wurde glücklicher Vater einer 
Tochter namens Fela. — Kurz vor Voll- 
endung seines 49. Lebensjahres starb 
in München Alexander Hunzinger (siehe 
Foto links). — Einem Herzinfarkt erlag 
38jährig in Rom Mario Lanza (Bericht 
auf Seite 45). — Emil Hegetschweiler 
starb im Alter von 72 Jahren. — Kurz 
vor Redaktionsschluß erreichte uns die 
Nachricht, daß Hollywood-Star Errol 
Flynn im Alter von 50 Jahren gestor- 
ben ist. FILM-REVUE wird in ihrer 
nächsten Ausgabe einen Bildbericht 
über Leben und Wirken dieses Schau- 
spielers veröffentlichen. (fr.) 
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D.: Sonja Ziemann, Brigitte Horney, 
Erik Schuman, Gunnar Möller, Carl 
Lange, Günther Pfitzmann, Dietmar 
Schönherr, Carla Hagen, Mady Rahl, 
Thomas Braut, Erich Dunskus, Paul 
Dahlke, Tatjana Iwanow, Christine 
Mylins, Aranka Jaenke, Georg Lehn, 
Helga Gruel, Raymond Joob, Ursula 
Herwig. 


MUNCHEN 


„Ein Sommer, den man nie vergißt“. 
R.: Werner Jacobs. B.: Ernst und Georg 
Marischka. K.: Heinz Weihmayr. Au- 
ßenaufnahmen am Wörthersee. 

D.: Claus Biederstaedt, Antje Geerk, 
Karin Dor, Heli Finkenzeller, Harald 
Juhnke, Alexander Golling, Benno Ku- 
sche, Fita Benkhoff, Helga Martin. 


„Ich schwöre und gelobe“. R.: Geza 
von Radvany. B.: Stephan Olivier, Pe- 
ter Goldbaum, Hans Gruhl (nach dem 
Roman von Ernst Ludwig Ravius). 

D.: Wolfgang Lukschy, Hans Christian 
Blech. Corny Collins, Ingrid van Ber- 
gen, Elvira Schalcher. 


„Der Schatz vom Toplitzsee“. R.: 
Franz Antel. B.: Kurt Nachmann, Rolf 
Ohlsen. K.: Hans Hartheyer. M.: Mi- 
chael Jary. 

D.: Joachim Hansen, Sabine Sessel- 
mann, Gert Fröbe, Werner Peters, 
Erica Vaal, Claude Farell, Til Kiewe, 
Michael Janisch, W. Schäfer, Romana 
Rombach, Franz Roberti, Gerhard Kitt- 
ler, Wolfgang Stumpf, Karl Ehmann. 


Triumph 
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TRIUMPH geschaffene Zeichen für Miederwaren 


Hochmodische Modelle von 
bezaubernder Wirkung 


LIFTELLA P (siehe Adbildung) BH aus PERLON- 
Bellana-Satin mit schaumweich gefütterten 
Büstenschalen DM 10.75 


LIFTELLA PL Dasselbe Modell mit langem 
Ansatz Richtpreis DM 18.50 


ELASTIFINA G (siehe Abbildung) Ein neuer, 
eleganter Elastic-Schlüpfer aus modischem 
Streifen -Tüllette- Gummi DM 13.75 


Jetzt mit 6 Monaten Garantie! 


Was dabei wohl herauskommen wird? Karlheinz Böhm und Mickey 
Hagartey machen verzweifelte Anstrengungen, ein pikantes Reisgericht 
nach italienisch-ungarischem Rezept zu kochen. Aber wie das nun mal 
so ist: Viele Köche verderben den (Reis-)Brei. Derweil sitzen die Frauen, 
Jayne Mansfield und Gudula Blau, gespannt und schon ganz matt vor 
Hunger am gedeckten Tisch und harren der Gaumenfreude (unten). 


aut Drehbuch standen sie miteinander auf keinem guten 

Fuß, denn Jayne Mansfield war für Karlheinz Böhm „Zu 

heiß, um anzufassen“. Privatim jedoch hatte man guten 

Kontakt. Und deshalb sollte ein Festessen im Familien- 

kreis die gemeinsame Filmarbeit beenden. Karlheinz und 

Mansfield-Gatte Mickey Hagartey waren Feuer und 
Flamme. Keinen Finger sollten die beiden Frauen Jayne und 
Gudula Blau rühren. Die Herren fühlten sich stark genug, selbst 
ein opulentes Mahl mit allen Schikanen auf den Tisch zu bringen. 
Man wählte Reis mit Langusten. Karlheinz war für eine Zube- 
reitung nach italienischer Art, Mickey zog die ungarische Ge- 
schmacksrichtung vor. Als Lukullus das hörte, verkroch er sich 
mißtrauisch in die nächste Küchenecke. Ihm schier das 
„böhm“isch. Der eine würzte mit Pfeffer und Paprika, der andere 
arbeitete mit Oregano und Olivenöl. Bleibt nur noch zu sagen, 
daß zwei arg geknickte Kochkünstler die Stätte ihrer Niederlage 
beschämt verließen. Eine Schürze macht noch lange keinen Koch. 
Vom Küchenherd ist Karlheinz inzwischen vor die Filmkamera 
zurückgekehrt und dreht seinen zweiten englischen Film „Pee- 
ping Tom“. Für weitere Filme wird er dann vorerst wenig Zeit 
haben, denn von Anfang Dezember bis Anfang März steht er 
unter der Regie von Franz Josef Wild in „Hokuspokus“ von Curt 
Götz auf der Bühne der „Kleinen Komödie“ in München. Und 
darin geht esja auch „heiß“ her. Nur auf andere Art. Hilde Gordon 


Mit stolzgeschwellter Brust beziehen die Frauen wieder ihr 
Reich, nachdem die männliche Co-Produktion in Sachen 
Risotto gescheitert ist. Frauen sind doch bessere — Köche. 


Exklusiv-Fotos für FILM-REVUE: Dezo Hoffmann / Hilde Gordon 


Bei den Mansfields schwangen Männer die Kochlöffel 


Lukullus kam 
das böhmisch vor 


Ich kann nicht sprechen, aber mein Hunger ist 
groß, steht auf dem Schlapperlätzchen von 
Klein-Mikos. Er ist sehr böse. Seit Stunden 
wartet er auf sein Abendessen. Warum die Män- 
ner wohl so eifrig in der Küche wirtschaften? 
Auch ihm kommt das alles sehr „böhm“isch vor. 


a 
} : 


nn 


Gulasch aus der Dose und körnigen Reis gibt es nun. Mit Heißhunger stürzen sich die Herren der Schöpfung auf die Ersatzmahlzeit. Den Ablauf des 
Abschiedsessens hatten sie sich allerdings etwas anders vorgestellt: Sie wollten ihre Ehefrauen einmal richtig verwöhnen. Es blieb der gute Wille, und 
der wurde auch anerkannt. Die Mansfields hatten für die Zeit der Dreharbeiten in England ein 400 Jahre altes Landhaus nahe London gemietet. 
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Neu! Der Pixor-Stift - die Soforthilfe 


gegen Hautunreinheiten 


...und sıe heilen schneller ab! 


Pixor verdeckt Hautunreinheiten sofort! Pickel und Pusteln werden 


durch Betupfen mit dem Pixor-Stift sofort unsichtbar gemacht. Sie können 


Pixor immer in der Tasche haben, um ihn jederzeit unauflällig anzuwenden! 


Vier medizinische Wirkstoffe: Der Pixor-Stift enihält vier von Haut- 


ärzten in den USA anerkannte medizinische Wirkstoffe, die das Ausbreiten 


der Hautunreinheiten verhindern und sie schneller abheilen lassen. 


„Gezielte” Behandlung. Mit Pixor werden Pickel und Pusteln „gezielt” 


behandelt - rasch und hygienisch. Eine 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Lieblinge der zwanziger Jahre 


In diesem Jahr bin ich zehn Jahre 
Leser der FILM-REVUE und habe die 
Entwicklungsjahre und den großartigen 
Aufstieg dieser schönen Filmzeitschrift 
miterlebt. Auch das FILMJOURNAL 
lese ich seit Beginn, als es noch ein 
kleines Heft war und „Stars und Ster- 
ne“ hieß. Aber erst durch die Adoption 
als Schwesterzeitschrift ist auch aus 
dieser Filmillustrierten etwas gewor- 
den. Ich interessiere mich seit über 
dreißig Jahren für alles, was mit dem 


Das Grab von Käthe Dorsch 


Film zusammenhängt, und besitze ein 
umfangreiches Archiv. Was mir fehlt, 
sind eigentlich nur Porträtfotos der 
Jahre 1947 bis 1955. Vielleicht kann mir 
jemand helfen? Ich archiviere alle Dar- 
steller, vom Tonfilm angefangen, be- 
sonders aus Amerika, Frankreich, 
Schweden, England, Italien und Spa- 
nien. Und wenn ich es irgendwie ein- 
richten kann, tue ich auch in meiner 
Freizeit — ich bin hauptberuflich näm- 


seit meiner Kindheit ins Herz ge- 
schlossen. Niemals vergesse ich jenen 
Sonntag im Jahre 1941, als ich, damals 
lljährig, mit meiner Mutti den Film 
„Kollege kommt gleich“ sah, obwohl 
er nur für Jugendliche über vierzehn 
freigegeben war. Das war meine erste 
Begegnung mit Riemann. Unvergeßlich 
auch seine Filme „Sonntagskinder“, 
„Das Lied der Nachtigall“, „Bel ami“, 
„Xvette“, die mir im Moment einfallen. 
Der guten alten Schauspieler werden 
immer weniger. Das bedauert Ihre 
traurige Ursel S., Frankfurt/M. 


Eine Pleite? 


Gestern abend sah ich hier in Chi- 
kago Franz Lehars Operette „Die lu- 
stige Witwe“ mit Jan Kiepura und 
Martha Eggerth in den Hauptrollen. 
Verglichen mit den Schnulzen, die der 
deutsche Film herausbringt, war diese 
Aufführung mit den beiden großen 
Künstlern ein wirklicher Genuß. Der 
deutsche Nachwuchs ist doch mit ganz 
wenigen Ausnahmen eine richtige 
Pleite. Deshalb will ich auch schon 
jahrelang keinen deutschen Film mehr 
sehen. Mir sind die amerikanischen 


‚ Filme ehrlich gesagt lieber. Hollywood 


vergißt wenigstens seine älteren Schau- 
spieler nicht, wie z. B. Clark Gable, 
Gary Cooper und wie sie alle heißen. 
Dabei hat der deutsche Film doch so 
viele gute Künstler aus der Vorkriegs- 
zeit. B.H. Diek, Chikago 


Wir waren dabei 


Bringst Du bald etwas-über den so- 
eben angedrehten Frank Wisbar-Film 
„Nacht fiel über Gotenhafen“? Es wird 
sicher nicht leicht sein, diese mensch- 
liche Tragödie nachzuempfinden. Meine 
Mutter und ich waren dabei, als das 
Entsetzliche geschah. Wir befanden uns 
in der Nähe des Schiffes, das im Go- 
tenhafener Becken lag. Ich war damals 
12 Jahre alt, als wir am 29. Januar 1945 
mit Rucksack und Stiefeln durch den 
Schnee wateten. Unsere Nachbarin 
hatte mit ihrer Tochter noch Platz auf 
der „Wilhelm Gustloff“ gefunden. Mein 
Vater, ein ehemaliger Marineoffizier, 
half von Hela aus, die Toten und Über- 
lebenden zu bergen. Ich hatte Vati bis 
dahin noch niemals weinen sehen. Möge 
es gelingen, diese filmische Aufgabe, 
die nicht leicht ist, eindrucksvoll zu 
lösen. Edith van H., Breda/Holland 


Den ersten Bildern nach zu schließen, die wir 
auf den Seiten 30/31 dieser Ausgabe ver- 
öffentlichten, und bei der großartigen Beset- 


zung unter Regisseur Frank Wisbar darf man 


> 2 ar 
Pixor in der einen aussagestarken Film erhoiten Die Red. 


praktischen Drehhülse 
bekommen Sie in 
allen Fachgeschäften 


Keimverschleppung wird verhindert, 
Herr Bosse schrieb mir 
In der neuen FILM-REVUE Nr. 20 


die Hände bleiben sauber. 


und seine Frau 


6. Ww 


TEPPICHE FÜR WENIG GELD- VOM GROSSTEN TEPPICHHAUS 


& 


Ideal vor allem auch für Frauen 
Pixor ist so schnell und sauber anzu- 
wenden. Pixor schmiert nicht, man sieht 


es nicht, wenn er-aufgetragen ist. 


DER WELT! 


Angebot 
\e: der Woche! 


Jetzt kaufen - 
nach Weihnachten zahlen! 


Woll-Velours-Teppiche ASTORIA 


mech. Smyrna (Greiferware), vollkommen 
durchgewebt, hochflorig, sehr haltbar und 


preiswert, mottenecht, 

herrlich persergemust., 

z. B. Größe ca. 200x320 = 
einschl. Fransen nur DM 4 


30, Nachnahmerabatt oder Teilzahlung 
z.B. DM 113,- Nachnahme und 4 Monats- 
raten a DM 52,50. 


Alle Markenteppiche, Bettumrandungen, 
Löufer auch ohne Anzahlung, bis 18 Mo- 
natsraten. Lieferung fracht- und verpak- 
kungsfrei. Fordern Sie unverbindlich und 
portofrei für 5 Tage zur Ansicht die neve 


DM 3,85 


NEEF - gekleidet 
gut gekleidet 


MODELL Nr. 5227 
HochveredelterKleider- 
Jacquard. Phantasie- 
musterung in Rot- 
3lau-Schwarz od. Blau- 
Srün-Schwarz. 


om A2.- 


Ab DM 60.- auch auf 
Teilzahlung 


FORDERN SIE 
KOSTENLOS 


ı NEUEN MODE- 


TH 2 


Zu ihren Füßen: Harry Liedtike 


lich Gärtner — etwas für den Film. So 
besuchte ich in meinem letzten Urlaub 
die Gräber der unvergeßlichen Lieb- 
linge der zwanziger Jahre, Harry 
Liedtke und Käthe Dorsch, in Pieskow 
am Scharmützelsee (Ostzone). Die Grä- 
ber sind in einem sehr sauberen Zu- 
stand. An dem heruntergetretenen Gras 
erkennt man, daß die großen Schau- 
spieler von einst immer noch eine be- 
trächtliche Anhängerschaft haben. Zu 
Füßen der Dorsch, die ja Liedtkes 
zweite Frau war, liegt der Stein von 
Harry und Anneliese Liedtke. Beste 
Grüße Oswald S., Holzwickede/Westf. 


Ins Herz geschlossen 


Der Tod Johannes Riemanns hat mich 
zutiefst erschüttert. Es ist unfaßbar. 
Viele Ihrer älteren Leser werden sich 
noch an ihn erinnern. Warum hat man 
diesem Schauspieler nicht noch einmal 
eine richtige Chance gegeben? Ich meine 
damit nicht Rollen wie in „Jede Nacht 


las ich gerade, daß sich eine Leserin 
nach dem ehemaligen Kinderstar Peter 
Bosse erkundigte. Vielleicht interessiert 
Sie, daß Herr Bosse vor einiger Zeit 
wieder bei der Defa gefilmt hat. Er 
schrieb mir, daß er auf weitere Film- 
aufgaben hoffe. Und dann noch etwas: 
Vor einigen Monaten ist auch der Ber- 
liner Schauspieler Clemens Hasse, der 
u. a. mit Heinz Rühmann in der „Feuer- 
zangenbowle“ spielte, gestorben. Sie 


berichteten, soweit ich mich erinnere, 
noch nicht darüber. Ihr „uralter“ Le- 
ser stud. päd. Helmut P., Lüdenscheid 


Anregung für Clubs 


Musterkollektion -— Postkarte genügt. KATALOG AN in ‚einem anderen Belt“. sandern. wie 
Teppich -RBibek a KA etwa in dem Hoffmann-Film „Der En- Anläßlich eines bunten Abends in 
2 gel, der seine Harfe versetzte“. Ich Geislingen/Steige, bei dem drei Peter 
Abt. 47 Elmshorn | KULMBACH,OBERFR.- ABTEILUNG 443E selbst habe Johannes Riemann schon Kraus-Clubs anwesend waren, glückte 


mir diese Aufnahme von Peter. Der 
junge Schauspieler kam persönlich zu 
der Veranstaltung, da der Reingewinn 
hilfsbedürftigen Waisenkindern zuge- 
dacht war. Somit wurde ein frohver- 
gnügter Abend mit dem Nützlichen ver- 
bunden, und es wäre zu hoffen, daß 
auch andere Star-Clubs daraus lern- 
ten. Karl-Heinz P., Stuttg.-Hedelfingen 


Er,„götz“lich 


Nachkommen berühmter Eltern haben 
es meist schwerer als ein normaler 
Sterblicher, ihren eigenen Weg zu ge- 
hen und einen Stil zu finden, der ihren 
Lebensauffassungen mehr entspricht. 
Gar zu gern sieht man in diesen jungen 

Menschen die Trä- 

‘ er ger eines bekannten 

Gene Namens und erwar- 

2 i tet von ihnen gleiche 
3 h Größe. Ein völlig 


f f “ | verkehrter Stand- 
€ : - /ä punkt, der mehr 
‘ Schaden stiftet als 


Gutes einbringt. 
Meist versagen die 
Kinder unter der 
Bürde ungewollten 
Ansehens und ver- 
. schwinden sehr 
Sohn Götz schnell in der Ver- 
senkung. Solche Ge- 
danken kamen mir, als ich dieser Tage 
einen sehr amüsanten und für deutsche 
Verhältnisse sogar spritzigen Film be- 
suchte. Es war „Jacqueline“. Das Be- 
merkenswerte an diesem Film ist für 
mich die schauspie- Zassnined 
lerische Leistung 
des jungen Götz 
George. hnelt er 
schon rein äußerlich 
seinem unvergesse- 
nen Vater Heinrich 
sehr, so war ich 
dennoch überrascht, 
auch in manchen 
Spielzügen die Art 
seines Vaters zu er- 
kennen. Das ist für 
diesen talentierten u 
Schauspieler keines- Vater Heinrich 
wegs ein Manko, 
denn von großen Vorbildern soll man 
lernen, und es liegt für Götz nichts 
näher, als seinen Vater zu studieren, 
ohne ihn nachahmen zu wollen. An- 
sätze für einen eigenen Stil hat er 
schon, der junge Herr Götz. Und das 
festzustellen war für mich höchst 
er„götz“lich. Harald B., Niederlahnstein 


Prügelknabe Film 


Der „verderbliche Einfluß“ des Films 
wird immer wieder in Debatten und 
Gerichtsverhandlungen bemüht. So 
konnte man auch dieser Tage wieder in 
einer hiesigen Tageszeitung über einen 
mehrfach vorbestraften Sittlichkeitsver- 
brecher folgendes lesen: „Ein Film, in 
dem Frauen grausam behandelt wur- 
den, ließ die verhängnisvolle Idee 
wach werden, sich ein weibliches Opfer 
zu suchen, es zu fesseln, zu quälen, zu 
töten...“ Schön, es mag sein, daß eine 
bestimmte Sorte von Filmen, die in 
Altstadtkinos vorgeführt werden, nicht 
die besten Erziehungsmittel für halb- 
wüchsige, unreife Menschen sind. Wenn 
es sich aber, wie in dem obengenann- 
ten Fall, um einen einschlägig vorbe- 
straiten Widerling handelt, dann sollte 
der Film nicht als Prügelknabe für 
eines der scheußlichsten Verbrechen 
herhalten. Dr. Franz H., Karlsruhe 


Ja, ja, der Frankenwein 


Anläßlich der Pre- 
miere ihres Films 
„Liebe, Luft und 
lauter Lügen“ in 
Würzbursgstelltesich 
Doris Kirchner, zu- 
sammen mit einigen 
Kollegen, dem Pu- 
blikum vor. Die 
Künstler rühmten 
# vor allen Dingen die 

historischen Sehens- 

' würdigkeiten der 

Stadt und den guten 

Frankenwein. Ich 

hoffe, daß Dir mein 
Bildchen gefällt. 

Dieter F., Würzburg 


Protest 


Herzlichen Dank für Dein offenes 
Wort in der Spalte „FILM-REVUE 
meint, daß...“ zum Thema Filmtitel. 
Es ist und bleibt ein fragwürdiges Un- 
terfangen, Filmtitel auf Kosten der 
Aufrichtigkeit in der Schlagerkiste zu 
suchen. Dein Beispiel „Am Tag, als der 
Regen kam“ ließe sich endlos durch 
Filme wie „La Paloma“, „Weißer Ho- 


(Fortsetzung auf Seite 38) 
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| .) C > e> Ein Star 
® unter den „Perlon”-Strümpfen 


Heute gedankenlos »irgendeinen« Strumpf zu 
kaufen, verbietet die Mode der kürzeren Klei- 
der. Mehr denn je ist der Strumpf modischer 
Blickpunkt. 


Die Farbtöne der ERGEE-Strümpfe — sorg- 
fältig mit internationalen Modeschöpfern abge- 
stimmt — modellieren das Bein vorteilhaft und 
lassen es schlanker erscheinen. 


Erstklassige Strümpfe, ERGEE-Strümpfe, zu 
wählen, wird immer mehr zu einer modischen 
Notwendigkeit. ERGEE gibt Ihnen stets die 
Gewißheit, einen Strumpf zu tragen, der modisch 
tonangebend ist. 


f) 
Eine Wahl, Nee 
2 


die sicheren Geschmack |Ergee | 
beweist, un, tm 
Bee“ 
Ferse : 
ein Star unter den » 


Perlon -Strümpfen. 


Preiswerte und sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


durch Moden-Werkstätten 


€rich D, 


Fischen/Allgäu 
Verkaufsateliers: 


Hamburg 39, Dorotheenstraße 135 
Stuttgart, Rotebühlstr. 2 (Ecke Königstr.) 
Frankturt/M., Gutleutstr. 97 (Baseler Pl.) 
Essen, 1. Weberstraße 15 
Köln, Hohenzollernring 16—18 
{Ringpassage) 

Reriin W 30, Nürnberger Straße 28 
München, Residenzstraße 19/20 
Wien Vil, Mariahliferstraße 10 


Neuester Farbprospekt mit Stoffmustern kostenlos, 
diskret und unverbindlich durch Abt. S 


Yana "BALSAM 


das meistgekaufte Wimpern- 
Wuchsmittel der Welt fördert 


das Wachstum — pflegt — tönt 
dunkelglänzend. Weitere Er- 
zeugnisse der 


TANA-AUGEN- KOSMETIK 
TANA-Mascara 


Neu! Ist absolut tränenfest, wasser- 
fest, wischfest und brennt nicht in den 
Augen. 
TANA-Wimpern-Abschminke 
Entfernt jede Tusche mühelos, schont 
und pflegt die Haut. 
TANA-Augenbrauenstift 


automatic 
DurchdenpraktischenSchiebemecha- 
nismus kein Anspitzen, kein Brechen 
der Minen. 
TANA-Wimperntusche compact 
In dieser Form seit Jahren bewährt. 
TANA-Wimpernformer 

Dieses kleine Gerät gibt Ihren Wim- 
pern die letzte Vollendung. 


MANOA-GESELLSCHAFT BIELEFELD 


Reine und gesunde HAUT 


in wenigen Tagen! 


BEROLINA-Qualitütsschuhe, modisch immer führend, 
für Damen, Herren und Kinder, gegen 10 Wochen- oder 
3 Monatsraten ohne Aufschlag, mit Umtauschgarantie 
und Rückgaberecht. Keine Vorauszahlung. Fordern Sie 
kostenlosunserengroßenfarbigenKatalog T 40 an. 
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Pickel, Ekzeme, Flechten, Aus- hindertaußerdem neueEntzün- 
schlag, Juckreiz und andere dungen. Auch rasurempfindli- 
Hautunreinheiten verschwin- che Männer bevorzugen D.D.D. 
den völlig und überraschend Wie herrlich frisch und ge- 
schnell durch das bekanntlich sund sieht Ihre Haut dank 
auch in schwierigen Fällen D.D.D.aus. ÜberzeugenSie sich 
bewährte D.D.D.-Hautmittel. selbst: wenn nichts mehrhilft, 
D.D.D. dringt in wenigen Se- D.D.D. enttäuscht nie! Flüssig 
kunden in die Hautporen ein, DM 2,35 - Balsam DM 2,35. 
vernichtet hier die Entzün- 
dungskeime, stoppt den so lä- 
stigen Juckreiz und regt den 
Stoffwechsel der Haut in na- 
türlicher Weise an. D.D.D. - 
rechtzeitig angewandt - ver- 


BESONDERS LOHNEND FÜR BESTELLERGEMEINSCHAFTEN 


D.D.D. 


HAUTMITTEL 


hilft schnell! 


GW UNS 


SCHUHE BERLIN SW 61 


BEROLINA-BERLIN-NEWYORK 


722 


(Fortsetzung von Seite 37) 


lunder“, „Mandolinen und Mondschein“ 
usw. usw. fortsetzen. Wir protestieren 
schärfstens gegen diesen Titel-Unsinn. 
Wenn der Schlager einen Film über 
die Hürden bringen soll, dann ist es 


B traurig um ihn bestellt. Sicher denken 


viele so. Gerhard M., Müllingen/Soest 


Neue Adresse 


Für die in Heft 18 erschienene zauber- 
hafte Bildreportage „Peter macht große 
Sprünge“ bedanke ich mich von ganzem 
Herzen. Ich habe mich sehr darüber 
gefreut. Auf Grund dieses Berichtes 


- fallen zur Zeit eine ganze Menge Auto- 


grammbitten an. Dummerweise geht 
die meiste Post immer erst nach Frank- 


© furt an die Oper. Könnten Sie Ihren 


Lesern mitteilen, daß ich inzwischen 
mein endgültiges Domizil in München 23, 
Clemensstraße 15, aufgeschlagen habe? 


; Für Ihre Bemühungen herzlichen Dank! 


Ihre Irene Mann, München 


Turmhoch 


In Ihrer Leserspalte der Nr. 17 habe 
ich unter der Überschrift „Ärgerlich“ 
die Einsendung eines Lesers über den 


' Film „Die Nackte und der Satan“ ge- 


lesen und muß sagen, daß ich absolut 
entgegengesetzter Meinung bin. Für 
Liebhaber solcher Gruselfilme steht 
meiner Meinung nach der Film turm- 
hoch über ähnlichen Erzeugnissen des 
Auslands. Besonders die Darstellung 
von Horst Frank hätte von keinem 
deutschen Schauspieler besser gestaltet 
werden können. Ich habe festgestellt, 
daß das Publikum lebhaft über den 
Film diskutiert hat, der in seiner The- 
menstellung zweifellos für die medizi- 
nische Forschung nicht ohne Aktualität 
ist. Gerd H., Gars/Inn 


Sühne für Verbrecher 


Machen es sich die Filmautoren nicht 
oft zu leicht mit Filmen, die moralisch 
fragwürdige Helden haben? Ein paar 
Kugeln oder ein Messer unter die 
Haut des Verbrechers, und er hat seine 
Übeltaten gesühnt. Mich befriedigt eine 
derartig oberflächliche Verlegenheits- 
lösung ebensowenig wie vermutlich 
viele andere Menschen, die sich mit 
einem Problem auseinanderzusetzen 
pflegen. Wäre es nicht richtiger, den 
Missetäter vor die Schranken eines 
ordentlichen Gerichts und damit seines 
eigenen Gewissens zu zitieren, damit 
er seine Motive klarlegen und sich 
verteidigen muß? willi G., Heidelberg 


Kunstwerk 


Vor einiger Zeit sah ich den Film 
„Jons und Erdme“. Für meine Begriffe 
kann man den Film sowohl von der 
künstlerischen Gestaltung als auch von 
der Darstellung her als Kunstwerk an- 
sprechen. Den hervorragenden Schau- 
spielern Giulietta Masina und Carl 
Raddatz, die in ihren Rollen einzigartig 
waren, gebührt meine volle Anerken- 
nung. Margarete K., Salzgitter-Bad 


Umringt 


Ihre Hansjörg Felmy-Story ist ein- 
fach prima; herzlichen Dank dafür. 
Dieses Bildchen knipste ich übrigens 
während der Dreharbeiten für die 
„Buddenbrooks“. Es zeigt Hansjörg 
— umringt von Verehrerinnen — im 
Atelier. Peter N., Hamburg-Farmsen 


Vorschnelles Urteil! 


In nicht sehr schöner Weise kriti- 
sierte Ihre Leserin Elfriede O. die Dar- 
steller des Films „Und ewig singen 
die Wälder“. Ich selbst fand den Film 


WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr... .“ zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20,‘ und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und .dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 20 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. 


HEIRAT 


Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


SCHWEIZ. So schön und gewaltig die 
Bergwelt meiner Heimat ist, so einsam 
kann man sich inmitten dieser Herrlich- 
keit fühlen, vor allem, wenn sich das 
Herz nach einem lieben Menschen sehnt 
und es bisher vergeblich suchte, Solltest 
Du, liebes Mädel, diese Zeilen lesen, 
dann zögere nicht, ich wäre glücklich, 
Dir sehr viel von mir berichten zu 
dürfen. Bin 21/188, schlank, sehr kinder- 
und tierliebend, gute Aufstiegsmöglich- 
keit zu einer gesicherten Existenz. Ken- 
nenliernen leicht möglich über: Rudolf 
EV/1047, Inst. Viktoria, Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. 


Ingenieur in sehr guter, ausbaufähiger 
Lebensstellung, 28 J., mit bestem Ein- 
kommen, in großer Industriefirma tätig, 
mit reizender eigener Wohnung, er- 
sehnt sich liebes, sonniges Mädel als 
treue, gute Kameradin. Betreffender ist 
ledig, gesund, sehr naturverbunden, 
hat eigenen Wagen. Auch ein einfaches, 
schlichtes Mädel darf ihm schreiben, 
denn er möchte es von Herzen glück- 
lich machen und verwöhnen und mit 
ihr eine harmonische Liebesehe auf 
Lebenszeit eingehen. Alles Nähere über 
2147 29/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 3. 


Kalifornien. Wie im öffentlichen Leben, 
so scheint es auch in der Ehe zu sein, 
Partner, die sich bisher gut verstanden 
haben, trennen sich, immer bleibt eine 
Leere, die beide Teile drängt, neue Ver- 
bindungen aufzunehmen. Wo finde ich 
eine ehrliche, charaktervolle Gattin mit 
Sinn für Camping, Golf und Reisen, be- 
seelt von dem gleichen Wunsch, ein 
wirklich glückliches Familienleben füh- 
ren zu können. Bin Amerikaner, 51 J., 
blaue Augen, Chemie-Ingenieur (monat!l. 
Gehalt: 2800 DM). Welche sympathische 
Dame möchte unter fremdem Himmel - 
glücklich werden? Über: Leo EV/1103, . 
Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, Lau- 
fen/Salzach, Schloßstraße 4. (Adresse des 
Herrn erhältlich.) 


Ingenieur, 35/174, möchte netter, treu 
veranlagter Dame ab etwa 19 Jahre die 
Hand zum Lebensbund reichen, der er 
ein harmonisches, gesichertes Leben bie- 
ten kann. Er sieht recht gut aus, ver- 
dient 1250 DM monatlich, besitzt Ver- 
mögen und Grundstück. Näheres über 
Sch-53, Großeheanbahnung „Alpenland“, 
Josef Irlinger, Bad Reichenhall. 


Selbständiger, sympathischer Kaufmann, 
mit schöner eigener Wohnung, 36 J., 
1,63 m gr., ledig, mit ausreichendem 
Einkommen, Vermögen und Wagen, 
sucht liebe, nette Lebenskameradin, 
naturverbunden, wanderfreudig, häus- 
lich, mit der er eine harmonische Liebes- 
ehe eingehen möchte. Alles Nähere über 
2149 066/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße 3. 


Komponist, 35 Jahre, in guten, geordneten 
Verhältnissen lebend, wünscht Heirat 
durch Frau Dorothea Romba, Duisburg, 
Mercatorstraße 114, Ruf 2 03 40. 


Welcher Herr bis etwa 42 Jahre wünscht 
sich eine charmante, nette, vermögende 
Ehefrau? Sie ist 23/168, schwarz, hübsch, 
hat herrlichen Besitz und hervorragende 
Geschäftsexistenz. Falls es die Gegeben- 
heiten des Partners erfordern, würde 
sie auch zu ihm ziehen oder Einheirat 
bieten. Näheres über B-169, Großehe- 
anbahnung „Alpenland“, Josef Irlinger, 
Bad Reichenhall. 


(Fortsetzung auf Seite 39) 


L.: 


sehr schön, vor allen Dingen sah ich 
in Herrn Hansen, dem Darsteller des 
jungen Dag, keinen Mann, der einem 
„Zahnpasta-Reklamefoto“ entnommen 
sein könnte. Auch die anderen Mitwir- 
kenden dieses Films waren großartig. 
Man sollte erst dann urteilen, wenn 
man einen Film gesehen hat. Das 
meint Ihre K. G., Salzgitter-Lebenstedt 


Enttäuschung 


Meine Enttäuschung über den Film 
„Und ewig singen die Wälder“ teile ich 
mit vielen, die beide Bücher gelesen 
haben. Der Film kommt über das Ni- 
veau der üblichen Heimatfilme nicht 
hinaus. Daran ändern auch Namen her- 
vorragender Darsteller nichts. Weder 
von der großartigen Dramatik des Bu- 
ches noch von seinen stolzen Figuren 
ist im Film etwas zu finden. Das Buch 
hat nur eine Gestaltungsmöglichkeit: 
das geschriebene Wort. Dem Film aber 
ist alles in die Hand gegeben: Licht, 
Farbe, Landschaftsbild und — last not 
least — die Ausdruckskraft des mensch- 
lichen Antlitzes. Warum nur hat man 
so wenig diese Möglichkeiten genutzt? 
Statt Dramatik — tote Kulissen, statt 
Handlung — unmögliche Dialoge. Die 
unglücklichste Rolle war wohl die des 
jungen Dag. Nachdem der Darsteller 
Joachim Hansen verschiedentlich von 
Lesern angegriffen wurde, glaube ich, 
ihn verteidigen zu müssen. Er war 
nach Meinung vieler meiner Bekannten 
der einzige, dessen Wesen der Vor- 
stellung des Lesers entsprochen hat. 
Daß man ihn lediglich ein paar banale 
Sätze sprechen ließ, ist nicht seine 
Schuld. Im übrigen glaube ich, daß 
Herr Hansen nie in das Milieu eines 
Bauerntheaters passen wird. Man kann 
nur hoffen, daß er recht bald eine 
Rolle findet, die seinem Typ, der leider 
immer seltener wird, besser gerecht 
wird. Helene S., Nürnberg 


28 


La Nunke 


Margit Nünke hat es endlich ge- 
schafft, sich im deutschen Film einen 
festen Platz zu erobern. „La Nunke“, 
wie sie von den lItalienern genannt 
wird, hat sich nicht nur durch ihre 
Schönheit, sondern in erster Linie mit 
ihrem Talent durchgesetzt. Aber sie 
ruht nicht auf ihren Lorbeeren aus und 
lernt eifrig weiter. Mit herzlichen 
Grüßen Margit Nünke-Club, Berlin 


Starkalender 1960 


Wir gratulieren Ihnen zu Ihrem ge- 
schmackvollen FILM-REVUE-Starka- 
lender und sagen Ihnen unser aller 
Dank für das schöne Foto von Tab Hun- 
ter. Wir haben unsere achtundsiebzig 
Mitglieder in Deutschland, Österreich 
und Holland bereits darüber infor- 
miert. Sicher wird der neue Starkalen- 
der auch bei den übrigen Lesern auf 
begeisterte Zustimmung stoßen. 

H. D. R., Hunter-Club, Iserlohn 


Unerhört 


Sicher kennst Du die Artikelserie 
einer deutschen Illustrierten über Film- 
sternchen. Ich finde es geradezu uner- 
hört, was da in sextriefenden Peinlich- 
keiten dem Leser zugemutet wird, 
gleichgültig, ob diese Berichte wahr 
sind oder nicht. Dem Film wird dadurch 
ein schlechter Dienst erwiesen. Es ist 
abscheulich, im Privatleben anderer 
Menschen „herumzuwühlen“. Leider 
scheint der Drang nach Geld stärker 
zu sein als der nach Fairneß und Ni- 
veau. Marianne v. R., Montreal 


»unwiderstehlich< hat eine charmante ltalienerin 


AFTER SHAVE 


LOTION 


I 


cinante...! 


WHITE HORSE 


wird man Ihnen 


wundervoll erfrischend, 
A 


kultiviert und 


typisch männlich. 


WHITE HORSE 


After Shave lotion 


mit dem unwiderstehlichen Duft. 


Kostbar - aber nicht teuer, 


ab DM 2.90 in allen guten 


Fachgeschäften. 


WHITE HORSE Generaldepot Heidelberg 


(Fortsetzung von Seite 38) 


"Australien. Ein nettes kleines Häuschen 


nenne ich mein eigen. Wie schön wäre 
es, wenn darin eine liebe Gattin schal- 
ten und walten könnte und mir nach 
des Tages Last und Mühen glückliche 
Stunden bereiten würde. Ich glaube, 
mein Wunsch ist doch nicht ganz un- 
erfüllbar, zumal wenn ein natürliches, 
charaktervolles Mädel sich mit dem 
Gedanken trägt, nach hier zu kommen, 
Bin Deutscher, 34 Jahre, blond, blaue 
Augen, Mechaniker. Segelfliegen, Musik, 
Tanz und Schwimmen sind meine Frei- 
zeitgestaltung. Ich antworte gern über: 
Heinz EV/1085, Inst. Viktoria, Frau Ot- 
tilie Weber, Laufen/Salzach, Schloßstr. 4. 
(Foto und Adresse des Herrn erhältlich.) 


Sekretärin, 29 Jahre, hübsche, gepflegte 
Erscheinung, höhere Schulbildung, Erbin 
von zwei Geschäften und Häusern, er- 
strebt gute Ehegemeinschaft. Anfragen 
unter 26577 — Institut „DER TREFF- 
PUNKT“, Köln, Merlostr. 8, Tel. 73 17 07. 


Wo ist das liebe, frohsinnige Menschen- 
kind, das sich auch nach einer glück- 
lichen Ehe sehnt?, fragt Angestellter in 
leitender Position, 31 Jahre, repräsen- 
tabel, korrekt, vielseitige Interessen, 
Pkw, vorhanden, und wünscht eine an- 
mutige Lebenskameradin. Anfragen 
SR 9700 Institut Frilu, Stuttgart S, List- 
straße 15. 


Vollwaise. Als 20jährige, schlanke Blon- 
dine sehr allein; anschmiegsam und an- 
passungsfähig, suche ich im Eheglück 
männlichen Schutz und Geborgenheit. 
Nicht reich, aber lieb soll er sein, denn 
Vermögen habe ich selbst genug. Nähe- 
res: „HL/23“ — Inst. Erich Möller, Wies- 
baden, Humboldtstraße 5. 


Florida. Den ewig blauen Himmel meiner 
Heimat werde ich für kurze Zeit ver- 
lassen, um in den wunderbaren Tälern 
und Höhen des Schwarzwaldes Erholung 
zu finden. Vielleicht finde ich dort aber 
auch etwas, wonach sich mein einsames 
Herz sehnt, ein Mädel, froh, heiter und 
aufgeschlossen, von dem gleichen Wunsch 
beseelt, bald eine eigene Familie zu 
besitzen. Bin Amerikaner, 28/180, habe 
Freude an Schwimmen und Rudern, will 
dich gern auf Händen tragen. Darf es 
bald sein über: William EV/1067, Inst. 
Viktoria, Frau Ottilie Weber, Laufen’ 
Salzach, Schloßstr. 4. (Adresse des Herrn 
erhältlich.) 


Mit einem guten Lebensgefährten eine 
harmonische Ehe wäre der Herzens- 
wunsch einer Blondine, Mitte 20, aus 
Geschäftskreisen, treu, lieb, aufrichtig, 
häuslich, vollständige Ausstattung und 
Vermögen vorhanden. Anfragen WR 9887 
Institut Frilu, Stuttgart S., Liststraße 15. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 
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gegen Hautunreinheiten aller Art, 
für gesunde, reine und feine Haut 


Klaren Kopf 
behalten - 


auch an den Tagen, an denen 
einem gerade „nicht danach 
ist"! CAMELIDAL beseitigt die 
typischen Frauenschmerzen 
rasch und nachhaltig und sorgt 
dadurch für die so notwendige 
innere Ausgeglichenheit. — Je- 
de KapselCAMELIDAL enthält 
5 ausgewählte Wirkstoffe, die 
auf vielseitige Weise Kopf- und 
Rückenschmerzen bekämpfen, 
krampfartige Zustände lösen 
und nervöse Spannungen „glät- 
ten’. CAMELIDAL ist vollkom- 
men unschädlich und für jeden 
Magen gut verträglich. 


bannt Frauenschmerzen 


(Fortsetzung von Seite 29) 


die gleiche Verzweiflung wie in mei- 
ner Kindheit, wenn es mir nicht ge- 
lungen war, unseren Spielen, die 
mich ganz erfüllten, Ernst zu ver- 
leihen. Ich haßte es, wenn unsere 
Vorstellung mit einem Lachausbruch 
endete. Oft wurde eine Schlägerei 
daraus. 

Aber auch an anderen Spielen 
nahm ich einen so intensiven Anteil, 
daß sie für mich häufig zu echten 
Erlebnissen wurden. Ich erinnere 
mich noch gern an meine beiden 
Gefährten Papillon und seine Schwe- 
ster Odette, kleine Nachbarn in Le 
Vesinet. Sie war schön, halb Fran- 
zösin, halb Engländerin, blond, mit 
blauen Augen. Ich liebte sie. Aber 
Papillon wollte nicht, daß ich sie 
küßte. Ich spielte den betrogenen 
Mann, er den glücklichen Liebhaber. 
Eines Tages litt ich so sehr darunter, 
sie zusammen zu sehen, daß ich kein 
Wort hervorbrachte. Ich schlug den 
Bruder. Ich habe Odette Papillon 
niemals wiedergesehen. 

Ich war ernst in meinen Freuden 
und ernst in meinen Spielen, beses- 
sen von meiner Arbeit bei Dullin und 
von der Hoffnung beseelt, daß er mir 
mit der Zeit eine größere Rolle an- 
vertrauen würde. 

Während einer „Julius Cäsar“- 
Vorstellung suchte mich in der Pause 
ein seltsames junges Mädchen in den 
Kulissen auf. Sie war von jener 
eigenartigen und faszinierenden Häß- 
lichkeit, die plötzlich schön erschei- 
nen kann. „Ich bin eine Schauspiel- 
schülerin von Raymond Rouleau“, 
erklärte sie. 

„Wir haben ein junges Ensemble 
gebildet. Es ist eine dumme Ge- 
schichte! Rouleau hatte uns verspro- 
chen, ein Stück mit uns einzustudie- 
ren: ‚Altitude 3200‘. Er übernahm die 
Regie. Aber nach und nach besetzte 
er unsere Rollen mit bekannten 
Schauspielern um. Wir entschlossen 
uns daher, selbständig ein anderes 
Stück herauszubringen. Wir werden 
es im Juli zur Weltausstellung auf- 
führen. Wir sind genug Mädchen, 
aber es fehlen uns junge Männer. 
Wollen Sie mitmachen?“ 

Ich antwortete, daß ich meine Rol- 
len in „Julius Cäsar“ nicht aufgeben 
wolle und auch die Hoffnung hätte, 
im nächsten Jahr eine große Rolle 
von Dullin zu bekommen, und fragte 
beiläufig, um was für ein Stück es 
sich bei dem geplanten Unternehmen 
handle. Sie sagte, es handle sich um 
„Ödipus Rex“ von Jean Cocteau. 

Die Erwähnung Cocteaus änderte 
sofort meine Meinung. Ich muß zwar 
gestehen, daß ich den Plan der jun- 
gen Schauspielerin nicht allzu ernst 
nahm, aber ich sah eine Gelegenheit, 
meine fixe Idee zu verwirklichen: 
Jean-Pierre Aumont zu doubeln. Sie 
bat mich, um drei Uhr im Studio 
Vacker zu sein und auf der Probe- 


bühne eine Szene vorzuspielen. Jean 


Cocteau würde kommen. 

„Aber das geht nicht! Um Viertel 
vor fünf beginnt mein Unterricht 
bei Dullin. Den versäume ich auch 
diesmal auf keinen Fall.“ 

„Sie kommen zuerst an die Reihe“, 
beruhigte mich das junge Mädchen. 
„Was wollen Sie vorsprechen?“ 

„Eine Szene aus ‚On ne badine pas 
avec l’amour‘“ („Man scherzt nicht 
mit der Liebe“). Das Mädchen erbot 
sich, mir die Stichworte zu geben. 

Punkt drei war ich im Studio 
Vacker. Um Viertel vor fünf war 
Cocteau noch nicht erschienen. Da 
brach ich kurzerhand auf und begab 
mich zum Unterricht bei Dullin. Um 
siebeneinhalb Uhr kam ich zurück. 


(Fortsetzung auf Seite 41) 


(Fortsetzung von Seite 39) 


Ich hab’ einmal vom Rhein geträumt und 
von der Lorelei, und du mein liebes 
Mädel, du warst auch dabei! — Es war 
ein Traum, bisher noch nicht erfüllt, 
aber warum soll nicht auch mir die 
Stunde des Glückes schlagen und aus 
dem Traum Wirklichkeit werden? Ein 
eigenes, neu gebautes Haus wartet auf 
Dich, mein Schatz. Bin 33/175, blond, 
blaue Augen, gut aussehend, gute Po- 
sition. Wem darf ich mehr schreiben? 
Über: Max EV/1083, Inst. Viktoria, Frau 
Ottilie Weber, Laufen/Salzach, Schloß- 
straße 4. 


Wo findet ein einfaches, schlichtes Mädel 
von bald 20 Jahren, 1,66 m groß, ohne 
große Reichtümer, aber mit selbst er- 
sparter Aussteuer und Bauplatz, einen 
guten Lebenskameraden? Betreffende 
ist sehr häuslich, näht sich alles selbst 
und hat den aufrichtigen Wunsch, mit 
einem geliebten Menschen eine harmo- 
nische Ehe, evtl. auch eine eigene ge- 
meinsame Existenz aufzubauen. Wo ist 
der Mann, der eine Partnerin mit viel 
Herz und aufrichtiger Liebe kennen- 
lernen möchte? Alles Nähere über 
2622 08/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart W, Rotebühlstraße %. 


Ingenieur, 53 Jahre, in leitender Position, 
Musikfreund, schätzt Treue und Glau- 
ben, wünscht Ehe mit katholischer 
Dame. Anfragen unter 75 988 — Institut 
„DER TREFFPUNKT“, Düsseldorf, Jahn- 
straße 57, Tel. 2 24 47. 


Junger, gutaussehender Kaufmann aus 
der Schweiz, 22/1714. Hobby: Gesang, 
Preisträger eines internationalen Schla- 
gerfestivals, Möglichkeit, am Radio zu 
singen und Probeaufnahmen zu machen 
für Schallplattenfirma, möchte auf die- 
sem Wege ein nettes Mädchen aus 
Deutschland oder auch aus der Schweiz 
zwecks Heirat kennenlernen. Vermögen 
oder evtl. Geschäftstochter mit Ein- 
heirat erwünscht. Bildzuschriften unter 
Chiffre 4154 an Pfändler-Annoncen, 
Postfach, Zürich 36 (Schweiz). 


Brasilien. Meine schöne, gut eingerichtete 
Farm ist verwaist, mit rauher Hand 
hat das Schicksal ein glückliches Fami- 
lienleben zerstört, Einsamkeit ist über 
mich gekommen. Doch die Zeit läßt sich 
nicht mehr zurückdrehen, ich würde 
alles geben, ja sogar das Land verlas- 
sen, wenn ich eine charaktervolle Dame 
finden könnte, die ihr Schicksal mit dem 
meinen verbinden will. Bin Amerika- 
ner, 59/175, sportliche Figur, graumelier- 
tes Haar, dunkle Augen. Alles Weitere 
gern über: Tom EV/1101, Inst. Viktoria, 
Frau Ottilie Weber, Laufen/Salzach, 
Schloßstraße 4. (Foto und Adresse des 
Herrn erhältlich.) 


Sonniges, reizendes Mädel, Anfang 20, 
Deutsche, seit vielen Jahren in Argen- 
tinien Nähe Buenos Aires lebend, auf 
der elterlichen großen Farm, möchte 
einen deutschen Kameraden kennenler- 
nen, der Freude am Landleben und an 
der Arbeit auf einer großen Obstfarm 
hat. Vorerst Briefwechsel erwünscht, 
persönliches Kennenlernen bei einem 
Deutschlandbesuch möglich. Alles Nä- 
here über 2638 06/ FRV gerne durch In- 
stitut Erika, Stuttgart W, Rotebühlstr.9. 


Schweizer, 25/185, ev., in guter Stellung, 
nicht schlecht aussehend, wünscht Ehe 
mit liebem Mädchen. Welches möchte 
gerne zu mir in die Schweiz kommen? 
Bildzuschriften unter MR 19 938 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Unternehmerstochter, 18 Jahre, schwarz- 
haarig (südlicher Typ), blaue Augen, 
hübsch, sprachengewandt, schlank, SkKi-, 
Wasser- und Motorsportlerin, sehr ver- 
mögend (Eltern haben größere Besitz- 
tümer), wünscht Neigungsehe. Briefe un- 
ter 1710 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. 


Kinobesitzer, 35/168, ev., anhanglos, mit 
eigenem modernem Kino in fränkischer 
Kleinstadt wünscht baldige Neigungs- 
ehe. Zuschriften unter MR 1989 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Ich müßte keine Evastochter sein, wenn 
nicht mein Herz sich auch nach einem 
Menschen sehnen würde, dem man die 
ganze junge Liebe schenken kann, der 
einem Verstehen entgegenbringt, bei 
dem man sich geborgen und auch ge- 
liebt weiß. Bekanntschaften sind leicht 
gemacht, aber wo ist heute die Auf- 
richtigkeit, die Treue? Ja, mein lieber 
Freund, darauf lege ich sehr großen 
Wert, denn das sind die Grundlagen 
einer glücklichen Ehe, und wenn dann 
noch viel Liebe dazukommt, dann 
könnte der Himmel auf Erden sein. 
Bin 20/169, schlank, blond, graue Augen. 
Auf bald über: Gerda EV/1056, Inst. 
Viktoria, Frau Ottilie Weber, Laufen/ 
Salzach, Schloßstraße 4. (Foto der Dame 
erhältlich.) 


Förster, Mitte 30, ledig, gesund, mit eige- 
nem Forstbezirk, sehnt sich nach auf- 
richtiger Kameradin. Aus persönlichen 
Gründen war es ihm seither nicht mög- 
lich, die richtige Gefährtin zu finden, 
doch nun möchte er nicht mehr länger 
einsam bleiben. Er sehnt sich nach 
einem lieben Menschen, der Freude an 
der Natur, Tieren und Pflanzen hat 
und mit ihm in seinem schönen Heim 
leben und dieses gemütlich gestalten 
möchte. Alles Nähere über 2153 17/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart W, 
Rotebühlstraße 95. 


(Fortsetzung auf Seite 41) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Cocteau war da. Ich sprach vor. Er 
übertrug mir die Hauptrolle, den 
Ödipus. 

Ich sah in lange Gesichter. Diese 
Wendung gefiel der Truppe ganz und 
gar nicht Ich gehörte nicht in ihr 
Ensemble, und nun sollte mir, dem 
Außenstehenden, die Hauptrolle zu- 
fallen. Ich verstand meine Kollegen. 
Ich erklärte Jean Cocteau die Lage 
und bat um eine andere Rolle. So 
wurde ich Chorsprecher, und Vitold 
spielte den Ödipus. Chor oder Ödipus, 
das war mir ganz egal. Ich hoffte 
nur, daß bei dieser Gelegenheit mein 
geheimer Wunsch, als zweite Beset- 
zung für Jean-Pierre Aumont enga- 
giert zu werden, in Erfüllung gehen 
würde. 

Die Proben begannen. Blutjunge 
Schauspieler unter der Regie von 
Cocteau, das war außerordentlich! 
Ich nahm jede Silbe des Dichters 
in mich auf. Cocteau war äußerst 
freundlich und liebenswürdig. Trotz- 
dem wagte ich es nicht, auch nur ein 
Wort an ihn zu richten. Die Frage, ob 
ich Jean-Pierre Aumont doubeln 
dürfe, brannte mir auf den Lippen. 
Ich erstickte fast daran, aber ich 
schwieg. Drei Monate lang probten 
wir, und drei Monate iang fand ich 
nicht den Mut, meine Bitte vorzu- 
bringen. Nach Abschluß der Proben 
zerschlug sich unsere Hoffnung, das 
Schauspiel im Ausstellungstheater 
aufzuführen. 

Wir haben niemals dort gespielt. 
Schließlich wurde uns die Bühne des 
Theätre Antoine für acht Tage zur 
Verfügung gestellt. 

Acht ganze Aufführungen! Wir 
hatten in diese Arbeit unser Herzblut 
fließen lassen. Wir hatten mit einer 
Hartnäckigkeit und einer Liebe zur 
Sache unser Stück vorbereitet, daß 
ich, wenn ich das alles heute noch 
einmal machen müßte — aber ja, ich 
weiß nur zu genau —, daß ich es noch 
einmal täte! 

Auch während der Proben ver- 
säumte ich nie eine Unterrichts- 
stunde bei Dullin. An unserem Kur- 
sus nahm eine Schauspielschülerin 
teil, die eine Sonderstellung einnahm. 
Sie war unumstritten der „Star“ 
der Klasse. Sie spielte bereits im 
Film und auf der Bühne größere Rol- 
len. Sie war schön und von einer 
geradezu unwahrscheinlichen Ele- 
ganz. Ich bewunderte sie sehr. Ich 
fand, daß sie mir weit überlegen 
war. Ich glaubte, daß sie mich immer 
etwas spöttisch und von oben herab 
ansähe, und ich war ihr gegenüber 
sehr befangen. 

Es war Madeleine Robinson. Be- 
stimmt habe ich mich nur wegen 
meiner eigenen Unsicherheit damals 
geirrt. Madeleine Robinson ist ein 
prächtiger Mensch und eine ganz 
großartige Schauspielerin. Immer 
habe ich mir gewünscht, einmal ihr 
Partner auf der Bühne oder im Film 
zu sein. Wir haben auch einmal zu- 
sammen gefilmt, aber leider war es 
in einem schlechten Film. Alle an- 
deren gemeinsamen Pläne sind bis 
jetzt aus den verschiedensten Grün- 
den gescheitert. 

Das Ziel, das Madeleine Robinson 
schon erreicht hatte, lag für mich, 
wie ich glaubte, in nebelhafter Ferne. 
Als wir zum letzten Male „Ödipus 
Rex“ spielten, hatte ich es noch im- 
mer nicht gewagt, mit Cocteau zu 
sprechen. Da trat er auf mich zu und 
sagte: „Jean-Pierre Aumont sollte 
in meiner kommenden Premiere im 
‚Oeuvre‘ die Hauptrolle spielen, hat 
aber wegen einer Filmverpflichtung 
abgesagt. Wollen Sie seine Rolle 
übernehmen?“ j 

Überwältigt und sprachlos stotterte 
ich schließlich: „Ja, gewiß! Was soll 
ich tun?“ — „Zunächst einmal das 
Stück kennenlernen. Ich werde es 
Ihnen vorlesen.“ 


Im nächsten Heft: Freund- 
schaft mit Jean Cocteau - Das 
häßliche Mädchen - Ich war 
nicht schön, aber schlecht - 
Zweikampf mit dem Publi- 
kum Die schrecklichenEltern 


Manchmal tut er so, als hätt' er sie erfunden — so stolz ist er auf 
sie. Weil sie so schick und so gepflegt aussieht. Sie hat den Bogen 
raus. Ihr Petticoat ist immer toll im Schuß. Den pflegt sie nämlich 
mit ELASTOFIRM. Das stärkt phantastisch, nicht einfach brett- 


steif, sondern schön elastisch. 


ELASTOFIRM macht jeden Petticoat* so himmlisch frisch und so 
elastisch steif. Mit einem ganz verführerischen Hauch Lavendel- 
duft. Einmal mit ELASTOFIRM gestärkt — im Nu geschehen — 
hält mehrere Wäschen aus. Die Farben bleiben herrlich klar. 


* ELASTOFIRM tut auch bei Pullis Wunder 


Wäsche bleibt in Form durch ELASTOFIRM 
(Von REI- darum so phantastisch gut) 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Junges, nettes Mädel, 21 Jahre, im elter- 
lichen gutgehenden Geschäft (Fabrika- 
tion) tätig, ersehnt aufrichtigen, treuen 
Kameraden. Durch plötzliche Erkran- 
kung des Vaters sollte das Geschäft bald 
übernommen werden. Einarbeit leicht 
möglich. Nur Fleiß, Pflichtbewußtsein 
und aufrichtige gegenseitige Sympathie 
entscheiden. Alles Nähere über 2636 22/ 
FRV gerne durch Institut Erika, Stutt- 
gart W, Rotebühlstraße 95. 


Ich fühle mich so einsam, und doch kann 
ich mich nicht entschließen, irgendeine 
Straßenbekanntschaft anzuknüpfen, denn 
das ist es ja nicht, wonach ich mich 
sehne; es ist die echte, wahre Liebe 
eines aufrichtigen Menschenkindes, das 
Freud und Leid mit mir teilen möchte, 
danach verlangt mein Herz! Bin Hand- 
werker, 24/178, blond, blaue Augen, habe 
etwas Vermögen und Grundbesitz. Reine 
Zuneigung entscheidend. Bitte über: 
Willi EV/1129, Inst. Viktoria, Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. 


Herzenswunsch. Geschäftsführer und Fir- 
mateilhaber, 27 Jahre, stattliche Erschei- 
nung, ledig, sympathisch, mit gutem 
Einkommen, wünscht sich eine zuver- 
lässige Lebensgefährtin. Bitte, nur ernst- 
gemeinte Briefe unter 1217 Institut Un- 
behaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Ich kann nichts Schöneres mir denken, als 
dir mein Herz zu schenken, wenn du 
mir deins dafür gibst und mir sagst, 
daß auch du mich liebst! — In diesem 
Lied aus dem „Weißen Rößl“ liegt doch 
so viel Wahrheit und so großes Sehnen, 
daß ich diese Worte zu meinen eigenen 
machen möchte. Und wo bist Du, dem 
ich alles schenken will, willst du mir 
bald ein liebes Brieflein schreiben, aber 
ehrlich und aufrichtig mußt du sein, 
denn nichts im Leben ist schlimmer, 
als enttäuscht zu werden. Verkäuferin, 
18/158, schlank, dunkelblond, graue Au- 
gen, evang., Vermögen, Grundbesitz 
und Vollaussteuer vorhanden. Kennen- 
lernen leicht möglich über: Gudrun 
EV/’1050, Inst. Viktoria, Frau Ottilie 
Weber, Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. 


Ingenieur, 23/179, dunkelblond, blaue Au- 
gen, netter Herr, in sicherer Stellung, 
lebensfroh, wünscht mütterlich veran- 
lagte junge Dame zwecks baldiger Ehe 
kennenzulernen. Briefe unter 1225 Insti- 
tut Unbehaun, Karisruhe, Rheinstr. 42. 


DEUTSCHE BRÄUTE BELIEBT und ge- 
sucht in aller Welt! Hunderte von Ehe- 
wünschen aus USA, Deutschland, 
Schweiz: Herren jeden Standes, 18- bis 
70jährig! Probeliste diskret, unverbind- 
lich gegen Freikuvert. AMERIKA-BÜRO, 


245 Starnberg. (Fortsetzung auf Seite 44) 


Normalflasche DM 0,85 
Große Flasche DM 1,60 
Große Tube _ DM 1,60 


Bitte 

farbige 

76seitige 
MODEMAPPE 

mit Stoffmustern 
kostenlos anfordern | 


NURNBERG 2 


Sterngasse3- Abteilung F 


FIL. HAMBURG 6 


Weidenallee 2 : Tel.450569 


Deutschlands bekanntes Sperialhaus 
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Kein Wunder: Mutti verwendet jetzt Kaloderma Gelee" das unüber- 
troffene Handpflegemittel mit der raschen Wirkung. Von heute auf 


morgen sind ihre Hände wieder zart und glatt geworden! 


x 
Kaloderma Gelee heilt rote, rauhe und aufge- 


Trotz rauher sprungene Hände sicher und zuverlässig; aber 


Witterung, auch als Vorbeugungsmittel ist es einfach ideal. 


trotz.Haus- und Seine rasche, lindernde und glättende Wirkung 
Berufsarbeit - . R r 

? gehört zu den eindrucksvollsten Leistungen der 
immer 

modernen Kosmetik. Im Gebrauch ist Kaloderma 
bewundernswert 

BER Gelee überaus angenehm: das wundervoll 


weiche, geschmeidige Gelee dringt sofort nach 


gepflegte 
Hände! 


dem Auftragen in die Haut ein, ohne Rückstände, 


ohne zu fetten oder zu kleben. 


KALODERMA = 
GELEE 


Tuben DM 1.20 u. DM 1.% 


W 021497 


ALLE MUSIK 


Hohner-Akk. ab 55,- 
Trompeten ob 98,- 
Gitarren ab 38,- 
12 Monatsroten 


Fordern Sie bitte meinen 
bunten Gratiskatalog H 11 
(mit 300 Abbildungen) an. 


Größtes Musikversandhaus 
Westdeutschlunds 


Gesund, 
schlank, 
erfolgreich 


KREUZ- 
THERMAL-BAD 
genießt Weltruf. 
In mehr als 70 Ländern in Gebrauch. 
Seit über 50 Jahren bewährt bei Rheuma, 
Ischias, Hexenschuß, Neuralgie, Fettleibig- 
keit, Entlastung des Kreislaufes, zur all- 
gemeinen Vorbeugung, Entschlackung, Ent- 
giftung. Bekömmlich, gut verträglich, keine 
Überbelostung des Herzens, da fein verteilte 
Reflexion der Infrarotwärme. Anschluß an 
Lichtleitung — Verbrauch ca. 5 Pfg. pro Bad. 
Auf Wunsch Ratenzahlung. Achttägige un- 
verbindl. Probe. Kostenl. Literatur u. Prosp. 


HEIMSAUNA GMBH. Abt. RF 
München 15, Lindwurmstroße 76 


Wochenrat 


bis 12 Monatsroten 
Für Sinipelbenkler: Kollegen und 
Bekannte bestellen gemeinsam, vom 
Söckchen bis zum Fernsehschrank. 
Mit Garantie kaufen! 
® Qualitätsware ® keine Anzahlung 
® kein Porto ® Rückgaberecht 
Farb. Großkatalog anfordern! . 
Königsblaver Mantel 
aus Wollmohair 


| Y 6s0 Preis DM 68,- 


OTTO-Versand Hauspost V105 Hamburg 26 
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Wenn alle Filmideen, die mir ange- 
boten werden, so gut sind, wie es die 
Einsender behaupten, braucht uns um 
die künstlerische Fortentwicklung des 
deutschen Films nicht bange zu sein. Da- 
bei stellen Sie lauter Gewissensfragen, 
Martha M. Ich möchte von einem soge- 
nannten „Fernkurs“ weder ab- noch zu- 
raten, ich möchte nur grundsätzlich vor 
Illusionen warnen, sich ohne umfas- 
sende Kenntnisse an ein Drehbuch her- 
anzuwagen. Ebenso verhält es sich mit 
dem Angebot von Filmideen. Sie kön- 
nen bei einem Verlag gute und schlech- 
te Erfahrungen machen. Sie können 
Ihren Stoff einer Produktion anbieten 
oder auch einem Regisseur oder einem 
Darsteller, wenn Sie meinen, er eigne 
sich für den einen oder den anderen 
ganz besonders. — Drehbücher werden 
stets im Auftrag einer Produktion und 
in gemeinsamer Absprache mit dem 
Regisseur geschrieben, Dieter B. Als 
Autor bietet man ein Expos@ an, nie- 
mals ein fertiges Drehbuch. — Ich kann 
Ihnen hier unmöglich die Anschriften 
aller deutschen und ausländischen Film- 
produzenten mitteilen, Walter B. das 
hieße den Raum, der mir zur Verfü- 
gung steht, weit überfordern. Aber es 
gibt einige Filmalmanache und -jahr- 
bücher, in denen Sie alle Anschriften 
verzeichnet finden. — Um als Regie- 
assistent zu beginnen, Hans Sch., be- 
nötigen Sie schon eine ziemlich umfas- 
sende Bildung, Fachkenntnisse, Sicher- 
heit in künstlerischen Fragen, Litera- 
tur, Theater, Kamera usw. Es gibt 
Filmseminare an! der Universität 
Münster i. Westf., an der Freien Uni- 
versität Berlin und an der Universität 
in Frankfurt. — Der Weg einer Cut- 
terin beginnt beim Fotografen und im 
Filmkopierwerk, Renate H. 


JOHN GAVIN ist 
am 9. 4. 31 in Los 
Angeles als Sohn 
reicher Eltern ge- 
boren, Edith S. und 
Jutta Z. 1,92 m groß, 
dunkle Augen und 
dunkles Haar. Er 
war während des 
Koreakrieges Offi- 
zier bei der Marine 
und wurde später 
wegen seines guten 
Aussehens von Agenten bestürmt, Film- 
schauspieler zu werden. Verheiratet 
mit seiner Schulfreundin Cecily Evans. 
Spielte in „Verdammte hinter Gittern“, 
„Quantez, die tote Stadt“, „Zeit zu 
leben und Zeit zu sterben“. Zu errei- 
chen über Universal-Pictures, Univer- 
sal City, Calif. 

DORIS DAY ist am 3. 4. 24 in Cin- 
cinnati als Doris Kappelhoff geboren, 
Gisela B. Bildartikel über sie erschien 
in Nr. 3, Jahrg. 59. Ursprünglich be- 
gann sie als Tänzerin, bis ein schwerer 


Autounfall diese Ausbildung stoppte. 
So begann sie mit dem Gesangsstu- 
dium. Start beim Rundfunk, später 
in der Kapelle von Bing Crosby. Ist 
geschieden von Al Jordan (Sohn Terry) 
und von George Weidler. Verheiratet 
mit Marty Melchers. Zu erreichen über 
Paramount-Pictures, 5451 Marathon 
Street, Hollywood 38, Calif. 


ARLENE DAHL 
ist am 11. 8. 27 in 
Minneapolis gebo- 
ren, blond, hat blaue 
Augen, W.M. Sie ist 
norwegischer Ab- 
stammung. Besuchte 
die Universität, die 
Modeschule und be- 
gann als Fotomodell. 
Ist geschieden von 
Lex Barker und ver- 
heiratet mit Fer- 
nando Lamas. Hat einen einjährigen 
Sohn Lorenzo. Ihre letzten Filme: „Kei- 
ner ging an ihr vorbei“, „Straße des 
Verbrechens“, „Am seidenen Faden“. 


ROD STEIGER ist am 14. 4. 25 in 
Westhampton/New York geboren, war 
ursprünglich Marineoffizier. Sein Ta- 
lent wurde zufällig in einer Theater- 
gruppe entdeckt. Begann an der Bühne. 
Über das Fernsehen zum Film, Mar- 
got G. Verheiratet. Spielte in „Schmut- 
ziger Lorbeer“, „Verdammt zum Schwei- 
gen“, „Hollywood-Story“, „Faust im 
Nacken“, „Der Mann ohne Furcht“, 
„Zurück aus der Ewigkeit“, „Brücke 
der Vergeltung“, „Weib ohne Gewis- 
sen“, „Hölle der tausend Martern“, 


Kostenlose Star-Biographien 


Solange der Vorrat reicht, können Sie 
Kalenderblätter (Fehldrucke der FILM- 
REVUE-Starkalender 1955 und 1956) 
nach Wahl von Paul Hubschmid, Rock 
Hudson, Ulla Jacobsson, Curd Jürgens, 
Christine Kaufmann, Hildegard Knef, 
Marianne Koch, Victor de Kowa, Hilde 
Krahl oder Hardy Krüger erhalten. 
Bitte 20 Pf Porto und beschrifteten 
Umschlag beilegen. 


nn  — 


„Oklahoma“, „In brutalen Händen“, 
„Al Capone“. Zu erreichen über Allied 
Artists Productions, 4376 Sunset Drive, 
Hollywood 27, Calif. 

VAN JOHNSON ist am 28. 8. 16 in 
Newport geboren, Helga H. Begann an 
der Bühne, beim Film seit 1941. Ver- 
heiratet mit Evie Wynn, hat einen 
Sohn. Zuletzt in „23 Schritte zum Ab- 
grund“, „Operation Tiger“, „Kessel- 
schlacht“, „U-Bahn in den Himmel“. 
ALDO RAY ist als Aldo da Re am 
25. 9. 26 in Pennsylvania geboren, war 
zunächst Fußballspieler der California- 
Universität, bei der Marine 1944 bis 
1946. Wurde als Darsteller in einem 
Fußballilm entdeckt. Ist geschieden. 
Spielte in „Fegefeuer“, „Urlaub bis zum 
Wecken“, „Diese Frau vergißt man 
nicht“, „Wir sind keine Engel“, „Für 
Amerikanerverboten“, TagohneEnde“, 
„Gottes kleiner Acker“, „Die Nackten 
und die Toten“. 

Offenbar haben Sie die FILM- 
REVUE nicht immer sorgfältig durch- 
studiert, Marianne H. denn wir ha- 
ben ©. W. FISCHER schon oft zusam- 
men mit seiner Frau im Bild gebracht. 
Er ist mit der früheren Schauspielerin 
Anna Usell seit 1940 verheiratet. — 


> ‚unverzügliche Wirkung 


.... im Mund 
wird die Melabonkapsel 
erweicht, sie schluckt 


22... im Schlund 
rutscht die weiche Kapsel 
ganz mühelos 


2.2... im Magen 
wirken die ungepreßten 
Arzneistoffe unverzüglich 


Melabon geht die Schmerzen von mehreren Seiten gleichzeitig an. ‚Die milden Einzelwirkungen der sorg- 
fältig aufeinander abgestimmten, ungepreßten Arzneistoffe verstärken sich gegenseitig. Weil die Wirkstoffe 
unverzüglich in die Blutbahn gelangen, löst Melabon die Gefäßkrämpfe schnell, beruhigt die erregten Ner- 
venzellen und hilf, Krankheitsstoffe ouszuscheiden. Auch bei Dauergebrauch ist Melabon zuverlässig. 
Melabon: Gegen Kopfweh, Rheuma, Frauenschmerzen in kritischen Tagen, Neurolgien, Wetterbeschwerden 
und Kater. Verblüffend rasch schwindet der Schmerz durch 


inderKapsel 


WALTHER REYER ist am 4. 9. 22 ge- 
bor:n, Irma S., und wohnt in Wien V, 
Leopold-Riste-Gasse 5/IV/19. MARIA 
CALLAS ist am 4. 12. 23 in New York 
geboren, wohnt Mailand, Via Buonar- 
roti 40. PASCALE PETIT erreichen Sie 
über Unifrance, 77, Champs-Elysees, 
Paris. — Jedes Schallplattengeschäft 
kann Dir die Platten im Katalog nen- 
nen, die die Schöneberger oder die 
Wiener Sängerknaben singen, Ingrid 
M. — ROMY SCHNEIDER ist 1,60 m 
groß, Marion, INGRID ANDREE 
1,62 m, GERMAINE DAMAR 1,58 m. 


FREDDY QUINN 
ist am 27. 9. 31 in 
Jugoslawien als 
Manfred Petz ge- 
boren, Annelore L. 
Vater ist Italiener, 
Mutter Wienerin. 
Er reiste schon als 
Schuljunge mit ei- 
nem Zirkus. Später 
war er in Reise- 
büros tätig, in Finn- 

- land und in Nord- 
afrika, New York, Belfast, Hamburg. 
Sang Seemannslieder zur Laute und 
wurde von dem Komponisten Lotar 
Olias entdeckt. Anschrift: Hamburg- 
Sasel, Am Pfeilshof 35. 


In „Engel mit dem Flammenschwert“ 
spielten Gertrud Kückelmann und Mar- 
tin Benrath, Karin Sch. Wegen der ge- 
wünschten Autogrammfotos habe ich den 
Leserdienst verständigt. — GERHARD 
WENDLAND hat am 19. April Ge- 
burtstag, Ulla Th. Er ist verheiratet, 
wohnt München 59. 


Ein Foto von Boris Pasternak erhal- 
ten Sie vielleicht über den S. Fischer- 
Verlag in Frankfurt oder über die Bil- 
derdienste dpa, Frankfurt am Main, 
Friedberger Landstraße 45, oder AP, 
Frankfurt am Main, Moselstraße 26, 
Lilo W. — Nein, Heidemari G., „End- 
station Mond“ ist kein neuer Film von 
VICTOR MATURE, sondern ein Druck- 
fehler. Es mußte natürlich „Endstation 
Mord“ heißen. — „Die Wüste lebt“ war 
kein Zeichentrickfilm, sondern ein Do- 
kumentarfilm, der vier Jahre lang in 
der kalifornischen Wüste gedreht wur- 
de, Annelie Sch. — HANS REISER ist 
am 3.6. 19 in München geboren, Meta E. 
Er war Zeichner und Fotograf, ehe er 
Schauspielunterricht nahm und erst- 
mals in einem Kolonialfilm („Die Pflicht 
ruft“) mitwirkte. Kam im zweiten Welt- 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.22/59 


Tarif K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 
rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 
gibt Auskunft über den Umfang der 


Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


krieg in amerikanische Gefangenschaft. 
19455 Wanderbühne Dann Münchner 
Kammerspiele. Verheiratet mit Irm- 
gard Niederhofer. Hat eine zweijährige 
Tochter mit Namen Daniela. Das Sän- 
gerpar Nina und Frederik aus „Man- 
dolinen und Mondschein“ ist in Skan- 
dinavien sehr beliebt. Sie sind nicht 
Geschwister. — FRED ASTAIRE heißt 
mit wirklichem Namen Frederic Au- 
sterlitz, Hilde Sch. 


Bis zum nächstenmal Euer Jiminy 


Sie können noch gratulieren : 


15.11. Margit Nünke, Köln/Rhein, Mer- 
" heimer Straße 264 
16. 11. Jane Tilden, Wien XIll, Kopfgasse 12 
17.11. Heli Finkenzeller, Berlin-Charlotten- 
Bun 7. Rauschener Allee 5 
Barbara Frey, Berlin-Lichterfelde, 
Troppauer Straße 26 
Rock Hudson, über Universal In- 
ternational Films Inc., Universal 
City, California 
Toni Sailer, Kitzbühel/Tirol, Haus 
Toni Sailer 
18. 11. Robert Graf, München 13, Hiltens- 
Paper Straße 24 
Ifie Pertramer, München 38, Mecht- 
hildenstraße 26 
19.11. Adolf Wohlbrück, über Agentur 
Alexander & Silman, München 22 
Maximilianstraße 44 
Berta Drews, Berlin-Zehlendorf, 
Kleiststraße 5 
20.11. Renate Mannhardt, über Agentur 
Heidemann, Berlin-Charlottenburg, 
Schlüterstraße 52 
21.11. Barbara Rütting, München-Geisel- 
asteig, Gabriel-von-Seidel-Str. 28 
olker von Collande, Berlin-Dah- 
lem, Garystraße 48 
Gerhard Frickhöffer, Berlin-Char- 
lottenburg 9, Preußenallee 30 
Jürgen Wilke, München 2, Luisen- 
straße 72 
22.11. Hans Holt, Wien Ill, Weyrgasse 5 
23.11. Ingrid Stenn, Hamburg-Fuhlsbüttel, 
Farnstraße 50 
25.11. Angelika Meissner, Berlin-Zehlen- 
dorf, Sophie-Charlotte-Stroße 21 
26. 11. Annemarie Düringer, Muri b. Bern, 
Belpstraße 8 
27.11. Nadja Gray, Rom, Via Salaria 326 
29.11. Margarete Haagen, Grünwald bei 
München, Wendelsteinstraße 10 
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LESE R D l E N ST Gegen Einsendung 
von 6 


Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke: rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Dieter Borsche, Heidi Brühl, Anne- 
marie Düringer, Inge Egger, Hertha 
Feiler, Joachim Fuchsberger, Waltraut 
Haas, Carola Höhn, Claus Holm, Adrian 
Hoven, Gertrud Kückelmann, Rudolf 
Lenz, Edith Mill, Carl Möhner, Katha- 
rina Mayberg, Gerhard Riedmann, 
Margit Saad, Toni Sailer, Helmuth 
Schneider, Viktor Staal, Erwin Strahl. 


Bitte geben Sie in 
jedem Falle Ersatz- 
wünsche an und le- | 
gen Sie Ihrem Schrei- 
ben einen beschrifte- 
ten Rückumschlag bei. 


LESER- 
DIENST 
22159 


TWENTY 
BON 
istda! 


- SCHICK 
FÜR JUNGE LEUTE VON HEUTE - SCH 


ENE KOMBINATION 


iv 
TWENTY BON 
AKTISCH - FÜR JEDE GELEGENHEIT - FOR SIE 


= ANT 
E, KOFFERCHEN UND BERUFSTASCHE ELEG 


LRI 
IN FEINNARBIGEM ABWASCHBAREM vol 


IN AKTUELLEN MODEFARBEN 


UND IHN - DIE GELUNG 
UND DBERSICHTLICH 
NOLEDER 


UND PRI 
ON AKTENMAPP 


Für Beruf und Reise 
Für Schule und Sport 


FürIHN mitsinnvoller Taschen- 
anordnung im Deckelteil und 
praktischer Gummihaltung am 
Kofferboden. 


Für SIE mit schicker verstell- 
barer Riemenhaltung für die 
persönlichen Kosmetica und 
praktischen Taschen im Deckel- 
teil mit großem Klappspiegel. 


In guten Lederwaren-Fachgeschäften 


Gratisprospekt und Bezugsquellennachweis über 
BOSCHA - Werbedienst, Presseck /Ofr., Postfach 115 


Achten Sie auf das 
BOSCHA-Wertsiegel 


J 


Diese schäumende, medizinische Zahnpasta reinigt gründlich und erfrischt. Zur Kräftigung des Zahnfleisches enthält sie das durchblutungs- 
fördernde extract. aescul. hippocast. (Kastanie) und das entzündungshemmende Azulen (Kamille) sowie Vitamin C. Der tägliche Gebrauch 
- abends und morgens - beugt Zahnerkrankungen wie Zahnfleischbluten, Karies, Paradentose vor, und die Zähne werden leuchtend weiß. 


(Fortsetzung von Seite 41) 


Übersee. Welches liebe Mädel aus Deutsch- 
land oder Österreich möchte einem jun- 
gen Holländer durch einen netten Brief- 
wechsel die Einsamkeit hier erträglicher 
gestalten? Bei Zuneigung ist baldige Ehe 
erwünscht. Bin 20 Jahre, schwarzes 
Haar, braune Augen, in guter Position 
in der hiesen Ölindustrie. Wessen Herz 
ist frei? Über Rosende EV/1113, Inst. 
Viktoria, Frau Ottilie Weber, Laufen/ 
Salzach, Schloßstr, 4. (Foto und Adresse 
des Herrn erhältlich.) 


Alle beliebten 


Filmstars 


einmal bei sich zu Hause sehen - 


Leit. Angestellte, 23/168, blond, schlank, 
sportliche Figur, aparte Erscheinung, 
Modegestaltung studiert, interessiert an 
Malerei, Musik und Literatur, wünscht 
Neigungsehe, Briefe unter 1696 Institut 
Unbehaun, Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


das wäre ein kühner Wunsch! 


Raum Baden-Baden—Offenburg. Bank- 
angestellte, 24/172, kath, aus gutem 
Hause, sportlich u. naturliebend, wünscht 
die Bekanntschaft mit charaktervollem 
Herrn in sich. Position. Welcher Herr 
legt Wert darauf, mit mir ein Häuschen 
nahe den Schwarzwaldbergen zu bauen? 
Erbitte Bildzuschriften unter MR 19 898 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Aber er ist leicht zu erfüllen durch den 


Film-Revue- 
Starkalender 1960 


vielleicht bin ich für meine 18 Jahre et- 
was zu ernst, um leicht Bekanntschaf- 
ten zu schließen, aber gerade‘ darum 
sehne ich mich nach wahrer Liebe, 
nach aufrichtiger Kameradschaft! Willst 
Du mich näher kennenlernen, um mir 
bei Zuneigung beides zu schenken, dann 
überlege nicht lange und schreibe mir. 
Bin 1,68 groß, blond mit blauen Augen, 
sehr naturliebend, spiele Gitarre und 
bin an Kunst und Literatur interessiert. 
Bitte recht bald über: Erika EV/1062, 
Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, Lau- 
fen/Salzach, Schloßstraße 4. 


Akademikerin, Heimatvertriebene, ver- 
mögenslos, ledig, 28160, wünscht Be- 
kKanntschaft mit liebem, aufricht. Men- 
schen. Bei Zuneigung Heirat. Bildzu- 
schriften unter MR 19899 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei junge Freunde (20/178, 24/180) wün- 
schen passende nette Mädel kennenzu- 
lernen. Bildzuschriften (Ganzfoto er- 
wünscht) unter MR 19915 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Kanada, Ich liebe dieses Land wie meine 
eigene Heimat, doch zum wirklichen 
Glücklichsein gehören immer zwei, die 
sich so recht verstehen, sich von Herzen 
lieben und gemeinsam eine sonnige Zu- 
kunft aufbauen wollen. Wenn Du und 
ich an einem Strang ziehen, werden wir 
schöne und frohe Stunden gemeinsam 
verleben. Bin Deutscher, 22/178, dunkel- 
blond, Elektriker; Operette, Sport, Wan- 
dern, Basteln machen mir besondere 
Freude. Auf bald über: Hermann EV/ 
1049, Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, 
Laufen/Salzach, Schloßstraße 4. (Adresse 
des Herrn erhältlich.) 


Raum Mannheim. Gutaussehender Ge- 
schäftssohn, 34/174, kath., gesund, sport- 
lich (Wasser, Ski), in besten Verhältnis- 
sen lebend und aus guter Familie, sucht 

8 hübsches, intelligentes Mädel mit viel 

DGRAPHIEN So y Herzensbildung (gerne blond) bis 25, 
lebhaft u. entschlußfreudig, gesund u. 
kinderliebend, Vermögenslage neben- 
sächlich. Wer wagt es und schreibt mir 
unter MR 19 95 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20? Bitte nur 
kath. Bildzuschriften, Diskretion selbst- 
verständliche Voraussetzung. 


mit seinen 53 ausgewählten 


Porträtfotos in Großformat SEE TE ZEN 
s Ehrliche Zuschriften! Schuldlos geschie- 


dene 25jähr. Frau mit4jähr. Jungen sucht 
treuen Ehekameraden! Zuschriften un- 
ter MR 19930 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


mit seinen ausführlichen Biografien 


Persien. Ich bin hier als Fernsehingenieur 
beschäftigt. Auf diesem Wege möchte 
ich nun gerne ein liebes Mädel kennen- 
lernen, da ich sehr einsam bin. Du wür- 
dest mich sehr glücklich machen! Bin 
24, dunkler Typ. Ich will Dir noch sagen, 
daß mein eigenes Heim auf seine Her- 
rin wartet. Wessen Herz sucht die Ferne 
über: Abdul EV/1125, Inst. Viktoria, Frau 
Ottilie Weber, Laufen/Salzach, Schloß- 
straße 4. (Foto und Adresse des Herrn 
erhältlich.) 


sowie den Anschriften 
und Geburtsdaten von 
761 Filmschauspielern aus aller Welt 


sowie einem großen Preisausschreiben 


Wer hat Herz, Humor und Niveau und 
schreibt weltoffener, unabhängiger Aka- 
demikerstochter, 28/165, ev., um evtl. mit 
ihr die nächsten 50 Jahre zu verbringen? 
Zuschriften- unter MR 19934 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


mit vielen Bar- und Sachpreisen. Der 


Film-Revue-Starkalender 
kostet nur DM 3.90. 


Den richtigen Partner für Freundschaft 
und Ehe durch „CUPIDO“, Krefeld, Fach 
3132/K. Fordern Sie bitte Freiauskunft. 


USA—Deutschland! Eines der schlimmsten 
Dinge im Leben ist die Einsamkeit, der 
ich durch diese wenigen Worte entrin- 
nen möchte. Ich habe das große Glück, 
in Deutschland stationiert zu sein, und 
diese Gelegenheit möchte ich wahrneh- 
men, um das zu finden, was mein Herz 
ersehnt: eine liebende, sorgende Gattin. 
Wie glücklich wäre ich, nicht mehr 
allein zurückkehren zu müssen, denn 
das Höchste im Leben erscheint mir 
doch eine Familie zu sein. Bin Ameri- 
kaner, 24, blaue Augen, allem gegen- 
über sehr aufgeschlossen, Fotografieren 
ist meine größte Freude. Kennenlernen 
leicht möglich über: Charles EV/1059, 
Inst. Viktoria, Frau Ottilie Weber, Lau- 
fen/Salzach, Schloßstraße 4. (Foto und 
Adresse des Herrn erhältlich.) 


Im Buch- und Zeitschriftenhandel 


jetzt überall zu haben! 


NEUE VERLAGSGESELLSCHAFT MBH, 
KARLSRUHE, STEPHANIENSTRASSE 16-20 
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Kalifornien. Mein nächster Urlaub wird 
mich nach Deutschland führen, dabei 
soll aber auch die Entscheidung für 
mein weiteres Leben fallen, denn ich 
gehe dorthin, um eine Gattin mit nach 
Hause zu nehmen, die mich die Jahre 
der Einsamkeit vergessen läßt (Witwe 
mit Kind nicht ausgeschlossen). In- 
genieur, 36/185, vielseitig, häuslich. Möch- 
ten Sie schon jetzt zarte Bande knüpfen 
über: Kenneth EV/1077, Inst. Viktoria, 
Frau Ottilie Weber, Laufen/Salzach, 
Schloßstraße 4. (Foto und Adresse des 
Herrn erhältlich.) 


Werde ich auf diesem Wege dem unver- 
fälschten, natürlichen Menschen begeg- 
nen, der mit vielen Idealen mithilft, 
ein glückliches Familienleben zu gestal- 
ten? Gern vermögenslose Dame, und 
da ich ein rechter Kindernarr bin, Kin- 
der kein Hindernis. Bin Architekt und 
selbständiger Kaufmann mit hohem Ein- 
kommen, Ferienhaus, Wagen und Segel- 
jacht. 28 Jahre alt (etwas ältere Part- 
nerin auch angenehm). Nähere Aus- 
kunft gern gegen Doppelporto durch 
Briefbund „Kontakt“ (FR 10 109), Neben- 
stelle Hamburg 39, Schließfach 4257. 


Warenhausinhaber, 30 Jahre, eigene Villa, 
eigene Wagen, wünscht Heirat durch 
Frau Dorothea Romba, Duisburg, Mer- 
catorstraße 114, Ruf 20340. 


& BEKANNTSCHAFTEN 


w 


18jähriger Stuttgarter wünscht Bekannt- 
schaft mit nettem Mädchen zwischen 
15 und 18. Bildzuschriften unter MR 19 940 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Stuttgart! Zwei 17jährige suchen nette 
Freunde. Bildzuschriften unter MR 19894 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


22jähriger, gebildet, nett, sucht lustige, 
hübsche Freundin. Bildzuschriften unter 
MR 19895 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Bayreuth—München. Schwarzhaarige Eva, 
19/161, Bankangestellte, wünscht Bekannt- 
schaft oder Briefflirtt mit sportlichem 
Herrn, Bildzuschriften unter MR 19 908 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Junger Twen möchte hübschen Teenager 
aus Celle oder Umgebung kennenlernen. 
Bildzuschriften unter MR 19 99 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


18jährige Schneiderin, 1,76, ev., wünscht 
nette Herrenbekanntschaft, Raum Nord- 
deutschland (Hamburg). Bildzuschriften 
unter MR 19 910 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei nette Mädels aus Westf., 22/169 und 
21/163, wünschen die Bekanntschaft zweier 
netter Herren (auch einzeln). Bildzu- 
schriften (zurück) erbeten unter MR 
19 911 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Zwei Kameraden, 28/180, kath., 22/176, ev., 
wünschen Bekanntschaft mit zwei net- 
ten, soliden und naturverbundenen Ge- 
fährtinnen, 19—22, möglichst Freundin- 
nen, Raum Friedrichshafen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 19912 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Industriefotograf, 27/178, seit kurzer Zeit 
in Bremen, viel unterwegs, eig. Wagen, 
sucht charm. jg. Mädchen mit guter 
Figur, bis 22 J., das auch gern Foto- 
modell spielt, Bildzuschriften unter 
MR 19913 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


19jährige wünscht Briefbekanntschaft mit 
gutaussehendem Herrn (dunkles Haar), 
Hannover—Braunschweig. Zuschriften 
unter MR 19 916 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Hessen. Sportflieger, 24/185, sucht 
Bekanntschaft mit hübschem und nettem 
Mädel zwecks gemeinsamer Freizeitge- 
staltung und Autotouren. Bildzuschrif- 
ten erbeten unter MR 19918 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Herren, 18/20, wünschen Bekannt- 
schaft mit netten Mädels. Zuschriften 
unter MR 19 919 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Berliner, 24/185, evang., sucht große, hüb- 
sche, musikliebende Freundin. Zuschrif- 
ten unter MR 1996 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Frankfurt. Medizinstud., 20, wünscht 
Bekanntschaft mit einem netten jungen 
Mädchen. Bildzuschriften unter MR 19 927 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


zwei moderne boys suchen bekanntschaft 
zweier hübscher, aparter karlsruher 
teenager zwischen 16—18 jahren. bild- 
zuschriften unter MR 19931 an FILM- 
REVUE, karlsruhe, stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 46) 


Mario Lanza starb in Rom 


ORIG 
oAye 
Mi 


ls FILM-REVUE in der letzten Ausgabe 
schrieb, daß Mario Lanza wegen einer 
| überstandenen Lungenentzündung pausie- 
ren und der Film „So ist mein Mann“ (mit 
Caterina Valente) verschoben werden müsse, 
konnte keiner ahnen, daß der Sänger nie- 
mals wieder in einem Filmatelier stehen würde. 

Für alle Welt überraschend starb Mario Lanza, 
38 Jahre alt, in einer römischen Klinik, in die er 
sich zu einer Nachuntersuchung begeben hatte. Als 
Todesursache nannten die Ärzte das ominöse Wort, 
das vielen „Männern im besten Alter“ zum Schreck- 
gespenst wurde: Herzinfarkt. 

In Rom wollte Lanza nach Wiederherstellung 
seiner Gesundheit als „Bajazzo“ ins Atelier gehen 
und das klassische „Vesti la Giubba“ („Lache, Ba- 
jazzo“) ins Mikrofon singen, in einem filmischen 
Remake der berühmten Oper. Sie war schon im 
Jahre 1943 mit Beniamino Gigli, Paul Hörbiger und 
Claude Farell (die sich damals noch Monika Burg 
nannte) und nach dem Krieg mit Gina Lollobrigida, 
dem italienischen Opernsänger Afro Poli (als Ca- 
nio, dem tragischen Clown, der von seiner Frau 
betrogen wird) und dem Bariton Tito Gobbi ver- 
filmt worden. Für Mario Lanza hätte der geplante 
„Bajazzo“-Film ein Comeback als „klassischer“ 
Opernsänger bedeuten können. Es wäre eine 
Chance gewesen, vom Filmatelier später in die 
Mailänder Scala zu übersiedeln. Sein ganzes Leben 
lang hat er sich danach gesehnt, einem Enrico 
Caruso, Beniamino Gigli, Afro Poli und Tito Gobbi 
gleich auf den großen Opernbühnen zu stehen, 
aber nur zweimal wurde sein Wunschtraum Wirk- 


\ 


E 


lichkeit. In New Orleans sang er, 22jährig, die 
Partie des Linkerton in „Madame Butterfly“, und 
ein andermal sang er in der berühmten Holly- 
wood-Bowl große Arien. 

Er hatte durchaus das Stimmaterial, einer der 
großen Sänger unserer Zeit zu werden. Das be- 
rühmte Tremolo Carusos erreichte er nahezu voll- 
endet, und als er in dem Film „Der große Caruso“ 
sein vergöttertes Leitbild spielen durfte, gab man 
ihm neben Ann Blyth, die im Film Carusos Frau 
war, den weltbekannten Gesangsstar der New 
Yorker Metropolitan-Oper, Jarmila Novotna, als 
Partnerin. Im Duett sangen beide unvergeßlich 
schön eine Partie aus „Cavalleria rusticana“. 
Schmerzlich war es ihm nur, daß er selbst niemals 
das Ziel erreichte, einmal im Leben auf der über- 
dimensionalen Bühne der „Met“ zu singen. 

Tenöre, sagt man, sind schwierig, und Lanza war 
der schwierigsten einer. Man darf es nicht ver- 
schweigen, wenn man ihm gerecht werden will. 
Seine Leistungen werden dadurch um nichts ge- 
schmälert. Er war reizbar und launisch. Er brach 
Verträge. Er konnte aufbrausend und jähzornig 
sein. Um das zu verstehen, muß man wissen, daß 
er als Sohn neapolitanischer Einwanderer im New 
Yorker Stadtteil Brooklyn geboren wurde und in 
diesem Schmelztiegel aller Rassen mit zahlreichen 
Geschwistern freudlos aufwuchs, europäische Ge- 
fühle im Herzen, den Lebensgewohnheiten nach 
Amerikaner. Er hatte unter den zwei Seelen in 
seiner Brust mehr zu leiden, als er es selbst er- 
kannte. Im Grunde war er, obwohl mitunter 
rauhbeinig, ein gutmütiger, hilfsbereiter und auf- 


richtiger Mensch, der zu Tode betrübt sein konnte, 
wenn er jemand gekränkt hatte, und der mit 
guten Taten nicht geizte, um Verzeihung zu er- 
langen. Das bestätigt Kathryn Grayson, die Part- 
nerin seiner ersten beiden Filme, „Kuß um Mitter- 
nacht“ und „Fischer von Louisiana“. Hans Söhnker 
aber, der neben Johanna v. Koczian Lanzas Partner 
in „Serenade einer großen Liebe“, dem letzten 
Film seines frühvollendeten Lebens war, sagte: 
„Ich habe selten mit einem so angenehmen und 
sympathischen Kollegen zusammengearbeitet.“ 

Man muß auch wissen, daß Mario Lanza ein 
kranker Mensch gewesen ist, viel kränker, als er 
zugab. Sein plötzlicher Tod bestätigt es. Er litt an 
einer Störung der Drüsenfunktionen, die dazu 
führte, daß er schon im Alter von 25 Jahren zwei- 
einhalb Zentner wog. Nach „Mein Herz singt nur 
für dich“, seinem vierten Film, nach „Serenade“, 
„Arrivederci Roma“ und auch jetzt wieder unter- 
warf er sich gewaltsamen Abmagerungskuren, die 
ihn nervlich derart schwächten, daß sein früher 
Tod möglicherweise auf diese unnatürlichen Stra- 
pazen zurückzuführen ist. 

Alfred Arnold Cocozza, so lautete sein bürger- 
licher Name, ruht auf dem Friedhof Verano in 
der Ewigen Stadt. Um ihn trauert seine Frau, 
Betty Hicks. Auch seine vier Kinder, die Töchter 
Coleen (11), Ellisa (9), die Söhne Damon (7) und 
Marc (5), folgten seinem Sarg. Mario Lanza hörte 
das letzte Ave Maria nicht mehr, das er einst hin- 
reißend gesungen hatte und das seine Freunde im 
privaten Kreis von einem Tonband spielen ließen, 
den Hinterbliebenen zum Trost. 
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Richtig? 


Goldrichtig! 


Wichtig für jede Frau. Frauen- 
gold Gold für die Frau, akti- 
viert die Urkraft der Frau von 
der Reife bis ins hohe Alter. 
Frauengold regelt den Rhyth- 
mus, fördert die Blutzirkulation, 
macht körperlich und seelisch 
stark, erhöht die Spannkraft 
rasch, intensiv und nachhaltig. 
Ein Versuch überzeugt! 


ne twindin 
hat haut 


Auch Sie 
werden von ihr begeistert sein! 


| 
Die sehöne Frauen-Zeitsehrift bringt 
in jeder Ausgabe charmante 
Plaudereien, einen großen Mudeteil 
mit vielen, zum Teil vierfarbigen 


In Apotheken, Drogerien, 
Reformhäusern. Ze 


Bildern, interessante Romane, 
herrliche Reiseberiehte und viele 
Dinge aus der We’' der Frau. 


ist überall 
für 70 Pf erhältlich. 


und Du blühst auf! 


Kleine Personen 


können jetzt in kurzer Zeit größer 
werden durch die 
Methode von Dr.Broderman 
zur Förderung des Wachstums. Kein 
Streckapparat. Viele ärztliche Gut- 
achten u. Erfolgsberichte. Ausführ- 
licher Prospekt frei und diskret durch 
C. LANGER 
Abteilung F.A. 2, Hamburg 36, Fach 130 


| Nr. 98064 | * 


Eine Überraschung für Sie! 


Schreiben Sie Adresse und Geburtstag 
== auf den Zeitungsrand und senden Sie 
den Gutschein aufgeklebt oder im 


roßversandhaus 
PFORZHEIM 


Umschlag an das 
KLINGEL ABT 46 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postiach 868 


ea“ 


hartnäckiger Hautleiden 
wie Schuppenflechten, Ekzeme, Milch- 
schorf, Akne, auch Hämorrhoiden, of- 
fene Beine und Krampfadern behan- 
delt eine kleine Schrift. Sie erhalten 
diese kostenlos. Schreiben Sie noch 
heute an 

Terrasinal 376 H, Wiesbaden 


Die bekannten Ouvertüren 
Fledermaus, Wilhelm Tell, Lustige Witwe, Oberon, 
Lustigen Weiber von Windsor, Egmont. 
Zusammen auf einer DM 8 50 
30 cm-Langspielpiotte MUF . 

DER PLATTEN-BUSSE versendet auch alter bekannten 
Narkenfirmen, z.B. CAPITOL, ELECTROLA, GRAMMOPHON, RCA, 
PHILIPS, POLYDOR, TELEFUNKEN. Sie können daher unter den 


bekannten Künstlern und Orchestern der ganzen Welt frei wählen. 
Kostenlose Kataloge für ernste Musik, Jazz oder Unterhaltung. 


Versand Nachnahme portofrei zum Original-Lodenpreis! 
Schreiben Se noch heute Ihre Bestellung. Ein Postkürtchen genügt. 


Sonnenstraße 5 


] 6735 Apaziee 


) Wolt-Pulti 


Farben: hellmarine 
oder anthrazit Gr. 42-46 


mr Stzeißenzock 


von guter Wollmisch-Qualität 

Gr. 38-46 1990 

Die bekannte Trifels-Fertigkleidung auch gegen 
bequeme und diskrete Teilzahlung 

Ferdeen Sie sefert den kostenlosen, neven 
100-seitigen farbigen Trifets-Hamptkataleg on. 
Es lohnt sich wirklich. Postkarte genügt. 
GROSSVERSANDHAUS TRIFELS 
Abt.571 (226) Lambrecht/ Pfalz 


DER PLATTE 


München 15R 5 


73; HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof.Dr. Sauerbruch 


20 
A x -, N Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
N mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
ie Straffungu.strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „Eine wirkliche Wunder- 


Ä nn creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
Z schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 
= Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, 
va der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein 
. Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA : 
\ „Nachtcreme’‘ — „Tagescreme‘' oder für-trockene Haut: ‚Nachtcreme extra fett‘ in " 
allen guten Kosmetik-Fachgeschäften ®e Drogerien ® Parfümerien « Apotheken % 


unzcbruch 


(Fortsetzung von Seite 44) 


BRIEFWECHSEL 


INTERNATIONALEN BRIEFWECHSEL 
in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Am- 
sterdam, Holland. Auskunft gratis! 


Sprechstundenhilfe, 17/160, schlank, 
schwarzhaarig, vielseitig interessiert, 
sucht netten Briefpartner. Bildzuschrif- 
ten unter MR 1991 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Dame, 36, wünscht ernsthaften Briefwech- 
sel über Film, Literatur, Musik. Zu- 
schriften unter MR 1992 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Junge Autosportlierin wünscht interessan- 
ten Briefwechsel. Bildzuschriften unter 
MR 19923 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Kontoristin, 19, sucht nette, sportliche 
Briefpartner aus aller Welt. Bildzuschrif- 
ten unter MR 19924 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Freundinnen, Chris und Uschi, wünschen 
netten Briefwechsel. Bildzuschriften un- 
ter MR 19929 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Welcher junge Mann erklärt 20jährigem 
jazzbegeistertem Mädel den Federkrieg? 
Zuschriften unter MR 19932 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


2ljähriger Zeichner, Vollwaise, wünscht 
nettes kath. Mädel durch freundschaft- 
lichen Briefwechsel kennenzulernen. 
Bildzuschriften unter MR 19 933 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Freunde aus aller Welt d. Bildauswahl. 
Bildprosp. gratis v. Intern. Korrespon- 
denzverlag, Wiesbaden-Biebr. Postf. 9038. 


Zwei Freundinnen, 19/21, wünschen sich 
nette Briefpartner. Bildzuschriften unter 
MR 19897 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Vier unternehmungslustige Mädchen (21, 
20, 18, 21) suchen Briefwechsel mit gleich- 
gesinnten Herren. Angebote unter MR 
19900 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


17jährige wünscht sich Briefwechsel mit 
nettem jungem Herrn. Bildzuschriften 
unter MR 19 901 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


17jährige, 170, blond, wünscht sich netten 
Brieffreund. Bildzuschriften unter 
MR 19902 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Charmante Studentin (Literatur), 22/170, 
kath., wünscht Briefwechsel mit intelli- 
gentem, kath., charaktervollem Herrn. 
Bildzuschriften unter MR 19 903 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Leichtathlet (20/184) sucht nette Brieffreun- 
din (Musik, Wandern). Bildzuschriften 
unter MR 19 904 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Kontoristin, 25, sucht interessante Brief- 
partner aus aller Welt. Bildzuschriften 
unter MR 19 %5 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Briefwechsel mit Damen und Herren so- 
wie Schuljugend in Europa (deutsch- 
kundig) und in Übersee: Afrika, Ameri- 
ka, Asien, Australien sowie Großbri- 
tannien (alle englischkundig), vermittelt 
seit über 12 Jahren — viele Dankschrei- 
ben — das Internationale Korrespon- 
denz-Büro — FR — Anna Maria Braun, 
München 15, Lindwurmstraße 126 A. 


Zwei sportbegeisterte Unterprimanerinnen 
. suchen Briefpartner aus aller Welt. Bild- 
zuschriften unter MR 19906 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Teenager wünscht sich Post aus aller Welt. 
Zuschriften unter MR 19907 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Südostasien (Indien). Drei vermögende 
jüngere Herren (Bananenplantagen) 
wünschen Briefwechsel mit drei gut- 
aussehenden, vielseitig interessierten 
Damen. Bildzuschriften unter MR 19 914 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Welches nette Mädel möchte mir (24) den 
Federkrieg erklären? Bildzuschriften un- 
ter MR 19920 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Hallo, hier Hamburg! 19jährige, 170, mu- 
sik- und sportliebend, wünscht heiteren 
Briefwechsel. Bildzuschriften unter 
MR 19%1 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Hallo, Tirol! 18jährige Württembergerin 
sucht netten Brieffreund. Bildzuschrif- 
ten unter MR 19939 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


20jähriger, 178, wünscht Briefwechsel mit 
einem netten, sportlichen Mädel, zwi- 
schen 16-19, auch Ausland. Meine Hob- 
bys sind: Musik, Film, Reisen, Tanz, 
Tennis- und Autosport (eigener Mer- 
cedes). Ihre Zuschrift mit Bild (garan- 
tiert zurück) erreicht mich unter MR 19 936 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Panzermann, 18, sucht Briefwechsel mit 
17—20jährigem Mädel. Bildzuschriften 
unter MR 19 937 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


MH UNTERRICHT 
er 


Lerne daheim! rue ne. > 


nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56. Göttingen 


rne daheim! Richtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno, M- schreiben, Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/A, Göttingen 
Lerne daheim! Sekretärin. Buchhalter, 
Industriekaufmann, Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Abt. 56/S, Göttingen 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfachlehrgänge mit Abschluß- 
prüfung als kaufmännisch-praktische Arzthel- 
ferin. Nach Praxisbewährung Diplom der Be- 
zirks-Ärztekammer. Privates Lehrinstitut Dr. med. 
Buchholz, Universitätsstadt Freiburg! 
Schwarzw., Starkenstr. 36. Modernes 
Wohnheim. Ausbildungsbeihilfen. 
Kursbeginn April und Oktober. Frei- 


prospekt 2 K anfordern. 
Dann fordern Sie 


. 1} 
Nähen Sie ? unsere modische 
Anleitung und Resteliste kostenlos an. 
BORNSTEIN, Immenstadt/Allgäu, Abt. 26. 


FUNNEMANN-Schule — Schülerinternat 
SCHLOSS SENDEN (Westf.) Töchterheim 
MÜNSTER (Westf.) 2-, 1-, %j. u. 1j. höhere 
Handelsklassen - Sprachklassen - Real- 
schule f. Jungen - individuelle Betreuung. 
Freiprosp.anfordern- üb, 15000 Absolventen, 


So wurde ich 
Abteilungsleiter 


Mit einem guten Tip für die Be- 
triebsorganisation bewies ich 
dem Chef meine Fähigkeiten. 
Er machte mich zum Abteilungs- 
leiter. Das verdanke ich mei- 
nem Kursus beim Hamburger 
Fern-Lehrinstitut. — Tau- 
sende haben sich zu Hause 
in ihrer Freizeit durch 
Fernstudium mit Aufgo- 
benkorrektur per Post 
und Abschluß-Diplom auf 
bessere Stellungen vorbe- 
reitet. 

Stellen Sie fest, was das HFL für Sie tun kann 
Abschnitt oder Postkarte sofort an: 


Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 83 AD Hamburg - RA 

Ich will weiterkommen und erbitte unverbindlich den 

150seitigen er Mich interessiert: 
Einzelhandel Bau-Technik 
Großhandel Masch.-Bau 
Versandhandel 
Buchführung 
Betriebswirtsch. 
Schriftverkehr 
Außenhandel 
Spedition 
Logerverw. 
Versicherg. 
Bank-Kaufmenn | 


[_) Handelsvertreter 
Industriekaufm. _ Einkauf 

_} Sekretärin Verkauf 
Lohn-Buch. Werbung 
Handlungsgehilf.- Prüfung 
Steverhelfer-Prüfung 


ERRÜTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr, FR 
Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT, 
32jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


MUSIK —- KURSE 
Kinderleichte, ameriken.. schrit. Schneilmethede. Kom Notenschr. Auch 
Br Bebop, Tenzmusik usw. Das Beste was enintiert in der Welt. 
GRATISbrochüre: GITARREIMANDIAKKORDEON (In. nennen ') 


KOR| 
INTERNAT. SCHULE UNIQUE” Abı FR. LEIDEN (Holland) 


Wer will Sprachen lernen? 


Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. Zickerts Fernkurse F.R. O., 
München-Großhadern, 


NSTIGE WUNSCHE 


Vico-Torriani-Club (Neugründung) sucht 
Mitglieder zwischen 14 und 20 Jahren 
aus dem Raum Stuttgart. Bildzuschriften 
unter MR 19 917 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Schlagertexter sucht weitere Komponi- 
sten. Zuschr. unter MR 19 928 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Rex-Gildo-Club, Ingrid Lehmann, Flens- 
burg, Im Tal 19. 


er Lenz ist da. Mitten im 

Herbst. Er braust mit einem 

Affenzahn von hundertvier- 

zig Sachen durch die blü- 

hende Heide. Sein Vorname 
ist Rudolf. Der Film heißt „Hei- 
mat — deine Lieder“ und schil- 
dert die Erlebnisse elternloser Kin- 
der in einem Heim, das die Bezeich- 
nung SOS-Kinderdorf trägt. Die 
Kleinen werden von der Kindergärt- 
nerin Eva (Sabine Bethmann) sorg- 
sam betreut. Sie verliebt sich in den 
wilden Autofahrer, der mit einem 
seiner Freunde (Wolfgang Völz) eine 
leichtfertige Wette darüber abschließt, 
ob es ihm gelingen wird, die Hübsche 
zu küssen. Er gewinnt die Wette, 
worüber seine Verlobte (Christiane 
Maybach) vor Eifersucht aus den 
Fugen geht. Laufpaß der Braut, Är- 
ger mit Eva, die keine Lust hat, 
Wettobjekt zu spielen. Wiedergut- 
machung durch tätige Reue: Paul 
verschafft dem Kinderchor des Dor- 
fes ein Engagement beim Rundfunk. 
Beim Heideblütenfest wird die Sache 
perfekt, und beim Volksliederfestival 
in Celle klatschen 25 000 Zuschauer 
den Kindern aus dem SOS-Dorf ju- 
belnden Beifall. 

In weiteren Rollen: Ingeborg Schö- 
ner, Peter Vogel, Annie Rosar, Paul 
Hörbiger, Hans Nielsen, Rolf Pin- 
egger, Walter Ladengast und Fried- 
rich Domin. Ursula Herking spielt 
die Mutter von Rudolf Lenz. Es sin- 
gen Peter Wegen und der Rudolf 
Lamy-Chor. Es spielt das Sinfonie- 
orchester Kurt Graunke. 


Fotos: Divina / Gloria / Bayer / Winkler (1) 


Bild rechts: Akrobat schön! Früh übt 
sich, was eine Meisterin werden will. 
Peter Carsten macht sich als „Unter- 
mann“ gar nicht schlecht. Bewundernd 
staunen Ingeborg Schöner und Sabine 
Bethmann, Rudolf Lenz und Paul May, 
Regisseur von „Heimat — deine Lieder“. 


Unten: Eva Weigand (Sabine Bethmann) 
ersetzt den elternlosen Kleinen im 
SOS-Kinderdorf die fehlende Nestwär- 
me, so gut sie es nur vermag, und ihre 
Schützlinge hängen an ihr wie an einer 
richtigen Mutter. Dafür erlebt sie spä- 
ter selbst das große Glück der Liebe. 


SOS-Kinderdorf 


Bild unten: Als doppeltes Lottchen geht oder vielmehr sitzt das verhätschelte Zwillingspärchen aus 
Evas Kinderhort einer doppelten Beschäftigung nach. Kinder müssen nicht nur ab und zu, nein, sie 
möchten am liebsten den ganzen Tag spielen. Ob die Seifenblasen sie nicht doch zu sehr ablenken? 


in scharf geschnittenes, intelli- Haentzschel außerordentlich schätzte 


® ® gentes Gesicht, ein Paar klare, und in mehr als zwanzigjähriger Zu- 
ıe m [| € © n U si genau beobachtende Augen, eine sammenarbeit viele, zum Tei! sehr 


energisch vorspringende Nase und gute Filme mit seiner Unterstützung 
ein „künstlerischer“ Mund. Eleganter drehte. Zu ihnen gehören „Menschen 
Anfangfünfziger: Georg Friedrich vom Variete“ mit der allzu früh ver- 
Esaias Haentzschel, Komponist und storbenen und unvergessenen Tän- 
Kapellmeister, wohnhaft in Berlin- zerin La Jana, mit Karin Hardt. 
Wilmersdorf, Warneckstraße 4. Attila Hörbiger und Hans Holt; „An- 

Seine Laufbahn als geborener nelie“ mit Luise Ullrich, Werner 
Steinbock („sehr wählerisch, von Krauss und Karl-Ludwig Diehl. 
Stimmungen abhängig, ausdauernd, Georg Haentzschels bedeutendster 
gewissenhaft und treu“) weist schon Erfolg war bisher wohl der „Münch- 
in früher Jugend eine ausgeprägte hausen“-Film mit Hans Albers, Bri- 
musikalische Begabung auf, ohne daß gitte Horney, Ilse Werner, Käthe 
er je als Wunderkind Aufsehen er- Haack und Ferdinand Marian. Noch 
regt hätte. heute wird im Funk gern und oft 

Am 23. Dezember 1907 in Berlin die „Große Münchhausen-Suite“ mit 
geboren, besuchte er in seiner Hei- dem bekannten Leitmotiv gespielt, 
matstadt die Realschule und — mit das im Film jedesmal erklang, wenn 
Abschlußprüfung — das Sternsche Hans Albers auf der Bildfläche er- 
Konservatorium. Seine Schul- und schien. 

Lehrzeit fiel in die turbulente Epoche Auch „Via mala“ mit Karin Hardt, 
der „dröhnenden Zwanziger“, doch Viktor Staal, Hilde Körber und Malte 
wirkte er schon im Jahre 1928 als Jaeger („Via-mala-Suite“), „Robinson 
Dirigent des Deutschen Tanz- und soll nicht sterben“ mit Romy Schnei- 
Unterhaltungsorchesters beim Rund- der und Horst Buchholz, „Die Früh- 
funk. Das handwerkliche Rüstzeug reifen“ mit Heidi Brühl, Sabine Sin- 
hatte Georg Haentzschel sich als jen, Christian Wolff und Christian 
Pianist und in nahezu sämtlichen Doermer, „Gestehen Sie, Dr. Corda“ 
anderen musikalischen Disziplinen mit Elisabeth Müller und Hardy 
bei Orchestern jeglicher Art erwor- Krüger, „Stefanie“ mit Sabine Sinjen 
ben, woraus sich bis zum heutigen und Carlos Thompson, „Der Mann, 
Tag seine Tätigkeit als Komponist, der sich verkaufte“ mit Hansjörg 
Kapellmeister und Arrangeur ergibt. Felmy, Hildegard Knef, Antje Weis- 

„Irgendwelche genialischen Erup- gerber, Kurt Ehrhardt und Katha- 
tionen waren bei mir nicht zu ver- rina Matz und „Die ideale Frau“ mit 
zeichnen“, sagt der bescheidene Ge- Ruth Leuwerik, Martin Benrath, Boy 
org Haentzschel von sich, „so daß es Gobert und anderen gehören zu den 
auch zu keiner Grundlage einer Baky-Filmen, zu denen Georg Haentz- 
Anekdotensammlung für spätere Zei- schel die Musik schrieb. 
ten kam.“ Weitere Filmkompositionen Haentz- 

Er widmete sich vornehmlich der schels sind die Musik zu dem Fritz 
Tanz- und der gehobenen Unter- Kortner-Film „Der Ruf“ und zu „Ho- 
haltungsmusik, schrieb aber auch an- tel Adlon“ (Regie führte auch in die- 
dere (und zahlreiche) konzertante sen Filmen Josef von Baky), zum 
Kompositionen wie Kammermusik Curd Jürgens-Film „Du mein stilles 
und Werke für Soloinstrumente. In Tal“ (Regie: Leonard Steckel), zum 
allen diesen Zweigen versucht Haentz- Grethe Weiser-Film „Meine Kinder 
schel eine eigene Sprache zu finden. und ich“ (Regie: Wolfgang Schleif) 
Seine schöpferische Phantasie und und zu dem Film „Bei dir war es 
seine Fähigkeit, sich bestimmten immer so schön“, der um Theo 
Handlungsabläufen dramatischer Art Mackebens unterhaltsame Melodien 
anzupassen, führte ihn auf geradem herumgebaut war (Regie führte dies- 
Wege zur Filmmusik. mal Hans Wolff). 

Als freischaffender Komponist war Der erfolgreiche Komponist resi- 
er zeitweilig Assistent von Theo diert mit Frau, Welshterrier und 
Mackeben, machte sich aber im Wellensittich in seiner gemütlichen 

2 .- Jahre 1936 selbständig — und bis Berliner Wohnung, in der es schöne 

ea s r " .. zum Jahre 1956 hatte er bereits sieb- alte Möbel gibt. Seine Liebhabereien 

Georg Haentzschel geht in der Unterhaltungs- und Filmmusik oft bis an die Grenze zehn Filme musikalisch „bearbeitet“. sind: an erster Stelle der Beruf, dann 
der Modernität, ohne sich bewußt einer besonderen Richtung zu verschreiben. Sein bevorzugter Regisseur wurde gute Bücher, Schallplatten und — 
Seine Palette reicht vom avantgardistischen Jazz bis zur reinen Programm-Musik. Josef von Baky, der auch seinerseits Film, aber nicht nur als Komponist. 


A WOCHE VOM }. NOV. bis 7. NOV. 1959 B WOCHE VOM 8. NOV. bis 14. NOV. 1959 


Freundschaften 
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Mit einer größeren Dosis Humor würden 
Sie leichter lästigen Kleinkram überwinden. 


Ohne Auseinandersetzunsen wird es wohl 
kaum gehen. Suchen Sie einen Ausgleich! 
Haben Sie mal ein Versprechen gegeben? 
Daran werden Sie bald erinnert werden. 


Eine Einschränkung scheint uns notwendig! 
Kräfte sammeln für späteren Arbeitsanfall. 


>’ rn 
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Vorsicht! Es besteht Gefahr, daß Sie von 
berechnenden Menschen ausgenützt werden. 


Sichern Sie sich Sympathien, manche Ihrer 
Anregungen fallen jetzt auf guten Boden. 


Gewiß, es geht allmählich aufwärts, aber 
Sie sollten sich dennoch ins Zeug legen. 


Nebensächliches und Unnötiges beiseite las- 
sen! Ziel anvisieren — und Sie schaffen es. 


Bleiben Sie jetzt fest! Impulsivität  ver- 
meiden, sonst verscherzen Sie sich vieles. 


SCHUTZE „7 B.11.bis 2.1. 
STEINBOCK 5 3.12. bis 21. 1. 


WASSERMANN = 2.1. bis 19. 2. 


FISCHE H ». 2. bis 2. 3. 


Mit noch mehr Initiative haben Sie pri- 
vat und beruflich noch größere Erfolge. 


Geduldig sein und nicht rechthaberisch, 
nur so ist eine Zusammenarbeit möglich. 


Üben Sie Selbstkontrolle! Nicht nervös wer- 
den, da eventuell Nachteile durch Briefe. 


f} 
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glänzende angenehme E> zufriedenstellende leichte ernste ER e 

Erfolge Überraschungen Entwicklung Schwierigkeiten N Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 

Bedeutung der Zeichen: ae . R a ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) Bayreuth, 
wesentliche 4 günstige nichts vorübergehende 5 größte Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
Fortschritte Aussichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


Keine Rollen für 


Me Gerhart ? 


schen Kinos unter dem neuen 

Titel „Du darfst mich nicht ver- 
lassen“ den alten österreichischen 
Film „Verlorenes Rennen“ wieder 
(„Baujahr“ 1948). Der Grund für die 
Wiederaufnahme dieses Films war 
die Besetzung der männlichen Parts 
mit ©. W. Fischer und Curd Jürgens, 
die damals noch am Anfang ihrer 
Karriere standen. Wer aber war das 
zarte Mädchen Constanze, das die 
Freundschaft der beiden Männer 
ohne böse Absicht auf eire harte 
Probe stellte? Das war die aparte 
Elfe Gerhart, eine damenhafte Schön- 
heit mit kastanienrotem Haar und 
blaugrünen Augen. Die Reprise öff- 
net den Weg zu der Frage, warum 
sie heute nicht mehr filmt. 

Der Hauptgrund ist nach ihrer 
eigenen Ansicht in der Tatsache zu 
erblicken, daß es im deutschen Film 
kaum noch Rollen für das Charakter- 
fach der Frau zwischen dreißig und 
vierzig gibt. Entweder gibt es Teen- 


V or einiger Zeit sah man in deut- 


ager in Hülle und Fülle oder höchst 
brave und meist recht saturierte 
Mütter, die sich darauf beschränken, 
die Verliebtheiten ihrer Sprößlinge 
in die rechte Bahn zu lenken und 
notfalls mit ihnen zu leiden. Für das 
interessante „Zwischenfach“ ist so 
gut wie nichts da. 

Elfe Gerhart war auf der Lein- 
wand u. a. in „Finale“, „Konzert in 
Tirol“, „Umwege zum Glück“, „Liebe 
nach Noten“, „Arlbergexpreß“, „Va- 
gabunden der Liebe“, „Geheimnis- 
volle Tiefe“, „Ein bezaubernder 
Schwindler“, „Wienerinnen“, „Eva 
im Frack“, „Die Todesarena“, 
„Wunschkonzert“ und „Alle Sünden 
dieser Erde“ zu sehen. Keiner dieser 
Filme hat sie restlos befriedigt, aus- 
genommen vielleicht „Verlorenes 
Rennen“ und „Arlbergexpreß“. Was 
die Wienerin, die mit Paul Dahlke 
sehr glücklich verheiratet ist, suchte, 
fand sie auf der Bühne. Zu einer 
echten Aufgabe im Film würde 
sie aber bestimmt nicht nein sagen. 


Im nächsten Heft: Keine Rollen für Heinz Moog? 
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>B mal 4< Seife 
Frische - so wie 
ich sie liebe! 


On - wie wohl ist mir am Morgen ... 
am Abend - den ganzen Tag hindurch. 
So gründlich, so schonend reinigt 

meine „8 mal 4“-Seife. Sie tilgt auch 
Hautbakterien, die sonst leicht 

lästigen Körpergeruch verursachen. 


Für mich steht eines fest: 
jeder Morgen beginnt mit „8 mal 4“, 
Eine Mark fünfzig kostet diese wunderbare 


Seife, und das gönne ich mir gern. 


. . . Laßt sie doch drängeln - selbst 
in dieser Enge bleibe ich so frisch 
wie oben, dank meiner „8 mal 4“... 


HAAR 


Kosm. Labor | 
Frankfurt-M 1 | 


Fach 3569 
ht AUSFALL? Abt. 31 
e SCHUPPEN? zeigt Ihr Haar 
SCHWUND? diese Neigun- 


gen, wird es 
höchste Zeit zur entsprechenden Pfle- 
ge. Senden Sie alles ausgekämmtes 


Haar einer Mor- 
genfrisur und 20 Pf J ESA, 


Porto. Sie erhalten H A 
KOSTENLOSE PROBE! a 


Wenn Sie Kratzen im Halse spüren, einen geröteten 
Rachen haben oder gar unter Schluckbeschwerden 
leiden, gehen Sie gleich energisch dagegen an. Re- 
sorgen Sie sich am besten aus der Apotheke oder 
Drogerie die „Echten Sodener Mineral-Pastillen“, und 


lassen Sie stündlich eine Pastille im Munde zergehe 

ssen Sies Pas \ zergehen. oder 

Die Entzündung seht meist rasch zurück, Schluckbe- 10 Wochenraten 3 Monatsroten 
schwerden und Halsschmerzen lassen nach. „Echte 


Sodener Mineral-Pastilien“ — aus den Heilquellen von 


Karlsruhe für Anzeigen Nr. 76514, für Vertrieb Nr. 28961. Die FILM-REVUE erscheint 
alle 14 Tage dienstags. Verkaufspreis 70 Pf pro Heft. — Im Abonnement kann die 
FILM-REVUE beim Briefträger, Postamt oder direkt beim Verlag bestellt werden. 
— Für die Herausgabe in Österreich verantwortlich: H. . Kramer, Wien I, 
Freyung 6. — Postabonnement monatlich DM 1,40 zuzüglich Zustellgebühr. Bei 
Zustellung durch Boten ortsübliche Zustellgebühr. — Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste 
Nr. 13 vom 1. Juli 1958 gültig. Bild- und Textnachdruck nur mit Genehmigung des 
Verlages und unter Quellenangabe. — Das Führen der FILM-REVUE in Lesezirkeln 


ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. — Für unverlangt 
eingesandtes Material keine Gewähr. Rückgabe erfolgt nur, wenn Rückporto 
beiliegt. Nummer 22, Jahrgang 13/1959, 27. Oktober 1959. — Printed in Germany. 


Bad Soden-Taunus gewonnen — sind deshalb seit 
Jahrzehnten bewährt, weil sie die Eigenschaft haben, 
auf der Rachenschleimhaut eine biologische 
Schutzschicht gegen Bakterien zu bilden. 
„Sodener Mineral-Pastillen“, ein wirksamer 
Ansteckungsschutz ! —£ 
Echte 2 
ödener 7, 
Mineral-Pastillen u) 


Brunnenverwaltung Bad Soden-Taunus 


ww Schuhe, Textilien 
und Lederwaren 
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er 


Ohne Aufschlag - Portofrei - Umtauschrecht 
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Anthony Perkins, der 
schon mit Sophia Lo- 
ren, Jean Simmons, Au- 
drey Hepburn und Shir- 
ley MacLaine filmte, 
hat in seinem neuen 
Film „Tall Story“ eine 
entzückende Anfänge- 
rin als Partnerin: Hen- 
ry Fondas Tochter Jane, 
in die er sich als Stu- 
dent heftig verliebt. 


STUDENTENLIEBE 


Korbballspieler Ray Blent (Anthony Perkins) hat in der Mit Unterstützung seiner Studienfreundin June Blair (Jane Fonda) stürzt Ray aus 
Frau seines Professors (Ann Jacksen) eine gute Fürspre- der Sporthalle der Universität in den Umkleideraum, um noch rechtzeitig zur Prüfung 
cherin bei seinem Trainer (Murray Hamilton), der seinen zu kommen. Mit den Hosen verliert er immer mehr an Mut, denn er hat einige Aus- 
Schützling zur Vorbereitung der Prüfung freigeben muß. sichten, bei der Abschlußprüfung mit Pauken und Trompeten durchzurasseln. 


ER 
N ee 


TEE 


immır 


en. 


Anthony Perkins in 
dem Joshua Logan- 
Film „Tall Story” 


als Mädchen-Traum 
und Korbball-Held 


ieser Film des „Picknick“- 

Regisseurs Joshua Logan 

spielt auf einer amerikani- 

schen Universität. Der Ori- 

ginaltitel „Tall Story“ (etwa 
im Sinne von „Eine tolle Geschich- 
te“) deutet darauf hin, daß die 
Akteure des Films „tall boys“ sind, 
also lange Kerls, wie sie der Alte 
Fritz schon liebte. Im Zeitalter der 
Harlem Globetrotters sind diese 
zweistöckigen Schlakse als Korb- 
ballspieler prädestiniert. Kein 
Wunder, daß Regisseur Logan den 
1,80 Meter großen Anthony Per- 
kins als Held seines Korbball- 
teams vor die Kamera holte. Die 
Debütantin Jane Fonda, eine Toch- 
ter Henry Fondas, erhielt ihre 
große Chance als Studienkollegin 
und Herzdame Anthonys. Ja, 
Korbball müßte man eben spielen 
können. 


Die berühmten Harlem Globetrotters hätten 
ihre helle Freude an Anthony Perkins, der 
ein wahrer Meister des Korbballs ist. Mit 
einem gezielten Wurf (Bild oben) rettet er 
Sieg und Ehre seines Teams, das er zuerst für 
ein paar Dollar Bestechungsgeld an die 
gegnerische Mannschaft verkaufen wollte. 


FOTOS: WARNER BROTHERS / FR. PORGES 


Pola Negri ist für den Film „Herrin der Welt“, in dem sie die Rolle der unheimlichen Madame Latour spielt, 
nach Deutschland zurückgekehrt, wo sie ab 1918 u. a. die Stummfilme „Madame Dubarry“ und „Hotel Imperial“, 
ab 1935 die Tonfilme „Mazurka“, „Tango Notturno“ und „Die fromme Lüge“ gedreht hat. Ob Maria Schell in 
„Herrin der Welt“ die Karin spielen wird, steht noch nicht fest. Pola Negri würde es gern sehen, weil sie Maria 
Schell neben Audrey Hepburn für die bemerkenswerteste und begabteste Schauspielerin der Gegenwart hält. 


FILM-REVUE sprach mit Pola Negri 


nendezvons am Nacliml 


oll man eine alte Liebe nach 

vielen Jahren wiedersehen — 

oder soll man lieber nicht? 

Lebenskünstler werden diese 

Frage vielleicht verneinen, denn 

die Gefahr, aus einem rosa- 
roten Himmel der Erinnerung ziemlich 
unsanft auf den harten Boden der 
Gegenwart zu stürzen, ist in solchem 
Fall recht groß. 


Mit Herzklopfen pochte ich an jenem 
Nachmittag an die Tür des Apparte- 
ments Nr. 225 im Münchner Hotel „Vier 
Jahreszeiten“, wo Pola Negri auf der 
Düurchreise zu ihrem in Berlin entste- 
henden Film „Herrin der Welt“ wohnte 
— ihrem ersten Film nach sechzehn 
Jahren Pause. Gleich sollte ich einer 
großen Liebe meiner Jugend zum er- 
stenmal begegnen: Pola Negri, der le- 
gendären Diva mit den drei Karrieren 
— nämlich einer ersten in Deutschland 
noch zur Stummfilmzeit, einer zweiten 
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in Amerika in den „goldenen zwan- 
ziger Jahren“ und einer dritten wie- 
derum in Deutschland, die sie mit den 
Filmen „Tango Notturno“ und „Ma- 
zurka“ auch meiner, der mittleren Ge- 
neration der Filmbesucher unvergeß- 
lich werden ließ. 


Pola Negri spielte in meinen Mädchen- 
träumen einst eine ähnliche Rolle wie 
bei den jungen Damen von heute die 
Leuwerik oder die Lollobrigida. Ich 
heftete ihre Bilder aus den Illustrier- 
ten mit der gleichen Hingabe und mit 
Reißzwecken an die Wand — und wenn 
unsere Leser-Fans mich nach meiner 
persönlichen Meinung fragen würden, 
wie die sagenumwobene Pola Negri in 
ihrer Glanzzeit nun wirklich war, so 
könnte ich nur antworten: so faszinie- 
rend, so rassig und so „sexy“ wie Ava 
Gardner und Sophia Loren zusammen — 
nicht sind. Aber ich gebe zu, daß ich 
befangen bin, und das wird man mir 


nachsehen, denn seine Jugendträume 
hütet schließlich jeder Mensch mit ei- 
fersüchtigem Stolz. 

Lang, sehr lang dehnten sich die 
wenigen Augenblicke, die ich in dem 
kleinen Salon auf die Schauspielerin 
wartete. Würde ich eine maskenhafte 
steinerne Göttin a. D. vorfinden, an der 
nur noch der Nimbus und die Lidschat- 
ten glänzten — oder eine anstrengende 
Temperamentsnudel, die hektische Be- 
triebsamkeit mit Jugendlichkeit ver- 
wechselte? Einen Mythos mit zerflos- 
senen Konturen, der ein schönes Bild 
ein für allemal zerstörte — oder eine 
Frau im verschleppten „gefährlichen 
Alter“ mit argwöhnischen Augen, die 
mühsame, unechte Komplimente von 
mir erwartete? Ich kann so schlecht lü- 
gen, und ich hatte wahrhaftig zu frö- 
steln begonnen, als ein saloppes, ganz 
eigenartig melodisches „Hällouh“ nach 
amerikanischer Manier mich aus mei- 
nen skeptischen Grübeleien riß. 


Sie war so flink und leise ins Zim- 
mer gekommen, daß ich sie erst wahr- 
nahm, als sie unmittelbar neben mir 
stand: schlank, zierlich, mit einer Figur, 
die jeder flotten Dreißigerin gut zu 
Gesicht stehen würde. Ihre Stimme, die 
rauh und rauchig, gleichsam pelzig-be- 
legt klingt und doch so, daß man die 
Weichheit ganz nah spürt — das lie- 
benswürdig-unbefangene und dennoch 
verschleierte Lächeln auf ihrem Sphinx- 
gesicht und der Hauch eines schweren, 
überaus intensiven Parfüms, das in 
Sekundenschnelle den ganzen Raum 
durchtränkte und noch Stunden später 
in meiner Nase war — all dies zusam- 
men hatte auf mich die Wirkung einer 
leichten Narkose: Ich beschloß, wieder 
sechzehn oder höchstens zwanzig zu 
sein, allem Reporterehrgeiz zu entsagen 
und mich ganz dem Zauber einer Per- 
sönlichkeit zu überlassen, dem schon 
unsere Väter und Mütter erlagen — 
selbst ein so scharfer, bissiger Kritiker 
wie der selige George Bernard Shaw, 
dem gewiß niemand übertriebene 
Frauenverehrung nachsagen kann. 


Was blieb mir auch als Reporterin 
hier zu tun übrig — angesichts einer 
leibhaftigen Legende, auf deren Hin- 
tergrund sich Dichtung und Wahrheit 
längst zu einem anscheinend unentwirr- 
baren Knäuel verwoben? Ich erinnerte 
mich an die Flut von Presse-Veröffent- 
lichungen, die Polas Ankunft in 
Deutschland und ihr bevorstehendes 
Comeback im Film heraufbeschwor — 
Artikel, die in den meisten Fällen mehr 
Phantasie und publizistischen Wage- 
mut als intime Kenntnis des Lebens 
dieser außerordentlichen Frau verrie- 
ten. Ich besann mich an so unbeküm- 
merte Formulierungen wie „Sie wurde 
irgendwo zwischen St. Petersburg und 
dem alten Budapest geboren“ oder „Sie 
ist eigentlich die Tochter eines aus 
Ungarn eingewanderten Zigeuners“ — 
ganz zu schweigen von dem allerjüng- 
sten kessen Zeitungsentlein, das gar 
wissen will, kein anderer als Lenin, der 
Vater des Kommunismus, habe einst 
der Negri zu Füßen gelegen. 


Madame Negri lacht zu alledem nur, 
ihr dunkles, knisterndes Lachen aus 
dem Souterrain der Seele — und 
schreibt fleißig weiter an ihren Me- 
moiren, die nach jahrelanger Arbeit 
nun endlich Anfang kommenden Jahres 
bei einem großen amerikanischen Ver- 
lag herauskommen sollen. 


„Mein Vater war ein Kunstschmied, 
der Jahre vor dem ersten Weltkrieg aus 
der Slowakei nach Polen eingewandert 
war, und meine Mutter war eine pol- 
nische Adlige namens Eleonora von 
Kielezewska“, sagt die Frau, die als 
Apollonia Chalupec am 31. Dezember 
1898 in Lipno/Polen zur Welt kam und 
später als Pola Negri weltberühmt 
wurde — und sie sagt es auf meine aus- 
drückliche Bitte, wenigstens die fette- 
sten Zeitungsenten ein wenig ihres 
allzu bunten Gefieders zu entkleiden. 


„Es war eine reine Liebesheirat zwi- 
schen meinen Eltern — ungewöhnlich, 
weil meine Mutter zehn Jahre älter als 
mein Vater war — noch ungewöhn- 
licher, weil die Beziehung in der da- 
maligen Zeit der betonten Standesun- 
terschiede das war, was man eine „Mes- 
alliance“ nannte. Die Ehe war trotz- 
dem sehr glücklich — bis zu dem Tag, 
als mein Vater, der als Major der pol- 
nischen Armee später an den Freiheits- 
kämpfen teilgenommen hatte, nach Si- 
birien verbannt wurde. Ich nahm mir 
damals vor, meine wundervolle Mut- 
ter, die zeitlebens meine beste Freun- 
din war, bis sie leider vor drei Jahren 
starb, für alles Unglück zu entschä- 
digen, das sie durchmachen mußte. Ich 
besuchte nach der Klosterschule die 
Ballettschule und später den dramati- 
schen Unterricht, bevor ich am War- 
schauer Theater debütierte. Ich hatte 
bereits eine Reihe von großen und in- 
teressanten Rollen in Stücken von Ib- 
sen, Hauptmann, Sudermann und an- 
deren Dramatikern der Zeit gespielt, 
darunter die Titelrolle in „Hanneles 
Himmelfahrt“ und die Hedwig in der 
„Wildente“, als ich schließlich von einem 
Assistenten Max Reinhardis ans Ber- 
liner Theater geholt und von dort zum 
Film gebracht wurde.“ 

Nichts ist es also mit der „Wildkatze 
aus dem Zigeunerwagen“, die einst bar- 
füßig und glutäugig, simsalabim, den 
Sprung in den Filmruhm und in die 
Salons der internationalen Welt tat. 
Pola Negri hat ihren Beruf genauso 
gründlich erlernt wie die meisten 
Schauspieler, die groß wurden und oben 
blieben — und wenn auch der exotische 
Reiz ihrer Erscheinung und die magi- 
sche Ausstrahiung ihrer Persönlich- 


keit sicherlich nicht unwesentlichen An- 
teil an ihrer Karriere hatten, so be- 
steht doch kein Grund, an ihren Wor- 
ten zu zweifeln, wenn sie heute rück- 
blickend mit ihrem harten polnischen 
Akzent sagt: „Ich habe immär serr, serr 
schwär gearbeitet in meinem Leben, 
oft achtzehn Stunden am Tag, und mir 
ist nichts — wie sagt man? — gestürzt 
in den Schoß!“ 


Sind dies die Worte eines Vamps, der 
hauptberuflich Männer aussaugt und 
ruiniert? Nun — auch der „Vamp“ ist 
ein Stück der üppig wuchernden Le- 
gende um diese Frau, denn Pola Ne- 
gri hat in jahrzehntelanger Arbeit in 
den Ateliers die allerwenigsten Rollen 
als „femme fatale“ gespielt („ich habe 
schwäre Charakterrollen immär lieber 
gehabt!“) — und wenn man sie in die- 
sem Zusammenhang nach „ihrem“ ganz 
speziellen Publikum fragt, so antwortet 
sie, über das erstaunte Gesicht der Be- 
sucherin sichtlich amüsiert: 


„Sie wärden lachen — abär ich habe 
bei den Frauen immär genau soviel 
Erfolg gehabt wie bei den Männern, 
und das ist wichtig, denn die Frauen 
bringen Gäld ins Kino, und die Män- 
ner kommen oft nur mit, in Amerika 
noch mehr als hier!“ Und unaufgefor- 
dert, als hätte sie meine heimlichen 
Gedanken gelesen, setzt sie hinzu: „Ich 
habe auch im privaten Leben nie eine 
Ehe zerstört oder einer anderen Frau 
den Mann wäggenommen, obwohl ich 
hatte serr, serr viele Verährer.“ 


Es klingt souverän und ganz natür- 
lich, wenn sie das mit einem gewissen 
inneren Abstand zu den „besten Jah- 
ren ihres Lebens“ sagt, denn die ma- 
gnetische Kraft dieser slawischen Circe 
ist noch immer so stark, daß man gar 
nicht dazu kommt, nach den harten 
Spuren einer glanzvollen und aufrei- 
benden Vergangenheit in ihrem vitalen 
Antlitz zu suchen. 


Sie sitzt vor mir, eine Frau von Welt 
mit dem geheimnisvollen Hauch des 
musischen Ostens, eine große Dame mit 
der Würde und zähen Lebenskraft 
einer polnischen Bäuerin — und wäh- 
rend ich ihr zuhöre, wie sie von Holly- 
wood erzählt, ertappe ich mich dabei, 
daß ich fortgetragen werde von dem 
dunklen, spröden Klang ihrer Stimme, 
ohne den Sinn ihrer Worte in jedem 
Augenblick zu erfassen. 


Sie hat tatsächlich grüne Augen, geht 
es mir durch den Kopf, und ihre Haare, 
schwarz wie Ebenholz, sitzen wie ein 
glatter, glänzender Helm um die „in- 
teressante Blässe“ ihres Gesichts. 


„Ich habe immär viel Ruhm, viel Er- 
folg und viel Gäld gehabt, und ich bin 
serr, serr dankbar dafür“, sagt sie mit 
der klugen Nachdenklichkeit eines 
Menschen, dem die Gaben eines Aus- 
nahmeschicksals offensichtlich nicht den 
Maßstab für die Realitäten des Lebens 
raubten. „Aber alles kann man nicht 
haben, und in meinem privaten Leben 
hat es mehr als eine Tragödie gege- 
ben.“ Und sie denkt dabei an die ge- 
scheiterten Ehen mit dem polnischen 
Grafen Dombsky und dem Russen 
Mdivani, die beide nun schon weit zu- 
rückliegen und nicht gerade glücklich 
waren. Sie denkt an das Kind, das sie 
vor vielen Jahren verlor — und an ihre 
großen, schmerzlich-unerfüllten Lieben, 
die einem jungen Deutschen in ihrer 
ersten Berliner Zeit galten und später 
dem „göttlichen“ Rudolph Valentino, 
dem „schönsten Mann der Welt“, der im 
Alter von nur 31 Jahren buchstäblich 
über Nacht einer Blutvergiftung erlag. 


Sie hat sich später nie wieder ent- 
schließen können, zu heiraten, „weil 
jede Ehe ein Vabanquespiel ist“. Sie 
lebt seit langem nun schon als stein- 
reiche Geschäftsfrau in Amerika, die es 
zweifellos nicht nötig hätte, am Nach- 
mittag ihres Lebens noch einmal zu fil- 
men. Sie tut es, weil die Rolle als 
„Herrin der Welt“ sie reizt, die, wie sie 
meint, eine „message“ hat — eine 
wirkliche Aussage. Und wohl auch des- 
halb, weil es den Komödianten aus Be- 
stimmung eben immer wieder zu den 
Schminktöpfen und in die staubige Luft 
der Kulissen zieht. 


„Mein Beruf ist wie ein Bumerang“, 
sagt sie — „er kommt immer wieder zu 
mir zurück! Und wenn ich ehrlich sagen 
soll, was das Beste in meinem Leben 
war: Die Arbeit war die Sonne meines 
Lebens!“ 


Dies also war das späte Rendezvous 
mit einer großen Liebe — die Begeg- 
nung mit einer der berühmtesten 
Frauen der Filmgeschichte, die nur 
ganz wenige Persönlichkeiten ihres 
Rangs und Formats kennt. Sybille 


Warum gefällt diese Frau sofort? 


Pe 5030 


Sie hat strahlend weiße Zähne! 


Auch Sie können zu den glücklichen Menschen gehören, die immer 

und überall beliebt sind, die sofort gefallen: mit strahlend weißen Zähnen. 
Ihr Erfolgsrezept? Ganz einfach: Pepsodent mit Irıum — 

und fort ist alles, was die gesunde Schönheit Ihrer Zähne trübt. 


Ja, Pepsodent — und Sie sind frischer, froher, sicherer. 


IUSOUHL Eine Zahncreme neuer Art 


macht Ihre Zähne strahlend weils 
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Bild links: Der neue 
Ambesser-Film „Be- 
zaubernde Arabella“ 
stellt uns erstmals 
die Publikumslieb- 
linge Johanna von 
Koczian und Carlos 
Thompson als Lie- 
bespaar auf der 
Leinwand vor. Es 
dauert allerdings 
geraume Zeit, bis 
Titelheldin Johanna 
dem umschwärmten 
Schriftsteller Beau- 
maris, einem Dandy, 
wie er im Buch 
steht (Thompson), 
unter den vielen 
Eheaspiranten den 
Vorzug und endlich 
auch ihr Jawort gibt. 


Bild unten: Fairneß 
ist ein Lebensgrund- 
satz des aus bestem 
englischem „Stall“ 
kommenden Gordon 
Blair (Peer Schmidt), 
der für Oxford ru- 
dert und für Ara- 
bella schwärmt. Auf 
der Jagd schließt 
der sportliche Ka- 
valier mit der listi- 
gen Amazone ein 
ausgeklügeltesKom- 
plsti: Gordon soll 
alle Register eines 
verliebten jungen 
Mannes ziehen, um 
Beaumaris eifer- 
süchtig zu machen. 


Johanna von Koczian verwirrt die englische High Society als 


or zwei Jahren, als sie sich 
dem Publikum erstmals in 
„Viktor und Viktoria“ vor- 
stellte, hatte sie schon gewon- 
nen. Heute weiß jeder: Jo- 


3 n hanna v. Koczian ist ein Ju- 
wel. Ob als Tatjana in „Petersburger 

Nächte“, als Kurt Hoffmanns tapfe- 

; res „Wunderkind“ Kirsten, als lie- 
benswerte Christa in der „Serenade 

einer großen Liebe“, als opferbereite 

Gitta der „Menschen im Netz“ oder 

als temperamentvolle „Jacqueiine* — 


alle ihre Rollengestalten sind von 
(Fortsetzung auf Seite 56) 


FOTOS: RINGPRESS-VOGELMANN RHOMBUS UFA (4), BRÜNJES (I) 


Im Londoner Heim ihrer Patentante Lady Bridlington (Hilde Hildebrand) lernt Arabella 
den leicht vertrottelten Hausfreund Lord Fleetwood (Axel v. Ambesser) kennen. Dem 
Lord fällt die schwierige Aufgabe zu, Arabella in’die Londoner Gesellschaft einzuführen 
und ihr mit Takt und Nachdruck die Bekanntschaft eines möglichst reichen Junggesellen 
zu vermitteln — „zwecks sofortiger Heirat“, wie die junge Dame selbst erläutert. 


.% 


Bevor Arabella Deutschland verläßt, 
widmet sie sich ihrer kleinen Schwe 
ster mit besonderer Liebe. Vor dem 
Schlafengehen erzählt sie dem Kind 
das Märchen vom reichen Prinzen, der. 
ein armes Mädchen heiratet — i 
gleiche Märchen, von dem Arabella 
Tag und Nacht träumt, seit ihr Vater 
starb und die Familie in Not geriet. 


Der Apothekerssohn Helmut Hagemann (Christian Doermer) war die erste große 
Liebe und die erste große Enttäuschung der Lehrerstochter Arabella Reger. 
Weil sein Vater keine arme Schwiegertochter will, muß Helmut verzichten. Der 
folgsame Junge ist über die väterliche Entscheidung zwar sehr bedrückt, aber er 
fügt sich, und Arabella fällt der Abschied nun gar nicht mehr so schwer. 


Bezaubernde Arabella 


(Fortsetzung von Seite 54) 


innerer Heiterkeit und mädchenhaf- 
tem Zauber erfüllt. Auch ihr siebter 
Film, „Bezaubernde Arabella“ (nach 
Motiven des gleichnamigen Romans 
von Georgette Heyer), den sie soeben 
in Tempelhof unter Ambessers Re- 
gie drehte, berechtigt alle Koczian- 
Freunde zu der Hoffnung, Johanna 


Bild links: Mopsfi- 
del fühlt sich Ara- 
bella bei ihrer Lon- 
doner Patentante, 
die sich zwecks Auf- 
besserung ihrer Fi- 
nanzen mit Male- 
rei beschäftigt. Lady 
Bridlington hat sich 
auf die Fertigung 
naiver, naturalisti- 
scher Tierporträts 
spezialisiert, die in 
der spleenigen Ge- 
sellschaft Londons 
um die Jahrhun- 
dertwende reißen- 
den Absatz finden. 
Arabella ist klug 
genug, die Kunst- 
werke der wohltä- 
tigen „Oma Moses“ 
aus England gebüh- 
rend zu bewundern, 
denn letzten Endes 
profitiert sie jaauch 
von den Einkünften 
der Malertante (Jo- 
hanna von Koczian, 
Hilde Hildebrand). 


wieder in einer Bombenrolle zu er- 
leben. Die leicht frivole, im versnob- 
ten Milieu spielende Geschichte der 
Drehbuchautoren Peter Berneis und 
Fritz Eckhardt rankt sich um eine 
bezaubernde (siehe Titel) junge Dame 
aus Deutschland, die in Londons High 
Society des Jahres 1910 mit verbis- 
senem Ernst den Mann fürs Leben 
sucht und nach allerlei Irrwegen in 
Carlos Thompson auch findet. Peer 
Schmidt, Axel v. Ambesser, Hilde 
Hildebrand, Gregor v. Rezzori, Fritz 
Eckhardt, Josef Meinrad, Hans Niel- 
sen, Christian Doermer, Karin Haack 
u. a. sind ihr dabei behilflich. 


Bild unten: Arabella, die sich durch eine Blitzlektion in Kunstgeschichte auf den 
nächsten Ehekandidaten, Sir Roderick Crawford (Gregor v. Rezzori), vorbereitet hat, 
heuchelt lebhaftes Interesse an den Schätzen des melancholischen Kunstsammlers. 
Sie wird aber bald sauer, als Sir Roderick ihr zu verstehen gibt, daß ihm weniger 
an einer jungen Ehegefährtin als an einem Erben seiner Gemäldegalerie liege. 


Fotos: Brünjes / Rhombus / Ufa (2), ringpress-Vogelmann (1) 


Nur ein Pferdekopf trennt noch die Herzen der bezaubernden Arabella und ihres Ritters Robert Beaumaris, der herausgefunden hat, daß Eifersucht auf die Dauer kein 
angenehmer Zustand ist. Salonlöwe Bob, der Lord Fleetwood zeitweise als Bräutigamswerber ablöste, denkt nicht länger daran, für Arabella die Kohlen aus dem Feuer 
zu holen. Arabella ihrerseits revidiert reumütig ihre vorschnelle Verlautbarung, daß Dandy Beaumaris niemals als Mann für sie in Frage komme (v. Koczian, Thompson). 
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Charmant wie eh und je zeigte sich Johannes Riemann 1956 dem Berliner Publikum 


im Titania-Palast. Im Alter von 71 Jahren ging er von uns. 


Foto: Köster / Ullstein 


Er war einer von der alten Garde: 


Pflicht eines Nekrologes auf einen 

Schauspieler, der mit dem Wach- 
sen und Werden des deutschen Films 
vor dem letzten Kriege so eng ver- 
bunden ist wie kaum ein anderer, der 
viele Jahre der Bonvivant der Lein- 
wand war und sich mit unwidersteh- 


U: wieder obliegt uns die traurige 


"lichem Charme in die Herzen der da- 
mals 17- bis 70jährigen eingeschmei- 
chelt hat: Johannes Riemann. Im 
Alter von 71 Jahren ging er am 30. 
September in die Walhall der großen 
Mimen ein. Eine Lungenembolie 
raffte ihn nach nur dreitägigem 
Krankenhausaufenthalt in Konstanz 


Aus „Was die Schwalbe sang“ veröffentlichte FILM-REVUE 1956 das erste Szenen- 
foto, das nach fast 13 Jahren von Riemann in einer Illustrierten erschien. Neben ihm: 
Claus Biederstaedt, Margit Saad, Erich Fiedler, May-Britt Nilsson. Foto: Constantin 


AUSBRUCH VON 
PIGKELN 


durch neue Behandlung 
schnell bereinigt! 


Ein paar Tage nur mit Valcrema 
Hautbalsam behandelt — und diese 
scheusslichen Hautunreinheiten waren 
ganz verschwunden. Die Besserung 
begann sofort, die Pickel verloren ihr 
entstellendes Aussehen und—sie atmete 
geradezu auf. 

Es gibt eine Menge Leute, die über 
die erstaunlichen Resultate von 
Valcrema berichten können. Valcrema 
enthält zwei sehr aktive Wirkstoffe, die 
tief da in die Haut eindringen, wo der 
Herd des Hautkummers sitzt. Bald ist 
die Haut wieder klar und rein. 

Valcrema ist weiss und auf der Haut 
unsichtbar. Es fettet nicht und hat 
einen angenehmen Geruch. Die Tube 
Valcrema kostet im Fachgeschäft 
DM 1.65. Sparsamer ist eine Doppel- 
tube zu DM 2.85. 


VALGREMA 


HAUTBALSAM & 


Ein Kleid, wie jede moderne Frau es sich wünscht: aus 
schmiegsamem Wolljersey mit aktueller Pepitamusterung 
chic und tragbar im beliebten Hemdbilusenstil gearbeitet. 
Best. Nr. 197 

Farben : schwarz-weiß-pepita 
Größen: 38-48 Preis: DM 29.75 


Fordern Sie kostenlos unser neues Modeheit an 


MEDAILLON 
.ıX 35, Frankfurt/Main 


So kennen wir Johannes Riemann aus 
der Zeit, da er „Hahn im Korb“ bei den 
Frauen war und er mit Rollenangebo- 


ten überschüttet wurde. Foto: Tobis 


dahin, in einem Augenblick, da der 
in den Nachkriegsjahren vom Schick- 
sal hart getroffene Künstler wieder 
froh und optimistisch in die Zukunft 
blickte. Seine Schaffensfreude hatte 
gerade in den letzten Jahren neuen 
Auftrieb erhalten, nachdem es ihm 
gelungen war, in Film, Funk und 
Fernsehen Fuß zu fassen und eine 
zweite Karriere zu starten. Seine 
gesundheitliche Konstitution hatte es 
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ihm zwölf Jahre lang nicht erlaubt, 
dem geliebten Beruf nachzugehen. 


Riemann glaubte sich schon verges- 
sen. Aber das deutsche Publikum, 
vor allem die ältere Generation, die 
ihn, den deutschen Charles Boyer 
oder Rex Harrison, einst so begeistert 
gefeiert hat, kannte ihn noch sehr 
gut. Und tief bewegt schrieb Rie- 
mann im Oktober 1957, kurz nach der 
Uraufführung des Films „Zwei 
Bayern im Harem“, in dem er mit 
altgewohnter Grandezza einen Mil- 
lionär spielte, an die FILM-REVUE: 
„...als ich nach Beendigung des 
Films vor den Vorhang trat, da 
schlug mir bei meinem Erscheinen in 
persona ein frenetischer Beifall ent- 
gegen. Wieviel Lebensmut muß das 
einem Mann geben, der zwölf Jahre 
nicht arbeiten konnte und längst der 
Ansicht war, kein Mensch wolle 
mehr was von ihm wissen.“ 


Johannes Riemann, der am 31. Mai 
1888 in Berlin geboren wurde, wollte 
ursprünglich die Laufbahn eines Sän- 
gers einschlagen. Aber das Theater 
fesselte ihn so sehr, daß er umsat- 
telte und sich von Professor Alexan- 
der Strakosch und auf der Reichert- 
schen Hochschule für dramatische 
Kunst in Berlin ausbilden ließ. Seine 
ersten Gehversuche in der Provinz 
verliefen mit wechselndem Erfolg. 
Aber als er 1911 an die Berliner 
Volksbühne kam, da war die künst- 
lerische Substanz in ihm schon so 
weit geformt, daß man ihm große 
Rollen wie den Mortimer oder den 
Don Carlos anvertrauen konnte. Fast 
alle Berliner Bühnen hat Riemann 
in den folgenden Jahren durchwan- 
dert, aber nicht als jugendlicher Held, 
sondern meist als Bonvivant und Cha- 
rakterliebhaber. Dieses Rollenfach 
füllte er mit so viel weltmännischer 
Eleganz, Charme und Humor aus, daß 
er für viele Jahre der unbestrittene 
und unübertroffene Liebhaber des 
Theaters und später des Films wurde. 


Obwohl Riemann in vielen Stumm- 
filmen mitgewirkt hat, sein großer 
Durchbruch kam erst mit dem Ton- 
film. 1930 entstand sein erster Ton- 
film unter E. W. Emos Regie und mit 
Jenny Jugo. Er hieß „Heute nacht — 
eventuell“. Dann folgten „Das Mil- 
lionentestament“ (mit Charlotte An- 
der), „Fräulein, falsch verbunden“ 
(mit der jungen Debütantin Magda 
Schneider), „Liebeskomödie“, „Lied 
der Nachtigall“, „Bel Ami“, „Die gu- 
ten Sieben“, „Friedemann Bach“, 
„Die große und die kleine Welt“, 
„Kinderarzt Dr. Engel“ und „Ich hei- 
rate meinen Mann“ (mit Lil Dagover). 
Auch als Regisseur sammelte Johan- 
nes Riemann seine Erfahrungen. Mit 
Benjamino Gigli und Käthe von Nagy 
drehte er 1936 den Erfolgsfilm „Ave 
Maria“, und in Hollywood führte er 
Regie in „Liebe auf Befehl“. 

Gesundheitlich schwer erschüttert, 
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suchte Riemann bei Kriegsende Zu- 
flucht in Konstanz. Fast zwölf Jahre 
mußte er dann warten, bis er wieder 
ein Filmatelier betreten konnte. In 
Randrollen sahen wir ihn in den letz- 
ten Jahren in „Was die Schwalbe 
sang“, „Der schräge Otto“, „Zwei 
Bayern im Harem“, „...und abends 
in die Scala“ und „Der Czardas- 
könig“. Und wenn es auch nur kleine 
Rollen waren, Riemanns nuanciertes 
Spiel, die Wärme, die von seiner 
Persönlichkeit ausging, sie blieb auch 
nicht ohne Eindruck auf die Teen- 
ager von heute, deren Schwarm er 
vor 20 Jahren — damals nannte man 
sie ja noch Backfische — einmal war. 


Einen etwas schrulligen Millionär spielte Riemann 1957 in „Zwei Bayern im Harem“, 
wobei ihm die angenehme Aufgabe zufiel, Christiane Maybach in den Arm zu 


nehmen. Henny Porten hatte Riemann 1916 zum Stummfilm geholt. 


Foto: Prisma 


Durchfluten und Vorweichen 


Je nach Art der Verschmutzung werden bei diesem 
ersten Vorgang bereits bis zu 30°/o des Schmutzes 
gelöst und zum größten Teil aus der Maschine abge- 
schwemmt. Und das sogar ohne Verbrauch an Heiz- 
energie und Waschmitteln! 


Vorwäsche mit weiterer 


Schmutzabschwemmung 


Zu Beginn werden die Waschmittel für Vorwäsche und 
Hauptwäsche eingefüllt. Das Aufheizen beginnt. 
Während der jetzt folgenden Vorwäsche löst sich 
weiterer Schmutz ab. Ein von unten langsam fließen- 
der Frischwasserstrom hebt den Laugenspiegel leicht 
an und bewirkt, daß der nach oben getragene 
Schmutz durch einen Überlauf aus der Maschine ab- 
geschwemmt wird. 


Hauptwäsche 


Der Frischwasserzustrom hört auf. Es beginnt der 
Hauptwaschgang in verjüngter, vom Schmutz weitge- 
hend entlasteter, normal konzentrierter Lauge. Die 
Temperatur steigt bei Kochwäsche langsam auf 
90-95 Grad C. Diese Höchsttemperatur wird 8-10 
Minuten lang bis zur Beendigung des Waschgangs 
beibehalten. Das ist deshalb so wichtig, weil sich da- 
bei die Verschmutzungen, besonders die Hautfette, 
vollkommen lösen und sich bestimmte Eigenschaften 
der Waschmittel erst ganz entfalten. 
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Das 3fach wirksame Constructa-Waschverfahren 


ist eine bedeutsame Verbesserung des früheren 
2-Laugen-Waschverfahrens der Constructa durch 
nochmalige Steigerung des Wäsche-Weißgrades 

noch größere Fleckenreinheit 

noch bessere Schonung des Waschgutes 

noch geringere Kosten durch Senkung des Stromverbrauchs 
bis zu 50° und des Waschmittelverbrauchs bis zu 30° 


Weitere Informationen erhalten Sie vom Constructa-Werk, Abt. X 


Lintorf, Bez.Düsseldorf 
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Soctelly 


Unwahrscheinlich! Zierliches, ovales Spiegel-Etui 
ä mit Lippenstift-Refill 


inode! 


Das kleine ovale Etui springt 
durch Ihren Fingerdruck 
auf...ein hochmodischer 
Lippenstift und ein einge- 
setzter Spiegel erscheinen! 
Wählen Sie das schildpatt- 
oder ebenholzfarbene Etui 
... zusammen mit dem 
hi-fi-Lippenstift nur DM 6,75 
(Nachfüllung DM 3,75) 


Gönnen Sie sich noch heute hi-society! 
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